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.Moloch Militarismus."
Sozialdemokraten und Links-

verbreitete Behauptung, Deutschland 
*uinö seine Rüstungen wirtschaftlich
oft muh iin Interesse der Wahrheit so 
wird ^ * ^ 3 t  werden, wie sie vorgebracht 
kkrs-7 "deich das schon durch den mit der 
kolnr? ^es M ilitäretats gleichzeitigen
schla!. v" wirtschaftlichen Aufschwung aufs 
dioii» geschehen ist. Die Landesvertei-
lnst ».Ausgaben sind in allen Kulturstaaten 
gröst» von Amerika und Rußland
betr, in Deutschland. Für Deutschland

sie 1906 pro Kopf der Bevölkerung 
brit^ für Frankreich 25,15 M., Grotz-
aur v 29,23 M., Amerika 18 M. Nicht
^erb"r der Bevölkerung, sondern auch im 
,gr^"^nis zu seinem Nationaleinkommen 
Es . Deutsche die geringsten Steuern.

sich als Steuerlast auf das Volksein- 
> n ^  )n Deutschland 10 Proz., desgleichen 
^-/'devika, Großbritannien 12 Proz., Frank- 
ob» An Gesaimtsteuerlasten entfallen

Kirchensteuern auf den Kopf der Bevölke­
ret^ ^  Deutschland nach der Reichsfinanz- 
l a ^5,17 M., in Frankreich 82,70 M., Eng­
st?^ 65,80 M. und Amerika 80,80 M. An Be- 

Aufwandssteuern ergeben sich pro 
iv m Deutschland 31,28 M., in Frankreich 
5h'w ^ark , in England 61,80 M. und Amerika 
lov7>0 M., an Verbrauchssteuern in Deutsch- 
s  . 23,85 M., in Frankreich, der Hochburg und 

»zialismus 42,60 M., in England 34 M. und 
,-^Uka 30,40 M. Frankreich erhebt neben 
1669 ^kiil. Besitzsteuern nicht weniger als 
kiest" Millionen Verbrauchssteuern und dazu 
^6oreu neben den gewöhnlichen Abgaben auf 
4 ^ '  Branntwein, Zucker, Salz usw. noch solche 
dal ^ 6 ,  Petroleum, Speiseöle, Kerzen und 
Nio ^ndholzmonopol mit über 3 2 ^  Millionen 
Nittr- ^iner Bevölkerung von rund 30 
s  ̂ "onen. Deutschland besitzt außerdem in 
P E rw e rb s a n s ta lte n , den Eisenbahnen, der 
gen, Bergwerken, Domänen und Forsten, 
, altige zinstragende Staatsvermögen,
i>es> ^  großer Teil der Ausgaben ge- 
D, . wird. Es betrugen die Überschüsse in 
Fr, Wand 1907/08 881,5 Millionen Mark, in 
list ^ ic h  332, Großbritannien 269, Amerika 
Ehe - .Evnen Mark. 1908 beliefen sich die 
W Erwerbsanstalten im Reich und

» Bundesstaaten sogar auf 1165 Millionen 
Hu- 7^'^ Proz. des gesamten Staatsbedarfs, 
kji^Ech der Ausgaben für diese Erwerbssin­
n s  > ^vn  machten aber die Ausgaben für 
in, putsche Heer 865,9 und für die Flotte 348.9 
H in z e n  1214.8 Millionen Mark aus. Es 

bis auf den Rest von rund 50 Milli 
vex. gesamten Ausgaben für die Landes 
Nr ^ g u n g  des Reichs aus den Überschüssen 
D T^werbsanstalten bezahlt werden können.

hat außerdem von allen großen 
. «im  die geringsten Schulden, ab- 

Usttz wit Ausnahme der Vereinigten Staaten 
sog^*vIbritanniens, auf den Kopf berechnet 
hp x-wit alleiniger Ausnahme der Vereinig- 

. Een. Dabei sind die Schulden der 
Ttg^Esstaaiein meist solche, denen große 
stH^?*wvmögen als Gegenwerte gegenüber- 

. ^  Ein anderer Einwand, der erhoben 
fiih!„ der, daß rund 600 000 im erwerbs-

Alt -  -- -
st m
verloren gehen. Nach der Berufs- 

^ r  """ 1607 betrug nach Sevin die Zahl 
^werbstätigen in Deutschland überhaupt 

Mill. Köpfe ohne M ilitär 29,58 Mill. 
diese rund 30 Millionen Menschen 

dep " Bolkseinkommen von rund 30 Milliar- 
pro Kopf 1000 Mark, so dürfte man 

die rund 650 000 Offiziere und 
^  gleichfalls sich ein jährliches Einkom- 

SIei»°" mindestens 650 000 X 1000 M. 
o0 Millionen Mark verschafft hätten. 
650 Millionen gegenüber müßten bei 

äderen Staaten, mit zumteil viel straf

svirj-" Alter stehenide Menschen der Volks- 
iahxMll mit ihren produzierenden Werten
zäkr ĉh verlnron voäisn

fer durchgeführter Wehrpflicht, insbesondere 
bei Frankreich, noch weit Höhere Werte in An­
satz gebracht werden, mit Ausnahme von 
Großbritannien und den Vereinigten Staa­
ten. Großbritannien gegenüber aber können 
diese Werte auf deutscher Seite ruhig zu­
gezählt werden. Auch dann betragen die Aus­
gaben für Heer und Flotte in Deutschland 
28,95 M., in Großbritannien 29,23 M. auf den 
Kopf der Bevölkerung. Lediglich das M ilitär­
budget der Vereinigten Staaten bliebe dann 
um ein Erhebliches hinter den deutschen Be­
trägen zurück." Also selbst, wenn obige 650 
Millionen derart jährlich einfach als reine 
Verluste unserer Volkswirtschaft angesehen 
würden, so würden Deutschlands Ausgaben für 
die Landesverteidigung die der anderen Groß­
mächte, mit Ausnahme der Vereinigten Staa­
ten, doch noch keineswegs übertreffen. Inner­
halb der Verwaltungsausgaben des Reiches 
und der Bundesstaaten sind die Ausgaben für 
die Landesverteidigung im Verhältnis sogar 
gefallen. Es betrugen von den gesamten Ver­
waltungsausgaben im Reiche und in den 
Bundesstaaten die Ausgaben in Hunderttetlen 
für Heer und Flotte 1881 33,0; 1908 30,0; für 
das Heer allein 1881 29,9; 1908 22,5; für die 
Flotte allein 1881 2,9; 1908 7,4; für die innere 
Verwaltung 1881 0,3; 1908 1,9; für Kultur­
zwecke, Schule, Kunst, Wissenschaft 1881 8,6; 
1908 11,4; die Gesamtsumme der Verwaltungs­
kosten betrug 1907 rund 5400 Millionen Mark. 
Davon wurden ausgegeben für Landesschutz 
20,29 Proz.; äußere Angelegenheiten 2,38 Proz., 
innere Verwaltung und Kulturaufgaben 59,40 
Prozent, Justizverwaltung 4,84 Proz.,, Finanz­
verwaltung inkl. Pensionen 13,09 Proz. Wäh­
rend sich also die Ausgaben für Heer und Flotte 
im Reiche und in den Bundesstaaten in dem 
Zeitraum von 1881—1907 verzweieinhalbfacht 
haben, haben sich die Ausgaben für die innere 
Verwaltung weit mehr wie verdreifacht, die 
Ausgaben für die Pflege des Wirtschaftslebens 
ebenso mehr wie verdreifacht, die Ausgaben 
für kulturelle Zwecke aber fast vervierfacht. 
Aus diesen Tatsachen ist wohl zur Genüge er­
sichtlich, welchen Wert die Behauptung hat, 
daß unsere Militärlasten die Ausgaben für an­
dere produktive und kulturelle Zwecke „ver­
schlingen". Daß unsere Rüstungsausgaben 
durchaus im Interesse unserer Kulturentwicks- 
lung, im Interesse der Sicherheit von Handel 
und Verkehr liegen, braucht wohl nicht beson­
ders bewiesen werden; zumal für ein Land wie 
Deutschland, das im Herzen von Europa liegt 
und nicht wie Spanien, Italien  und England 
durch hohe Gebirgsketten oder durch das Meer 
vor Angriffen geschützt ist. Der beste Schutz 
des Friedens bleiben eben für uns ein kraft- 
volles und schlagfertiges Heer und eine starke 
Flotte. Das Anwachsen unserer Bevölkerungs­
zahl von 42 auf 64 Millionen innerhalb eines 
Menschenalters, der gewaltige Aufschwung 
unserer Industrie, die Erweiterung ihres Ab­
satzmarktes, das Fallen der Auswanderungs­
ziffer eines tatkräftigen Menschenmaterials, 
das in der Heimat nicht genügend lohnende 
Beschäftigung fand, von jährlich 900 000 auf 
20 000 Köpfe seit den siebziger Zähren u. a. m. 
sind ein Erfolg dieser Friedensversicherung, 
von der selbst der sozialistische Schriftsteller 
Calwer November 1905 in den „Sozialistischen 
Monatsheften" sagte und schrieb: „Heute, wo 
Deutschland wirtschaftlich England und den 
Vereinigten Staaten ebenbürtig zur Seite 
steht und nicht umhin kann, zu allen Fragen 
der Weltpolitik im Interesse ferner Industrie 
Stellung zu nähmen, da kann man . . . dem 
eigenen Lande nicht zumuten, eine Ausnahme- 
stellung einzunehmen, die rechts verhängnisvoll

heute liegen, hängt das Ansehen eines Staa­
tes im Auslande von ferner Schlagfertrgkert 
zu Wasser und zu Lande ab."

„Rann England krieg führen und 
seine Bevölkerung ernähren?"
Dem „Schwärischen Merkur" wird dazu aus 

London geschrieben:
„ In  den neulichen Debatten des Hauses der 

Lords hat Lord Roberts, unterstützt von ande­
ren Mitgliedern des Oberhauses, nachzuweisen 
gesucht, daß die britischen Landstreitkräfte nu­
merisch nicht genügen, um dem britischen Reich 
Sicherheit zu gewähren. Es will uns scheinen, 
als ob es eigentlich viel natürlicher gewesen 
wäre, wenn er eine andre, fundamentale und 
darum vielleicht wichtigere Frage zur Erörte­
rung aufgeworfen hätte, die Frage nämlich, ob 
England — im Hinblick auf seine ungenügende 
Eetreideproduktion, auf seine unzureichende 
Nahrungsmittolreserve und auf sein zahlreiches 
und erhaltungsbedürftiges Proletariat — über­
haupt imstande sein würde, längere Kriegsope­
rationen gegen eine starke Seemacht oder Kom­
bination von Seemächten auszuhalten. Wäh­
rend der napoleonischen Kriege belief sich die 
Bevölkerung von Großbritannien auf 18 
Millionen Seelen, und die damalige Getreide- 
prodnktion des Landes reichte für diese Bevöl­
kerung, wenn nicht ganz, so doch annähernd 
aus. Heute zählen die britischen Inseln mehr 
als 40 Millionen Einwohner mit einer Ee­
treideproduktion, die nur dorn achten Teil ihrer 
Bedürfnisse entspricht, sodaß sie also für H  vpn 
überseeischer Zufuhr abhängig sind, deren sich 
bei Ausbruch eines Krieges sicherlich Speku­
lanten bemächtigen würden, um sie auf 
exorbitante Preise hinaufzutreiben. Nun weist 
aber die Statistik nach, daß 30. v. H. der städti­
schen Bevölkerung Großbritanniens selbst bei 
Friedenspreisen am Hungertuch nagen. Das 
will sagen, daß 7 Millionen der Bevölkerung 
Großbritanniens beim Friedensstande der Nah­
rungsmittelpreise es nur obenhin fertig 
bringen, Leib und Seele zusammenzuhalten. 
Was wird sich aber ereignen, wenn diese Preise 
sich bei Ausbruch eines großen Krieges verdop­
peln öder verdreifachen? Nun kommt jedoch 
noch hinzu, daß neben diesen 7 Millionen fast 
ständiger Hungerleidern wenigstens 3 Millio­
nen infolge der Dislokation desHandels und der 
Unterbrechung der Rohmaterialienzuführ ar­
beitslos und somit brotlos werden würden, 
sodaß 10 Millionen, d. h. der vierte Teil der 
Bevölkerung Großbritanniens sich der Hun­
gersnot ausgesetzt sähen. Diel schlimmer aber 
würde es stehen, wenn die Seemacht oder die 
Kombination von Seemächten, mit der Eng­
land sich im Kriege befände, stark genug wäre, 
um seine Nahrungsmittelzufuhr zu unter­
brechen. Die Nahrungsmittelvorräte im Ver­
einigten Königreich — Getreide wie sonstige 
Lebensmittel — sind zu keiner Zeit größer, als 
daß sie für mehr als 3 Wochen für die gesamte 
Bevölkerung ausreichen würden. Und doch 
würde England, wenn der Krieg länger 
dauerte, nicht allein sein Hungerleidendes Pro­
letariat zu füttern, sondern vor allem seine 
Landesverteidiger zu verproviantieren und 
kampffähig zu erhalten haben. Wenn es das 
nicht kann, wird es wenig ausmachen, ob zur 
Landesverteidigung eine Million geübter Sol­
daten wie Lord Roberts verlangt, oder nur 
300 000 ungeschulte Territorials, wie Lord Hal- 
dane sie ausstellt, zur Verfügung stehen. Eng­
land würde in einem wie vm anderen Falle 
ausgehungert werden." ________________ __

P o lit isc lf t '  T lM S s c h t lU .
Der Wahltermin des neuen Reichstages.

Die in der liberalen Presse ausgesprochene 
B esorgnis eines „konstitutionellen V akuum s" 
und einer reichstagslosen Zeit für einige 1912er deutschen Großgrundbesitzer "namentlich des

die sich stets frühzeitig a ls  gut unterrichtet 
erwiesen hat. —  Z u r Unterstützung dieser 
Angabe ist auf die Gepflogenheit früherer 
W ahlen hingewiesen worden, wo auf G rund 
des Artikels 24 der Reichsverfassung (und 
des Arndtschen K om m entars dazu) der 
W ahlterm in genau fünf J a h re  nach dem 
letzten angesetzt worden ist. N u r  im J a h re  
1881 wurde von diesem Brauch abgegangen. 
Die W ahl des 25. J a n u a r  w ürde des weiteren 
die Richtigkeit der vor Wochenfrist ausge­
sprochenen E rw artung  bestätigen, daß der 
Reichstag erst am 24. J a n u a r  sein n a tü r­
liches Ende finden wird.
Zur Ausführung des Reichszmvachssteuer- 

gesetzes.
D a die Verabschiedung des dem Landtage 

vorliegenden E n tw urfs eines A usführungs- 
gesetzes zum Reichszuwachssteuergesetz noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen wird, haben 
der M inister d e s . In n e rn  und der F in an z­
minister in einem E rlaß  an die R eg ierungs­
und Oberpräsidenten im Anschluß an den 
N underlaß vom 28. M ä rz  d. I s . ,  durch den 
die V eranlagungs- und Erhebungszuständig- 
keit vorläufig angeordnet ist, bis zur gesetz­
lichen Regelung auch hinsichtlich des A nteils­
verhältnisses zwischen Gemeinde und Kreis 
vorläufige Bestim m ungen getroffen.

Moorkultur.
I m  nächsten M o n a t werden, laut „Tägl- 

Rundsch.", der M inister für Landwirtschaft 
F reiherr v. Schorlem er und der Finanz» 
minister D r. Lenze in Begleitung von Kom­
missaren ihrer Ressorts eine O rientierungs- 
reise in verschiedene M oorgebiete unternehmen. 
Natürlich steht die Reise mit den in der 
Thronrede vom J a n u a r  d. I .  angekündigten 
staatlichen M aßnahm en zur Erschließung der 
M oore und Oedländereien in Zusam m enhang. 
Voraussichtlich dürfte der preußische E ta t für 
1912 die ersten M ittel für die M oorkultur 
in größerem Umfang zur V erfügung stellen.
Die Arbeitsverhältnisse der Rechtsanwalts­

gehülfen.
D er in der Presse aufgetauchten B ehaup­

tung, daß das E rgebnis der vom Neichs- 
justizamt in den einzelnen B undesstaaten ver­
anlaßten Erhebungen über die A rbeitsver­
hältnisse der Rechtsanw alisgehülfen ein E in ­
greifen der Gesetzgebung nicht erforderlich er­
scheinen lasse, wird von berufener S te lle  mit 
dem H inw eis darauf widersprochen, daß mit 
der B earbeitung  der beim kaiserlichen S ta tis ti­
schen Amte eingelieferten Fragebogen, erst 
begonnen worden ist. Die Ergebnisse der 
Erhebung sind noch nicht zu übersehen, und 
es fehlt daher zur Zeit noch jede G rundlage 
für weitere Entschließungen.

Großgrundbesitz und Enteignung.
Die A grarier werden es n iem als fertig 

bringen, es ihren G egnern recht zu machen. 
Einen deutlichen B ew eis d a f ü r , liefert wieder 
ein Artikel der demokratischen „Franks. Z tg ."  
über das Enteignungsgesetz und den deutschen 
Großgrundbesitz. D ie „Franks. Z tg ."  sucht 
darin  darzulegen, daß die deutschen A grarier 
nur deshalb auf die A nw endung des E n t­
eignungsgesetzes drängten, weil sie ihre G üter 
vor dem Zugriffe der Ansiedlungskommission 
retten möchten. D azu an tw ortet die 
„Deutsche T ag esz tg ." : D aß  die deutschen 
Großgrundbesitzer auf die Durchführung dieses 
Gesetzes drängten, ist bekanntlich nicht richtig. 
W ir wollen schon deshalb heute auf die 
Sache selbst nicht eingehen, sondern n u r 
folgendes sagen: A ls  ein großer T eil der

M onate  darf durch die anscheinend endgiltig Ostens sch w e r e B e d e n k e n  gegen das
gefaßte Entschließung der R egierung a ls  
gegenstandslos bezeichnet werden, daß näm ­
lich der 25. J a n u a r  n. I .  a ls  der W ahltag  
des neuen Reichsparlam ents akzeptiert ist. —  
S o  wenigstens ist die „M il.-pol. Korrespon­
denz" von einer S te lle  inform iert wru^o»

Enteignungsgesetz äußerte und es entweder 
nur schweren H erzens annahm  oder sogar 
ablehnte, w urden namentlich in der liberalen 
Presse die h e f t i g s t e n  A n g r i f f e  gegen 
die angeblich nationale Unzuverlässigkeit der 
douticken A grarie r gerichtet. Jetzt heißt es



ln  einem Teile dieser Presse, daß diese 
selben deutschen Agrarier —  bei jener Presse 
ist Agrarier und Großgrundbesitzer ja unge­
fähr gleichbedeutend —  d ie  e i g e n t l i c h e  
T r i e b k r a f t  u n d  S e e l e  der Ent- 
eignungsaktion seien. M an kann daraus 
wohl den Schluß ziehen, daß die Agrarier, 
die einerseits m it ihren Bedenken gegen den 
Weg des Enteignungsgesetzes nicht zurück­
gehalten und sich nur schwer in ihrer M ehr­
heit zu seiner Unterstützung entschlossen haben, 
andererseits aber den Standpunkt vertreten, 
daß das Gesetz zur Durchführung gelangen 
müsse, wenn und sobald es im nationalen 
Interesse notwendig ist, sich auf dem rechten 
Wege einer zugleich gut nationalen und be­
sonnenen sachlichen Politik befinden."

Hansabund und Handwerk.
Wie der Hansabund gegen die berufene 

Vertretung des Handwerkerstandes agitatorisch 
vorgeht, ergibt sich in bezeichnender Weise 
aus einer Versammlung des Hansabundes 
in Osnabrück. Dort hat einer der Haupt­
redner des Hansabundes, Kaufmann van 
Reventer, erklärt, die Osnabrücker Handwerks­
kammer bedeute einen großen Apparat, der 
viel Antrieb und Schmieröl brauche, aber 
wenig leiste. Dieser völlig unberechtigte A n ­
griff läßt deutlich erkennen, wie es dem 
Hansabunds überall nur darauf ankommt, 
Zwietracht zu säen. Der Hansabund hat 
wirklich keine Ursache, hochmütig aus die 
Handwerkskammern herunterzusehen. E r ist 
nichts weiter als ein Institu t, das viel 
„Schmieröl" besitzt und verbraucht und gegen 
alles hetzt, was sich nicht dem Großkapital 
und der Börse tributpflichtig machen w ill. 
Nichts, aber auch rein nichts hat der Hansa­
bund bisher für das Handwerk getan oder 
geleistet; er hat stets alles in „E rwägung" 
genommen, was vorher die Handwerksor­
ganisationen und freien Bereinigungen be­
raten hatten. —  M it  erfreulicher Deutlichkeit 
hat denn auch die Handwerkskammer in 
Osnabrück eine Lektion ins Stammbuch ge­
schrieben durch folgende Erklärung: „W ie
das Handwerk über die Äußerung denkt, 
geht aus den uns gewordenen Erklärungen 
deutlich hervor. Eigentümlich muß es be­
rühren, wenn derartige Angriffe von einer 
Stelle kommen, der jede Sachkenntnis abge­
sprochen werden muß. W ir sind überzeugt, 
daß der Hansabund seiner Sachs viel mehr 
schadet als nützt, wenn er die Werbetrommel 
auf diese Weise rührt, und w ir sind mehr 
denn je davon durchdrungen, daß unser bis­
her vertretener Standpunkt, dem Hansabunde 
gegenüber so lange eine abwartende S te l­
lung einzunehmen, bis sich herausstellt, ob 
er politische Tendenzen verfolgt oder nicht, 
der allein richtige ist, zumal seine bisherige 
Tätigkeit schon stark darauf hindeutet, daß 
der Ausschluß der Politik durchaus nicht in 
seiner Absicht liegt. Jedenfalls müssen w ir 
ganz entschieden dagegen Verwahrung ein­
legen, daß der Hansabund sich in Angelegen­
heiten des Handwerks einmischt, deren W ahr­
nehmung den Organisationen des Handwerks 
durch Gesetz übertragen ist." Auch an anderen 
Stellen mehrt sich der Widerstand gegen das 
Treiben des Hansabundes.

Die hessische Wahlrechtsvorlage.
Der Wahlrechtsausschuß der Ersten hessi­

schen Kammer beschloß in der Sitzung am Frei­
lag, bezüglich der noch bestehenden Unstimmig­
keiten bei der Wahlrechtsvorlage den Be­
schlüssen der Zweiten Kammer in allen Punk­
ten beizutreten. Damit ist die Annahme der 
Wahlrechtsvorlage endgiltig gesichert.

Die elsaß-lotheingische Versassungsfrage.
Ein Berliner Telegramm der „Kölnischen 

Z tg ." meldet: W ir  find bereits den falschen 
Gerüchten entgegengetreten, die von Meinungs­
verschiedenheiten zwischen dem Reichskanzler 
und dem Staatssekretär des Inne rn  wegen 
der elsaß-lothringischen Frage wissen wollten. 
W ir  möchten aber noch ausdrücklich feststellen, 
daß der Reichskanzler und der Staatssekretär 
Delbrück, wie dies auch in allen unterrichteten 
Kreisen bekannt ist, in  dieser Sache von A n­
fang an sich in voller Übereinstimmung be­
funden und gehandelt haben; darin hat sich 
nichts geändert. Is t schon die Annahme 
grundfalsch, der Reichskanzler könnte in einem 
Scheitern der Vorlage für sich einen Anlaß 
zum Rücktritt sehen, so ist es geradezu blöd­
sinnig, ihm unterzuschieben, er würde in 
diesem Falle einen M itarbeiter zum Sünden- 
bock machen, der sich mit allen Kräften um 
das glückliche Gelingen des wichtigen Werkes 
bemüht.

Prinz Arthur von Connaught
ist am Donnerstag Vormittag in R o m  ein­
getroffen und am Bahnhof von dem König, 
den Ministern und dem Personal der groß­
britannischen Botschaft sowie Vertretern der 
Behörden empfangen worden. Der P rinz 
wurde auf dem Bahnhof namens der Stadt 
Rom vom Bürgermeister begrüßt. Nach­
mittags wohnten der König und die Königin 
m it dem Prinzen von Connaught dem könig­
lichen Derby auf dem Campo Capannelle 
bei.

Spanien und Marokko.
Der spanische Kreuzer Cataluna, der in 

Biserta die Rückkehr des Präsidenten Falliöres 
abwarten sollte, ist Freitag Vorm ittag auf 
telegraphische Weisung nach der marokkani­
schen Küste abgegangen.

Amtsenthebung eines russischen Bischofs.
W ie aus Petersburg gemeldet wird, ist 

der katholische Bischof D e n i s s e w i t s c h  der 
vom Jahre 1907 bis 1908 stellvertretender 
Verweser aller katholischen Kirchen Rußlands 
gewesen ist, seiner Ämter als P rä la t und 
Konsistorialoffizialer enthoben worden. Es 
w ird ihm vorgeworfen er habe dem jetzt aus­
gewiesenen Jesuiten Werzinski die Erlaubnis 
erteilt, eins unbestätigte Kongregation zu 
bilden. Ferner habe er den Übertritt M inder­
jähriger zum Katholizismus zugelassen und 
andere gesetzwidrige Handlungen der ihm 
unterstellten Geistlichkeit erlaubt.

Vom Albanesenkrieg.
Wie die B lätter melden, haben die M a- 

lissoren von neuem die Truppen bei Wukli 
angegriffen; sie wurden aber unter großen 
Verlusten zurückgeschlagen. —  W ie amtlich ge­
meldet w ird, kam es am Donnerstag im Ge­
biete von Tuzi zu heftigen Kämpfen. Mehrere 
Truppenabteilungen wurden völlig umzingelt 
und konnten nur m it größter Anstrengung be­
freit werden. Zwei Kompagnien gerieten in 
einen Hinterhalt und verloren zwölf Tote 
und mehrere Verwundete, schließlich gelang 
es ihnen aber, die Arnauten zurückzutreiben. 
Zum Befinden des Kaisers von Oesterreich 
schreibt dos offiziöse Wiener „Frem denblatt": 
Nachdem die geringe Heiserkeit, au welcher 
Seine Majestät der Kaiser seit einiger Zeit 
leidet, durch die Anstrengungen der letzten 
Audienzen und die Empfänge in der Hofburg 
ungünstig beeinflußt worden ist, w ird der 
Kaiser, dem Rate des Arztes folgend, vor 
der Abreise nach Budapest keine allgemeinen 
Audienzen mehr erteilen und wenn möglich 
in Schönbrunn bleiben.

Eine chinesisch-japanische Kommission.
zur Revision der koreanisch-mandschurischen 
Grenzlinie ist am Dienstag an ihren Be­
stimmungsort abgereist. —  I n  der Angelegen­
heit der Ermordung eines Japaners durch 
chinesische Polizei hat der Generalgouverneur 
der Mandschurei Hsih-Liang dem japanischen 
Konsul mündlich einverstanden erklärt, folgen­
den Forderungen nachzukommen: Sämtliche 
chinesische Polizeibeamts, die an dem Überfall 
auf die Japaner teilgenommen haben, sollen 
streng bestraft, dem Chef der Polizei soll eine 
Rüge erteilt und den verwundeten Japanern 
eine Entschädigung ausbezahlt werden. Es 
wird ferner kategorisch versprochen, daß ein 
derartiger F a ll nicht mehr vorkommen solle. 
Schließlich w ird dem japanischen Konsul ein 
offizielles Entschuldigungsschreiben übersandt.

Präsident FaMöres in  Tunis.
Präsident Falliöres hat sich von Sfax 

nach Gabes begeben.
Der Aufstand in Arabien.

Nachrichten aus Mekka zufolge brach der 
Groß-Scherif von Mekka m it 6000 M ann 
gegen Assir auf.

Die Revolution in Meriko.
Von maßgebender Seite w ird aus Washing­

ton erklärt, Präsident Ta ft habe endgiltige 
Versicherungen von feiten Mexikos erhalten, 
daß die Kämpfe an der Grenze eingeschränkt 
werden würden. Der In h a lt der Antwort 
Mexikos auf die amerikanische Note sei im 
wesentlichen befriedigend. Präsident Taft 
befürchte nicht, daß sich Veranlassung zu einem 
Eingreifen der Vereinigten Staaten bieten 
werde.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. April l»11.

—  Seine Majestät der Kaiser empfing 
gestern Abend in Achilleion den griechischen 
Minister des Auswärtigen Gryparis in 
Gegenwart des Gesandten Dr. Freiherrn von 
Jenisch in Audienz und überreichte ihm bei 
dieser Gelegenheit den Roten Adler-Orden 
erster Klaffe.

—  Der Kaiser tr ifft Anfang M a i zum 
Besuch des Fürsten v. Fürstenberg in Donau- 
eschingen und im Anschluß daran zum Be­
such des badischen Hofes in Karlsruhe ein. 
Vom 10. bis 13. M a i nimmt der Kaiser 
im Schlosse zu Wiesbaden Wohnung, um 
den Festspielen beizuwohnen. Von da erfolgt 
die Reise nach England, wo in London am 
16. M a i die Enthüllung des Denkmals der 
Königin Viktoria stattfinden soll. Am 22. 
M a i findet die Eröffnung der neuen Rhein­
brücke in Köln statt, wobei gleichzeitig die 
Enthüllung des Kaiser Friedrichs-Denkmals 
stattfinden soll. Abends ist ein Festmahl in 
Gürzenich sowie eine Rheinbeleuchtung ge­
p la n t /  Von Köln aus begibt sich das Kaiser­
paar nach Wilhelmshöhe. Möglich ist, daß 
Kaiser W ilhelm dem Festakt aus Anlaß des 
25 jährigen Bestehens der Genossenschaft frei­
w illiger Krankenpfleger im Kriege vom Roten 
Kreuz, der im großen Saale der Kriegs­

akademie stattfinden soll, am 25. M a i bei­
wohnen wird.

—  Gestern fand in Altenburg im Beisein 
zahlreicher auswärtiger Fürstlichkeiten die 
Vermählung des Prinzen Heinrich X X X V . 
Reuß jüngerer Linie m it der Prinzessin M a ­
ria von Sachsen- Altenburg statt.

— Zum Regierungspräsidenten von Koblenz 
soll als Nachfolger des Prinzen von Ratibor 
der Polizeipräsident von Frankfurt a. M . 
Scherenberg ausersehen sein. An dessen 
Stelle soll Landrat R itter o. M arx aus Hom­
burg v. d. H. treten.

—  Der bisherige Geheime Regierungsrat 
und vortragende Rat im Ministerium der 
geistlichen Angelegenheiten D r. Gisdert Gross 
in Berlin  ist zum Präsidenten des Konsisto­
riums der Rheinprovinz ernannt worden.

—  Das Befinden des Abg. Frhrn. von 
Hertling hat sich so gebessert, daß er. der 
„G erm ." zufolge, in den nächsten Tagen 
wahrscheinlich nach München übersiedeln kann.

—  Das Gesetz zur Entlastung des Reichsge­
richtes hat die Wirkung gehabt, daß beim 
Reichsgericht monatlich etwa 100 Revisioen 
weniger als bisher eingelegt werden und die 
Termine viel früher angesetzt werden können. 
Nachdem die vom Reichstag bewilligten H ilfs- 
richter angestellt sind, werden in» allgemeinen 
olle Revisionen im Lause von drei Monaten 
erledigt.

—  Die Vernehmung des P farrers Ia tho  
begann, wie der „Voss. Z tg ." berichtet, Fre i­
tag Vorm ittag um 10 Uhr im Gebäude des 
Oberkirchenrats und war um 1 Uhr beendet. 
An ihr nahmen te il: die drei untersuchenden 
Spruchrichter v .  Koch, D r. M ö lle r und Dr. 
L o o fs ; außerdem v .  Dryander. P farrer 
Ia tho  w ird nunmehr vier Wochen Frist 
haben, um seine mündlichen Aussagen durch 
Schriftsätze zu ergänzen, seine Zeugen zu 
nennen und seine Verteidiger zu informieren. 
Es ist zu erwarten, daß dann nach weiteren 
14 Tagen die Hauptverhandlung stattfindet.

—  Die Sperre des Verliner Viehhofs, die 
am 15. d. M ., wegen Ausbruch der M au l- 
und Klauenseuche verhängt worden war, hat 
am Freitag wieder aufgehoben werden können.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Köln am 20. A pril.

—  Die türkische Regierung hat, wie der 
Hof erfährt, der deutschen Telefunkengesell- 
schaft den Auftrag erteilt, eine funkentele- 
graphische Verbindung zwischen Smyrna- 
Tripolis einzurichten.

—  Diesmal ist der Maifeier-Kommission der 
S t e t t i n e r  Gewerkschaften die Genehmigung 
zum Maifeier-Umzug nach der Eckerberger 
Forst versagt worden, obwohl sie im vorigen 
Jahre erteilt worden war. —  Auch der Polizei­
präsident von F r a n k f u r t  a. M . verbot 
den geplanten Mai-Umzug der Sozialdemo- 
kraten durch die Straßen der Stadt.

Zur Lage -er Altpensionare.
Durch den E tat für 1911 ist der Fonds zur Aus- 

gleichsunterstützunig fü r Altpensionäre und ihre 
Hinterbliebenen von 1^  M illionen Mark auf 2^  
M illionen Mark sowie dpr entsprechende Fonds für 
Elementarlehrer und -Lehrer-Witwen und -Waisen 
um 400 000 Mark verstärkt worden. Gleichzeitig hat 
die StaaLsregierung eine wesentliche Erleichterung 
der Bewilligungsgrundsätze beschlossen und die Be­
hörden bereits m it Anwersung in  diesem Sinne ver­
sehen, sodass die Gesuchsteller alsbald in  den Genuß 
der neuen Vergünstigungen treten können. Insbe­
sondere ist Anordnung ergangen, dass die Voraus­
setzungen fü r die -auf Antrag erfolgende Ge­
währung der Zuwendungen wohlwollend geprüft 
werden, um den aus den jetzigen Teuerungsver­
hältnissen sich ergebenden Härten abzuhelfen. Von 
allen entbehrlichen Erm ittlungen soll abgesehen 
und jedes peinliche Eindringen in  die Familien- 
und Vermögensverhältnisse der Beteiligten ver­
mieden werden. Die bisherige Höchstgrenze der Zu­
wendungen, die in  dem Unterschiede zwischen der 
alten und der neuen Penfionsabstufung bestand, 
ist beseitigt. Es kairn in  Zukunft also dem vor­
handenen Unterstützungsbedürfnis je nach Lage des 
Falles in  weitem Umfange Rechnung getragen wer­
den. P rivate und sonstige Nebeneinkünste werden 
bei der Bemessung der Beihilfen in  der Regel nur 
insoweit berücksichtigt, wie sie dem Antragsteller 
voraussichtlich dauernd zufließen oder fü r längere 
Zeit gesichert erscheinen. Die Beihilfen werden regel­
mäßig fortlaufend bew illigt, sodass es — abgesehen 
von Erhöhungen — wiederholter Anträge nicht be­
darf. Auf diese Weise steht eine nachhaltige Besse­
rung der Lage der bedürftigen Altpenstonäre und 
ihrer Hinterbliebenen zu erwarten, die grössere Vor­
teile bietet, als es bei einer chemätischen Erhöhung 
der Bezüge möglich wäre. Es kann deshalb gehofft 
werden, daß der von dem Finanzminsster bei den 
Verhandlungen des Landtages an die Altpenstonäre 
und deren Hinterbliebene gerichtete Appell, sie möch­
ten sich bei vorhandener Bedürftigkeit vertrauens­
voll an die zuständigen Behörden wenden, nicht 
wirkungslos verhallen w ird.

Vravinzia! Nachrichten.
6 Briefen, 21. A p ril. (Verschiedenes.) Der Herr 

Regierungspräsident hat die Wiederwahl des Kauf­
manns Lukiewski und des Rendanten Jonas zu 
Ratsherren bestätigt. — Die Stadt hat in  der 
gestrigen Zwangsversteigerung das dem Luxus­
pferdemarkt gegenüber belegene unbebaute Grund­
stück des Kaufmanns Friedmann Moses fü r 9520 
Mark erworben. Das Grundstück eignet sich u. a. 
besonders zur Aufstellung des jetzt ungünstig gele­
genen städtischen Spritzenhauses und des fü r die 
Feuerwehr anzuschaffenden Steigerturms. — Die 
hiesige Polizeiverordnung hat über die Benutzung

des vom 1'. J u n i ab fü r das Publikum  g E l"  ^  
Stadtparks eine Polizeiverordnung  ̂e r lE  
welcher Ungehörigsten m it Strafe bedroht 
Der Gärtner Eduard Klempahn von H A  ^  
heute am Rande des Friedecksees, m it nop, ^  
Brust im  Wasser liegend, tot aufgefunden. . ^  
an epileptischen Krämpfen,' offenbar ist er bm ' 
solchen A nfa ll ins Wasser gestürzt und

Danzig, 21. A p ril. (Verschiedenes.) ^
schachtungsarbeiten für den Kanal, der oie  ̂
nach der Weichsel ableitet, ist ein grosses ' 
Schwert aus der R itterzeit gefunden uww 
Der dreijährige Knabe Gerhard Hahn, 
Eschenweg 7, fie l gestern in  einem u n S e ? °^  
Augenblick in  einen Topf m it heißem 
zog sich schwere Brandwunden zu und 
Lazarett Sandgrube gebracht werden, wo er ' 
krank daniederliegt. Sein Zustand ist 
los. — Selbst gestellt hat sich der Aehor e ^  
Kaufmann Hermenau, der Lei der Droge« 
lung Braun 10 000 Mark veruntreut haue. ^  
4000 Mark, die er auf die Reise mitgenommen, , 
nur noch ein geringer Restbetrag, vorhanden, -z 
menau ist wegen ähnlicher Vergehen vorn ' ^  
— Unterschlagungen in  Höhe von 10 000 M  ^  
der 39jährige Kassen-Verwalter Otto A ltstar 
der Kasse des Hafenbauamts in  Neufahrwa?! ^  
übt. Seit Gründonnerstag ist derselbe 
man nimmt an, daß er sich nach Berlin  v u 
hat. Seine Fam ilie  hat er zurückgelassen.

* Hohensalza, 21. A p ril. (Verhaftung, 
kammer.) Verhaftet wurde der Gastwrrt 
von hier und nach Thorn überführt, da er 
Angeklagter wiederholt zum Termin nrcht ö ' 
bat — E in gefährlicher Fahrraddieb ist der Ar ^  
Ernst Seidlitz aus Steinfurt. Fünf Fahrräder ^  
er in  kurzer Ze it gestohlen und sich auch noch au- ^  
Straftaten schuldig gemacht. E r wurde von ^  
hiesigen Strafkammer zu 4 Jahren 6 Monath ^ 
fängnis verurteilt. Wegen Sittlichkeitsverbren 
begangen an einem achtjährigen Mädchen. ^  
der Zimmergeselle Ewald Templin aus Ars 
m it 9 Monaten Gefängnis bestraft.

Loralnachricliten.
Thorn, 22. Apr!!

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  § 
A r m e e . )  Oberst Brandt den Charakter als 
ralm ajor erhalten. M a jo r Luedecke vom ger* 
Regiment Nr. 9 zum Stab des Regiments bi 
setzt. Oberleutnant Grosser vom Regiment vr 
der Schloßgardekompagnie bis Ende A p ril ^.§1 
lassen. Leutnant Reuter vom Regiment ^  
Oberleutnant befördert. M a jo r Graf von . 
berg, Ulanen-Regiment Nr. 4 m it Penstvn u  ̂
Regiments-Uniform zur Disposition gestellt, 
Charisius vom Husaren-Regiment Nr. 6 3v m ^ - ^  
Ulanen-Regiment N r. 4 versetzt. G e n e ra l-A ^  
Steinmetz von der Fußartillerie-Schießschnle A
Kommandeur der 2 Fußartillerie-Vrigade erna ^
Hauptmann Herrfahrdt vomFußartillerie-RE^ ^  
Nr. 11 zum A rtille rie -O ffiz ie r v. Platz, 
Oberleutnant Karlewski vom Fußartiuerre-^*A 
ment N r. 8 zum Batterie-Chef im  RegiineM ^  
M a jo r Schottler vom P ionier-Bata illon 
zum Ingenieur-O ffizier v. Platz, Vreslau.
Bienko vom P ion ier-Bata illon Nr. 1 ZUM ^^7  
nieur-Kommandeur des P ionier-B taillons 
ernannt. Oberfeuerwerker Feldmann vomArtiu ^  
Depot Mainz, zum Feuerwerks-Leutnant in  
ernannt. Feuerwerks-Leutnant Günther, 
Artillerie-Depot Thorn, zum A rtille rie -2M   ̂
Cüstrin versetzt. Die General-Majore Wehring 
Schmidt m it Pension zur Dispositron gestellt. UM ^  
arzt Passauer vom P ion ier-Bata illon Nr. 1  ̂ ° 
Assistenzarzt befördert. . ^

— ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r P o s t . )

nach E rfu rt. Pau l von Eraudenz nach 
der Oberpostassistent Petrich von Thorn als 
vermalter nach Leibitsch, der Postverwalter 
von Leibitsch als Oberpostassistent nach Thorn- 
tragen ist: dem Oberpostsekretär Fleischmann ^  
Insterburg eine Vureaubeamtensteue 1. 
der Oberpostdirektion in  Danzig; dem Telegraph 
sekretär Schnell aus Thorn die O L e rte le g rE  
sekretärstelle in  T ils it. , . ^ g . )

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E  is en b ay  ^
Der Eisenbahnpraktikant Schiffner ist von Thorn 
Neuwedell versetzt. r -.)

— ( A u f f ü h r u n g  der  S. S y m P h v  '

r u n g  dieses herrstchen Werks unseres m 
Meisters. Lange genug hat Thorn hierauf w j. 
müssen, und es ist ein erfreuliches Zeichen 
schreitens unseres Musiklebens, daß dieses, an " U e ^ j,  
wirkenden, namentlich aber an das Können o^s , zu 
genten hohe Anforderungen stellende Werk bet rm g 
Gehör gebracht werden kann. Dank der ^ e u  
der Konzert-Hochflut und besonderer günstiger F"6 ^ s -  
ist der Singverein in der Lage gewesen, für ^ri. 
führung ein Quartett auserlesener Künstler zu gew 
Über Frau Schauer-Bergmann, die uns aus manche 
führungen lieb geworden, etwas zu sagen, h ^ e  
nach Athen tragen. Frau Schauer-Bergmann,
Montag in dem großen Konzert des W ag ners  
in Berlin mitwirkt, wird hier zum erstenmal ge­
hest haben, ihre glänzenden Stim m -M ittel "-Alri. 
räumigen Theoterbau zur vollen Pracht zu em 
Frau Friedrichs-Böhmer ist uns anÄ noch vo» 
letzten Aufführung der Matthäus-Passion 
Altistin bekannt, deren ausgeglichene, schöne ^  ^§ii 
und vornehmer Vortrag tiefe Wirkung erzielten, 
für Thorn sind beide Herren, der Baritonist ggt 
lein und der Tenorist Deutsch. Herr Söhnte 
nach seinen Berliner Konzerten als einer der ^ 'r§ p e r  
reichsten Sänger. E r ist für die Dresdener v  
engagiert worden. Deutsch ist Professor dA ^  heM 
kunst am staatlichen Konservatorium in Bros, 
ersten Musikrnstitut Ungarns. Vor seiner Berm 
diese Schule war er ebenfalls Bühnensänger- 
Programm ist wie folgt zusammengesetzt: « yoN
und Lied aus der Oper „Der Schelm von Berg .
F r. Char; Gesänge der Solisten: „Schon e
der Ackersmann" aus 4 Jahreszeiten (^ghnier)' 
„Träume" von Wagner (Frau Friedrichs-^>eoN" 
„Allmacht" von Schubert (Professor Deutsch), 5 Der 
Arie" aus Oberon (Frau Schauer-Bergmaw -k s^r, 
Feuerreiter" von Hugo W olf, für Chor und 
9. Symphonie. ^  ^

—  ( D a s  n e u e  A b o n n e m e n t  d e s  , «,erig^ 
t h e a t e r s . )  Das Abonnement in seiner v ge- 
Form hat zu vielen Mißhelligkeiten Veranlag ^^en, 
geben, die namentlich dadurch zum Ausdrua g§- 
daß Theaterbesucher, die zu keinem AbonneM 
langen konnten, sich beschwerdeführend an dre 
wandten. Bei Eröffnung der vorjährigen ..H M  
mussten zahlreiche Neuanmeldungen aÜ^
bleiben, da der überwiegend größte Teil 0 ^
Abonnenten ihren berechtigten. Anspruch e rb o u °^  §r- 
durch der Direktion ein unberechenbarer



^^terbes,.^ Neuintereflenten vom' regen
iv^en hä sr^bgehalten wurden. Unter -lesen Um- 
,.n?^ng ei Direktion veranlaßt gesehen, eine 
^  Änsn^^^EN, die beiden Teilen gerecht wird 
N- Es des Magistrates bereits gefunden
Wdene Ab«., kommender Saison zwei ver-
yn ôtes ^..v^E^nents ausgegeben werden und zwar 
, Arten „r, blaues Abonnement, pro Block zu 

giltig für die ganze Saison, 
öreitaa ^  ^ "^ e rs ta g  das rote Abonnement, so 

k?? ,,sm 0 2  blaue, Sonnabend wieder rot. Sonn- 
jeder Ur,' ^  wird das Bestreben der Direktion 
g le icheIp^^^ ts-S erie  betr. der Vorstellungen 

^  ouf age m ̂  umzuräumen. Für Theaterbesucher, 
Î ppelblakk« Erstellungen Anspruch erheben, werden 
^Eunaen ^  ^  Karten, giltig für alle Abonnements- 
» wie s,r .ausgegeben. Die alten Abonnenten 
Labten das Vorrecht aus ihre bereits inne-
^kkungx^ .de. Für nähere Auskünfte und Vor-
^  i,oos Theaterbureau bis 1. Mai vormittags 

^ "  (D .  ^  geöffnet.
yl?.̂ en wru^ ^ k o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
i^ ru n a  Zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Me des ?eni neustadtischen Markte von der Ka- 

sD a .  Eeneregiments Nr. 21 ausgeführt.
D ö r n e r  M u s i k v e r e i n )  gibt 
abends 8 Uhr im großen Saale des 

^!te. Dir» Konzert für die M itglieder und 
UZette, S m ^ ^ ^ s f o l a e  zeigt gemischte Chöre, 
Me. ^ p w n -  und B ariton-Soli und Klavier- 
Attes wird die in  der Dienstag-Nummer 
MLen. erscheinende Ankündigung ent-

V^!chen Z-, Probeturnen in  der neuen

S S  können sich d< 
M g i^?art anmelden., , 2  SraL. » , . i r^k Culmer

trotz

M D B R Z ^
U  >̂ew sr^u  Abend gegen 8 Uhr zwei Soldaten

^die°^ w°^i°auch^r _______
tz-n ^ g l i m p f l i c h  ab, da beide ihren We> 
blich Dies macht wieder den — of

der erstere Radfahrer eine 
zu F all kam. Anscheinend

macht
Wunsch rege nach An-

. .< der vordere
ohne der nachfolgende mit brennender 

-*2 tzock̂  - Grundstück d^ Baugewerk-
A wc

Ä
nö'Z Seäutzerien . , ...
lZ,, Eb radfahrsnden Polizeibeamten in Zivil.

b??«est, « v o u n d s d i t c h - A f f ä r e  i n  L o d z .)
K^te,, in  welchem die vier Räuber ver-
-,'8. Änrt von dem photographischen Atelier 

phy^iLana in Thorn I I I ,  Brombero->r>ti-^L.' 
Tild Aufnahme überm ittelt

''"He" L t rm Schaufenster der Geschäfts 
L ,?  ^lharinenstratze 4, ausgehängt.

l l i ches . )  Arrestauteu verzeichnet der

^ l t / E / I . u  n d e n) wurden eine rote Tasche mlt 
b̂!chlns?,i Enstbuch für Elsbeth Härtung und ein 

^  Näheres im PolizeisekreLariat, Zimmer49. 
uhextzzO U g e l a u f e  n) ist ein gelb gefleckter Hund.

^  Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
ist Deichs?, u d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
C ?lt ges. Betrug bei T h o r n  heute 1,70 Meter er 
Ä .^ a l  n o ."m  6 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 

^  g »r?. ^  e ist der Strom von 2,65 auf 2,74 
' l i ege  n.

A U a - A '.N . April. (Verschiedenes.) I m  Ba- 
"ä? Schretzplatzes sind die Fnßartillerie- 

l? ltiill lö  aus Thorn und Eraudenz und 
^Ulofso-^nzig-Neufahrrvasser und P illau  heute 

A?! um ihre Schießübungen abzuhalten. 
L 8est«7 " E n  höheren Privatschule fungiert 
M M z a S c h u l v o r s t e h e r i n  F rl. Kloß aus 
b ? -  D,,Ü» neue Lehrerin F rl. Karau aus 

P farrer Erdmann wurden gestern 
^,^^Uen Lehrkräfte in ihr Amt eingeführt. 

V  de«  ̂.Division der Maße und Gewichte, die 
bnj H asser Braun-Thorn hier stattge- 

i ^ s t r ^  > Üud verschiedene Gewichte, die inP

d. Mts., nachts gegen 2 Uhr, brannte 
8rjo^2 *nit Stall und Scheune des Eigen­

e n  zu B i l d s ch ö n bis auf die
bej ab. Die Gebäude sind mit 3340

^  lvEstpx. Feuersozietät versichert. Die Ent-
hat nicht ermittelt werden können.

Briefkasten.
W enn der Agent die untaugliche 

>>N Aer , b e d i n g u n g s l o s ,  ohne W enn 
n-,,, g e n o m m e n  hat, so sind S ie  berech- 

V > d °  >?khte Anzahlung von 15 M ark von 
- die dix Maschine geliefert zurückzu-

m Preußen.
?ls> l8itzg°^..haben im Jah re  1910 8422 Per- 

!°r>ibt ^ n n e r  und 1956 Frauen) Selbst- 
bem Jah re  1905, also während 

l A ^ h ^ N g e n  Zeitraumes, schwankt die jähr- 
' h  L v Ä 'd M e r .  auf 100 900 Lebende ̂ e -  

20 und 22. Bei den M ännern be-
ri- K '  ̂ ' '

L».,

. üy L ^ u n d  22. Bei den M ännern be- 
K  doll ^  bei den Frauen 9 bis 10. Fest- 
Ä J a b ^  ausschließlich der Altersklasse von 

mrt dem fortschreitenden Alter 
WI im allgemeinen eine Zunahme 
stattfindet. Auf 100 000 Personen

Geistesschwache und endlich Laster genannt werden. 
Die Geisteskrankheit ist Leim weiblichen Geschlecht 
wesentlich häufiger Veranlassung zum Selbstmorde 
gewesen als Lei dem männlichen; ebenso legten die 
Frauen wegen Nervenkrankheit, Geistesschwäche und 
Leidenschaften, besonders wegen letzterer, öfter 
Hand an sich als die M änner; bei diesen hingegen 
bildeten Lebensüberdruß im allgemeinen, Alkoholis 
mus, T rauer und Kummer hervorragende Beweg 
gründe zur SelbsttötunA

^gaur/^errchtsjahre infolge von Geistes- 
als ^ u r d e n ;  diesen schließen sich die-

M am ügfaltiges.
( E i n  p r i m i t i v e r  M o t o r w a a e n . )  Ein 

geschickter Junge in  Los Angeles in  Kalifornien 
yat sich einen merkwürdigen kleinen Motorwagen 
gebaut, der auf Schienen läuft und auf dem er 
rn seiner freien Zeit sich und seine Freunde auf 
einem toten Geleise der Eisenbahn spazieren fahrt. 
D as M aterial zu diesem primitiven Wagen brlden, 
nach „Scient. Am." vier eiserne Räder, einige vier­
kantige Stangen und die Maschine eines ausran­
gierten M otorrades. W as fetzt als Gasolintank 
prangt, w ar früher ein ehrsamer Sirupsbehälter, 
und der Werkzeugkasten ist aus einer Seifenkiste ge­
macht. Neben dem „Engländer" und einem 
Hammer enthält er noch eine Bierflasche — voll 
Schmieröl! Die Transmission auf diesem selbstge 
fertigten Wagen besteht aus einem alten Leder­
riemen, den der geniale Konstrukteur einem alten, 
außer Gebrauch gesetzten Pferdegeschirr entnommen 
hat, und der die mitten auf dem Wagen ruhende 
Maschine mit der HinteraKse verbindet. Und trotz 
dieser mehr als primitiven M aterialien hat das 
Gefährt einen großen, unleugbaren Vorzug — es 
funktioniert! OtL.

Humoristisches.
(E r n e D i a g n o s e.) Zuerst gab er ihm einen 

kräftigen Stoß gegen die Brust. Dann setzte er ein 
Hörrohr an die linke Lunge. Dann begann er eine 
Trommelübung auf dem linken Schulterblatt. Dann 
hielt er eine kurze Konversation mit dem Herzen durch 
ein langes, wenig angenehm aussehendes Sprachrohr. 
„Nun, Herr Doktor", sprach der Patient, „was fehlt 
m ir?" Der Arzt strich sich gedankenvoll den Bart und 
antwortete: „Blinddarmentzündung." „Unsinn! Sie 
müssen sich irren!" rief der Patient. „Mein Herr", 
war die Antwort, „ich irre mich nie!" „Nun, diesmal 
doch. Ich sage es Ihnen, es kann keine Blinddarm­
entzündung sein." „Und ich sage doch. Sie haben sie 
sehr schlimm, höchst gefährlich — vielleicht lebensgefähr- 
lich. Die Idee, mir zu widersprechen!" polterte der 
Doktor. „Ich glaube, Sie wissen überhaupt nicht ein­
mal, wo Ih r Blinddarm ist!" „O doch!" entgegnete 
der Patient. „Er ist ja in einem Glase bei Dr. Iones."

( B e i  d e r  S c h mi e r e . )  Gast: „Herr Re­
gisseur, ich muß aber darauf bestehen, in der 
VankeLLszene wirkliches Essen zu erhalten." Re­
gisseur: „Gern. Aber dann wünschen S ie wohl in 
der Sterbeszene auch wirkliches G ift?"

Neueste Nachrichten.
Eisenbahnunfall.

S c h n e i d e m ü h l ,  21. April. Der 7.33 
Uhr abends von Dt.,Krone nach Schneide­
mühl abgehende Zug ist gestern, als er in den 
Bahnhof Schneidemühl einfahren wollte, mit 
einem ELter-Nangierzuge zusammengestoßen. 
Durch den Anprall entgleisten von dem Per- 
sonenzuge die drei ersten Wagen hinter der 
Lokomotive und zwar ein Gepäckwagen und 
zwei Personenwagen. 11 Personen haben Ver­
letzungen erlitten, darunter der Zugführer be­
sonders schwere. Der Heizer hatte sich durch 
Abspringen in Sicherheit gebracht. Wen die 
Schuld an dem Zusammenstoß trifft, ist bisher 
noch nicht bekannt.

Schwerer militärischer Anfall.
B r e s l a u , 22. April. Eine Batterie des 

hiesigen Feldartillerisregiments Nr. 8 hatte 
gestern nach einer Übung ein Bauerngehöft in 
Mochbern aufgesucht. Als durch einen Wind­
stoß das Scheunentor zugeworfen wurde, scheute 
ein Pferd der Eeschützbsspannung und riß die 
andern mit sich. Die Pferde rasten mit dem 
schweren Geschütz über die zumteil auf der Erde 
liegenden Mannschaften hinweg. Reun Sol­
daten erlitten hierbei Verletzungen, der Soldat 
Berger so schwere» daß er nach der Einliefs- 
rung im Earnisonlazarett verschied.

Veruntreuung.
B e r l i n ,  22. April. Gegen den Schatze 

Meister der deutschen Frauenvereine vom Roten 
Kreuz für die Kolonien, der Baumeister des 
Magistrats Hugo Woelfel» ist Anzeige erstat­
tet. weil er im Laufe der letzten zehn Zahre 
200 »88 Mark aus der Vereinskasse veruntreut 
Hirt. Woelfel befindet sich in einem Sana­
torium.

Streiktumulte in Hamburg.
H a m b u r g ,  21. April. Hier streiken seit 

Mitte März die Tischler. Die Streikenden 
haben alle Bahnhöfe und Eingänge der Werk­
stätten mit Streikposten besetzt, um Arbeits­
willige fernzuhalten. Heute Abend gegen 
16 Uhr traf ein etwa 28 Mann starker Trupp 
Arbeitswilliger aus Kiel am Dammtorhof ein. 
Sie wurden sofort von den Streikposten ange­
halten und aufgefordert gemeinsame Sache zu 
machen. Als die Aufforderung abgelehnt 
wurde, fielen die Streikenden über die Arbeits­
willigen her, und es entstand auf dem Platze 
vor dem Bahnhof eins allgemeine Schlägerei, 
bei der sich auch eine Menge Passanten aktiv be­
teiligten. Die Polizei verhaftete sämtliche 
Streikposten. Bei der allgemeinen Schlägerei 
sind zahlreiche Personen verletzt worden. 

Herings mit Sacharin.
T e t s c h e n  ä. d. E l b e .  21. April. Eine 

an die Bodenbacher Eroßhandlungsfirma H. 
C. Wünsch adressierte Waggonsendnng Heringe 
aus Rotterdam, in der 866 Kilogramm Sacha­
rin verborgen waren, wurde von der Zoll­
behörde beschlagnahmt. Die Firma versichert, 
von dem Sacharininhalt keine Kenntnis gehabt 
zu haben. Die Zollstrafe beträgt weit über 
hunderttausend Kronen.

Eine Hiobspost aus Fez.
M a d r i d ,  22. April. Die Regierung hat 

ein aus Seuta datiertes Telegramm erbalten,

wonach ein dort eingetroffener Eingeborener 
der von Tetuan kam, versichert, die Rebellen 
hätten Fez im Sturm genommen «nd die ganze 
marokkanische Garnison niedergemetzelt. Der 
Sultan habe sich in das französische Konsulat 
geflüchtet.

P a r i s ,  22. April. Eine französische Mi- 
litärabteilung, die dem Major Premont zur 
Verstärkung gesandt und vom Major Rueff be­
fehligt wurde, soll nach einer aus Toulon ein- 
getroffenen Privatdepeschs in den Hinterhalt 
gelockt worden sein. Das Bataillon Habs 38 
Mann verloren» darunter die Bedienungs 
Mannschaft der Maschinengewshrabteilung. 
Das Kriegsministerinm hat eine Bestätigung 
dieser Schlappe bisher nicht erhalten.

P a r i s , 22. April. Monis, Berteaux «nd 
Msssimy hatten heute Besprechungen über die 
Marokksangelegenheit. Nachrichten aus Fez 
liegen der Regierung noch immer nicht vor.

P a r i s .  22. April. Die Blättermeldnngen 
von einer schweren Niederlage der zur Unter­
stützung der Mahalla Bremond entsandten Ab­
teilung, wobei 38 Mann getötet, 44, darunter 
2 Offiziere verwundet seien, wird von dem 
Ministerium des Äußern als völlig unglaub­
würdig bezeichnet.

Aus Portugal.
L i s s a b o n .  22. April. Nach Meldungen 

aus der Provinz wurde die Bekanntmachung 
des Separationsgesetzss mit Freudenknnd- 
gebungen ausgenommen. Der Regierung 
gingen aus dem ganzen Lande Glückwünsche zu. 
Die anarchistische Verschwörung in Portugal.

O p o r t o ,  22. April. Ein Sergeant und 
ein Korporal sind unter dem Verdacht rerhaftet 
worden, an der Verschwörung zugunsten der 
Monarchie beteiligt zu sein. Auch mehrere 
Zivilpersonen sind blosgestellt. Die Unter­
suchung nimmt ihren Fortgang.

Neue Kämpfe in Mexiko.
N e w y o r k . 22. April. Aus El Paso wird 

gemeldet, die Aufständischen hätten Parras 
und Sän Pedro in Coahnila angegriffen. 
Viele mexikanische Bnndessoldaten seien ge­
tötet worden. I n  El Paso find in Erwartung 
eines Angriffs auf Juarez weitere amerika­
nische Truppen konzentriert worden.

M e x i k o .  22. März. Präsident Diaz hat 
die Freilassung der beiden Amerikaner ange­
ordnet, die seit mehr als einen Monat gefangen 
gehalten werden. __________

Amtliche Notierungen der D a ,iziger Produkten- 
Borse

vo», 22. April 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

„sancemiWg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

Negulierunqs-Preis 198 Mk.
per A pril-M ai 1 9 7 ^  Br., 197 Gd.
per Mai—Juni 198 Mk. bez.
per September—Oktober 191*/,—191 Mk. bez.

A n g a e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
lnländ. 726 Gr. 154 Mk bez.
Negulierungsprels 154 Mk.
per April—Mai 154 Mk. bez.
per Mai—Juni 154 Mk. bez.
per September—Oktober 153 Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  fest, ner Tonne non 1000 Kgr.

lnländ. 161—163 Mk. bez.
Ro h z u c k e r  Tendenz: schwach.

Nendemsnt 88 sr. Neufabrw. 10,55 Mk. lnkl. S .
Oktober—Dezember 9,70 Mk.

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 9,20—9,50 Mk. bez.
Roggen- 9,75—9,90 Mk. bez.

D er V orstand der B rodukten-B örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
"  ^  22.Apr1lj21.April

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Reichsanleihe 3 <>/.. . .
Preußische Konsols 3 '/ ," /y . . .
Preußische Konsols 3"/„. . . .
Thorner Stadtanieihe 4 . . .
Thorner Stadianleihe 3' 2"-.» . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 .
Weßprenßische Psandbriese 3 '/, "/<,
Meßpreußische Pfandbriefe 3"/»neu!
Posener Pfandbriefe 4y" . . .
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °
Polnische Psandbriese 4V2"/«; . - 
Große Berliner Straßenbahn-tlktier 
Deutsche Bank-Miien. . . . .  
Diskouto-Kommandit-Autelle . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktier,.
Ostbank für Handel und Gewerbe
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellsch
Bochumer Guhstahl-Aktien. .
Harpensr Vergwerks-AkLien .
Laurahütte-Aktien . . . . - 

Weizen loko in Newyork. . . .
„ Mai 1911..........................
.  Ju li ...............................
„ September..........................

Roggen Mai . ..........................
J u l i ...................................

„ September..........................
Spiritus: 70 er l o k o ....................
Bankdiskont 4 °/o, Lomk>ardzi»ssub S°/o, Prioatdiskont 2^/,

D a n z t g , 22. April. (Getreidsmarkt). Zufuhr 7 tu- 
ländische, 18 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  22. April (Getreidsmarkt). Zufndr 
18 inländische, LS russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 23 Waggon Kuchen.

83,25
216,05
--,--
6 4 , -
84,20
9 4 ,-
8 4 ,-

100,30
90,50
80,75

102,10
92,60
93,90

192^80
264,60
190,—
124,73
128.40 
27S,—
239.40 
187,— 
175,90
9G/,

203,—
202.50
196.75 
158,—
161.75
162.50

85.20 
216,05

93M
84.20 
93,90 
8 4 ,-

100,30
90,30
80,70

92M
93.90
94.90 

192,10 
2 6 4 .-  
190,40

128.90 
275,—
836.90
186.50 
174,70
96'/,

202.50 
202 —  

196,25
157.50 
161,75 
162,—

B r o m b e r g , 21. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand, 
und bezugfrei, 168 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 194 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 148 Mk^ do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 146 M ., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
140 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizmecken 140—144 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererdsen 149—155 Mk. — Hafer 135—152 Mk., zum 
Konsum 158—168 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Berliner Viehmarkt.
Städtisl§er SchlachLviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  22. April 1911.
Zum Verkauf standen: 4151 Rinder, darunter 1007 Bullen, 

2070 Ochsen, 1074 Kühe und Färsen, 1291 Kälber, 8917 Schafe, 
10 712 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

M a g d e b u r g ,  21. April. ZuckerberichL. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack NachprodukLe 75 Grad
ohne Sack — St i mmung:  still. Brotrnssinade I 
ohne Faß 20,25—26,50. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 20,00—20,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 19,50—19,75. Stimmnna: still.

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtrvertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
«) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . .
ä) gering genährte jeden Alters .

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

SchlachLwertes..........................
K) vollfleischige jüngere . . . .  
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ..........................
6) gering g e n ä h r t e .....................

3. F ü r s  eil u n d  K ü h e :
K) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes....................
b) vollfletsch. ausgemästete Kühe höchsten 

<vchlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

s) Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r....................

S c h a f e :
L) Mastlämmer u jüngere Masthammel
K) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) Marschschafe und Niederungsschafe .
S c h w e i n e :

s) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/- Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, ZLr. Lebendgew. 
ck) fleischige S c h w e in e .........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ................................................................. -  — —

Rindergeschäft ruhig. KLlberhandel ruhig. Schätzende! 
ruhig, es wird ausverkauft. Der Schwetnemartt verlief ruhig 
und wird geräumt; feste Ware wurde vernachlässigt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 4 -4 9 6 6 -8 4

— ,—

39—43
34—96

71—78
6 8 -7 2

44—47
4 0 -4 3

7 3 -7 8
71—76

36—39 6 8 -7 4
— ,—

4 2 -4 6 7 0 -7 7

3 7 -4 1 6S—72

S3—Z6
27— 38 

—26
2 8 -  36

60—65
51—60

—57
Ü6-72

75 -1 0 0 104—133

64—68
Ü 7-63
50—56

107—113
95—109
8 8 -9 8

38—43
35—88

76—84
70—76

29—84 62—72—

- v -

4 5 -4 6 5 6 -5 8

4 4 -4 6
42—45

—42
4 0 -4 2

5 8 -  S7
5 9 -  86 
5 2 -5 9  
5 0 -5 2

G r a u d s n z , 22. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—18S Md. 
holl. 198—200 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 190—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
148-152 Mk., von 118-220 Pfd. holl. 145—147 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 136—142 Mk., 
Brau- 158-162 Mk. — Hafer 151-15L Mk.. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 4,60-5,60 Mk. — Heu 4 ^0 -5 ,4 0  Mk., 
RichLstroh 5,10—6,80 Mk., Krmnmstroh 4F0—8,90 Mk. per 
100 Kilogramm._____________________

H a m b u r g, 21. April. Nübol ruhig, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,8000 loko ruhig. 6,50. Wetter: heiß.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a in b ü r g ,  22. April 1911.

Name der 
Beobachtnngs- 

Statiou

Vorkam
Hamburg
Swineniünde
Nenfahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden

s

L

772.6
774.1
773.7
774.5 
7738
775.5
775.2
776.7

L  -  
.8 L
K U

S  W 
S W  
S W  !

S S W

S  W 
S S O

j Wetter

!Regen
wolkig
wolkig
bedeckt
bedeckt
halbbedeckt
wolkig
wolkig

Z Z  
8  «

10
12
14
12

8
14
14
12

ü

1
0
0
0
0
0
0
0

p

775
775
775
776
774
775
775
776

Breslau 776,6 S S O heiter 14 0 776
Bromberg 775,7 S W  'bedeckt 12 0 776
Metz 776,3 N halbbedeckt 7 0 777
Frankfurt (Main) 775,9 N O heiter 10 0 776
Karlsruhe (Baden) 775,9 N O wolkenlos 11 0 776
München 777,1 S O wolkenlos v 0 777
Zugspitze 539,6 O heiter — 3 0 740
Scilly 770,4 — halbbedeckt 10 0 773
Aberdeen 759,2 S S W wolkig 13 0 761
Ile  d'Aix 774,9 O N O heiter 10 0 777
Paris 775,8 S S W wolkenlos 10 0 776
Vlissingen 774,8 S S W halbbedeckt 10 0 776
Christians»»!) 753,3 S O Regen 7 1 782
Skagen 766,4 S W bedeckt 8 0 770
Kopenhagen 771,3 W S W Dunst 10 — 774
Stockholm 767,3 S S W bedeckt 9 1 770
Haparanda
Archangel

752,0 N W Regen S 4 758
764,2 S O bedeckt 4 0 77Z

St. Petersburg 769,1 M N W bedeckt 4 1 7?0Riga 772,1 W S W heiter 9 0 7?3Warschau 776,4 N O bedeckt 10 0 774
Wien 775,7 N W heiter 14 0 77s
Rom 766,3 S W bedeckt 19 0 76ß

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28. April- 

Windig, milder, veränderliche Bewölkung, zeitweise geringe 
Regenfälle.___________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
von, 22. April, früh 7 »hk. 

L u s t t e m p e r n t i i r :  4- 12 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Süd,
B a r o m e t e r s t a n d :  775 mm.
. 2* "'°rs°ns bis 22. niorgens höchst« Tempera,«,

-f- 21 Krad Ccl!.. niedrigste -f- g Grad Cels.

MrisserSiinde der Deichsel, Kralle und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rahe  bei Drambsrg A H A
Netze bei Czaruikan

Tag ru Tag m
22. 1,70 21. 1,76

22. 1,88 21. 1,83. 21. 2,74 20. 2,65
. 15. 1,62 14. 1,66

19. 5,40 18. 5,30. 19. 1.94 18. 1,90
18. 1,50 — —

23. April: Sonnenaufgang 4.50 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 9 Uhr, 
Mondausgang Z.27 Uhr, 
Monduntergang 11.50 Uhr.

24. April: Sonnenaufgang 4.47 Uhx.
Sonnenuntergang 7.10 Uhr, 
Mondaufgang 3.41 Uhr, 

_  Monduntergang 1.11 Uhr.

Kirchliche Nachrichten. "
«  .... Sonntag den 28. April 1S11 (Quasim.). 
Baptr,ten-SemelNde,Thorn-Mock-r. gegenüber der S t. Georgen- 

kirche. Borm. 9'/? Uhr: Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntag-schule. Machn,. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger
Bobromk?;.



Gestern Abend verschied nach 
kurzem Krankenlager mein lieber 
M ann, unser guter V ater und 
B ruder/ der Zimmergeselle

käolf Wieknig
im 42. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 21. April 1911

im Namen der Hinterbliebenen: 
L lm IL L v  H V I v k n lK .

Die Beerdigung findet S onn tag  
den 23. d. M Ls., nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhause, Brombergerstr. 90, aus 
auf dem altstädt. Kirchhof statt.

A l s  v e r s p ä t e t .
Z u  Bieganowo (Russ.-Polen) ent- 

schlief sanft und unerw artet am 11. 
d. M ts. unsere liebe Schwieger­
m utter und Großm utter, F ra u

!8 V
geb. v o n  O r N t r M s e lie r ,

im Alter von 74 Jah ren .
I m  Nam en der Hinterbliebenen

Frau ktzitzue ktzkiwl,
B e rl in  N  . Lutherstr. 50

Alte Zahttgebissc, alten Gold- 
rmd Silberschmnck 

kaufe nur Montag den 24. d. MLs., 
nachmittags 2—8 Uhr in

Hotel „Drei Kronen",
Zimmer Nr. 9. Zahle bis 1 Mark 
pro Zahn.

F ü r die Beweise aufrichtiger Teil­
nahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Begräbnisse 
unseres lieben Sohnes

V ^ U L ir« .
insbesondere Herrn P fa rre r 811t- 
m a n r i f ü r  die trostreichen W orte 
am S arg e  und am Grabe sowie 
Herrn Hauptm ann ^ V o ritse tie r-  
S ängerau  sprechen w ir unseren 

tiefgefühltesten Dank
aus.

Vulkan den 22. April 1911.
Familie S N e k Ia n .

haben die Anlieger der Bache

zunehmen.
Thorn den 20. April 1911.

Die Polizei-Verwaltung.

N a i r l S l  zuletzt vor eint
Wochen in Obora, Kr. Gnesen, dann 
Gnesen, ersucht und um Nachricht zu 
Akten 2 I .  215/11 gebeten.

Gnesen den 18. April 1911.
Der königliche Erste 

Staalsanwalt.

kauft noch P r o v i a n t a m t .

Zrössls Luswsttl

L o n k s ! c N o n s - » A u s
Neustädt. M arkt 11, 

beste und billigste Bezugsquelle für alle 
Arten

H t t m - L i l l l S t ü - l l . M t t l i N W e ,  
A r b e ite r -G a r d e r o b e n ,  

selbstangefertigte Henen-An?üge,
beste Verarbeitung, schon von 10 Mk. an.

N r  W e i l  L U L
H auLwerkkr, lrl. K ram te a. A ., 

N e r e m sb o te , A g e n t
bei m onatl. 80 Mk. u. P ron . Angeb. an 

Halle! S..G räfestr.21,p.

S t r e b s m e  S e x t e  d
zur Uebernahme guter Vertretung 8 «  
gesucht. Sicheres Einkommen 
ohne Kapitalbedarf, auch als I 
Nebenerwerb geeignet.

C a r b o r n it - J u d n s t r ie ,  W  
B o n n  2 7 8 . W

G e l d  G litt k W i i M n ,
Atzten zwecks finanzieller

V e r w e r t u n g
Kostenlos. Näh. Ang. erb. Pat.-V erw er- 
tungs-Bankgesch. P a t.-
Ingen ieur in Cöln (Rhein).

W  « i  Ä K  "
Strobandstraße 4, 1.

M n g e r e s  b h e p a a r
sucht Portierstelle. Z u erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Preffe".

S te lle n g e su c h e
in A n stän d ig es

'  Fräulein,
katholisch, 25 Ja h re  alt, sehr kinderlieb, 
wünscht Stellung zur Hilfe in der W irt- 

-  schaft, wo sie sich auch gesellschaftlich ver- 
lt- vollkommenen kann. 
r) Gest. Angebote HV. V .,  postlagernd 
m Schrvetz a. W.

m A e l t e r e s  F r ä u l e i n .
erfahren in der Wirtschaft u. fein. Küche, 
jahrelang in Herrschaft!. Häusern tätig ge­
wesen, sucht S tellung. G ute Zeugn. u. R e­
ferenzen gern zu Diensten. Slngeb. erbitte 
unter O . UL. an die Geschst. der „Presse".

^  ^ ^ S t e l l e n a n g k b s t e

t T ü c h t i g e

> R W m M ss»
1 finden dauernde Beschäftigung.

M a x  H i n s o l l ,
G. m. b. H.,

T h o r n -M o c k e r .

T W i g e r  L c h l s j s e r
o d e r  S c h m i e d

von sofort gesucht.
LL. V b i k r l v k ,  Brombergerstr. 41.

F ü r mein Engros- u. Detailgeschäft suche

einen Lehrling
bei 2>/z jähr. Lehrzeit. Gefl. M eldg. unter 
0. k . SS an  die Geschäftsst. d. „Presse".

M l W i i  B i e r s x l i r e r
sucht sofort

M a x  L t r Ä S S i ' ,
Seglerstraße.

finden S ie  nur im
ältesten SpezmI-Geschäst 

MiiMftaur

ttl. Nelke.
Hervorragende Neuheiten in Stücken aller 

A r t:
K x »

L 1,S0 MI.

Ein tüchtiger

Selterchieher
sowieZpiilttauei,

finden von sofort dauernde B e ­
schäftigung.

Uilkslm kranke,

sämtliche

k Ä v o r i t s - k s k o r ' ä

2 , 0 0  M ir.
N eu! N eu!

30 «m  Parlophon-Platten,
nur erste Künstler- « S  ^

Aufnahmen O  L L ..

Kpvechapparate
verbefierter neuer Typen in einzelnen 

Spszial-Modeüen, sowie

Automaten
staunend billig.
T eilzahlg. gestattet.

Eine gut eingesuhrte
S c h u h m a c h e r e i

R e p a ra tu r-  und M aßanfertigung) ist 
günstig zu übernehmen. Z u  erfragen in 
her Geschäftsstelle der „Presse".

kann sich von gleich oder 1. April melden.
O s r l  L ^ u N w lK ,  Schulstr. 1 .

per 1. M ai gesucht.
Vimigtkrilllikil- M  W e n -  

W e l s M ' W ,  Mellitilstr. 8.
Ein kräftiger

Laufbursche
kann sich melden bei

V W M  Mlk „W iV ll L t tN " ,
Brombergerstraße 6 0 .

TlillbM Wllslhstal! Serl°ngt.MEr.straße 38, 1 T r.

Singvereins-Aufführung. Goldener Löwe.
Donnerstag den 27. April, abends 8 Uhr, 

im Stadt-Theater:

von v a n  Vv«EllK«>V1ZN.
(Feuerreiter von S o lis.)

Solisten: F rau  K .  S L kaasr-Z srgM L llll (Sopran), aus B reslau .
F rau  Seur. krlsürLvks-LökMUr (Alt), aus Berlin.
Herr Professor Imllvig vsulsed (Tenor) aus P rag .
Herr Lgor» Lölmlsiv (Bariton) aus B erlin.

Orchester: Kapellen der In fan terie  - Regim enter Nr. 21 uud 176. 
D irigent: k r t t s  v lrs r . königlicher Musikdirektor.

Eintrittskarten für Logen und erster R ang Reihe 1. und 2. zu 3 Mk., Parkett 
und erster R ang 3. und 4. Reihe 2,50 Mk., zweiter R ang 1. und 2. Reihe 1,50 Mk. 
und zweiter R ang 3. bis 6. Reihe 0,75 Mk., sind in der Buchhandlung von M a lte r  
L sm dsvk  zu haben.

V erein  Thorner Kaufleute, e. E.
Die

I s k i » v s  -  V v i - s a m in lu n g
findet am

Freitag den 28. April, abends 8 ^  Uhr,
im Dereinszimmer - e s  A r tu s h o s e s  statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr,
2. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes.
3. Ersatzwahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4. W ahl der Kassenprüfer für das neue Geschäftsjahr.
5. Aufstellung des H aushaltungsplanes für das neue Verwaltungsjahr.
6. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet ^

T i v o l i .
S o n n ta g  den 2 3 . d. M ts .,  von 5  Uhr a b :RMchuhlausen mit M M .

Gleichzeitig empfehle meine

m  Restaurationsräume und Garten m
für Vereine und Privatfestlichkeiten.

Guten Kaffee und Kuchen. Vorzügliche Speisen n. Getränke.
Um zahlreichen Besuch bittet

r»
«

S

s r
«

§
K

N e g e l e i - P a r k .
Sonntag den 23. April:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-R egim ents N r. 21 unter persönlicher 
Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn ötzdme.

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 60 P fg . 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Lied. Lvmptt», Breitestr., Z igarren- 
geschäft Krosskopk, Neustädt. M arkt und Herrn Mbslsr, Mellienstraße. 

E inzel-Billetts 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 P fg.
, Hochachtungsvoll

8 .  N v k i - e n i l
Bei iillBiistigkr W ittm lig B e t  k sK su ze lt  m  Saal statt.

20V Pflanzer-Zigarren umsonst!
Kauften wieder gr. Gelegenheitspartien u. versend, daraus, solange 

Vorrat reicht, 200 7-Pfg.-Zigarren f. 11,9o Mk., 200 ff. 8-Pfg.-Zigarren 
für 12,90 Mk. oder 200 hochf. lO-Pfg.-Zigarren f. 14,99 Mk. Außerdem 
geben 200 Pflanzer-Zigarren gratis für Weiterempfehlungen. Also 
diesmal 400 Zigarren für 11,90, 12,90 oder 14,90 Mk. Nur wer 
bis 29. April bestellt, erhält die 200 Stück umsonst. Garantieschein. Bei 
Nichtgefallen Geld zurück. O a ä s  L  O o., Hamburg 36.

Für eine erstklassige deutsche Versicherungsgesellschaft, umfassend die 
Unfall-, Haftpflicht-, Einbruchsdiebstahl-, Wasserleitungsschäden- sowie Feuer- 
versicherungs-Branchen wird ein geeigneter Herr als

G eneral-Agent gesucht.
Bestehendes Inkasso wird demselben überwiesen, außerdem erhält er 

hohe Prooisionsbezüge und einen festen monatlichen Zuschuß. Ausführliche 
Angebote sind unter Nr. 2782 an die Geschäftsstelle der „Presse" zn richten.

Jüngere I Tuchtiger

in allen Kontorarbeiten, Schreib 
Maschine rc. erfahren, findet per 
sofort dauernde und angenehme 
S tellu n g . Angebote mit B ild  und 
Zeugnisabschriften erbeten unter 0 .  
Ü . a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Eine tüchtige

Verkäuferin und 
ein Lehrfräulein,

perfekt polnisch sprechend, kann sofort ein-
treten. A  L e r l o v i t t .

Mädchen für alles, perf. 
S tubenm ädchenm .vorz. 

Zeugnissen fürs Land N lZ 'vvL -
gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Schuhmacherstr. 16.

Junges Rädchen
für leichte Arbeit nachmittags gesucht.

M ellienltr. 61,^3.
von sofort Hausdiener, Burschen 

^ l l l f i t  und Laufburschen für Restaurant, 
Kantinen und Hotels, Kellner-Lehrlinge. 
ÄLvkIanz 1tzNLnä<M8ki, gewerbsmäßiger 
Stellenverm ittler, Thorn, Schuhmacher- 

straße 18, Fernsprecher 52,_____

A n s t .  H a u s m ä d c h e n
sofort gesucht.
Kontroll-Inspektor LN nke, Schulstr. 1, 2.

U 'lll i lk lk s  A i l s M t k i i l W k i l
für einige Vormittagsstunden von sofort 
gesucht. N . Lallge, Mellienstr. 72, 1.

M d n W
von sofort gesucht.

S öcherlbrm lßiiale,
Culmerstr. 10.

säm tliche Bücher für die I l j .  und 
^  LI Maße der ev. Präparanden-
anstalt, tadellos erhalten, sind billig zu 
verkaufen_______  Kirchhosstr. 56.

Elegante Salon-G arnitur,
S ofa, 2 Sessel und 4 S tühle , 2 Eis- 
schränke u. a. m., zu verkaufen 
_______________ Bachestraße 16.

Mehreres
Stellmachcrhandwerkszeug

sowie eine große Zeichentafel und 
eine Nähmaschine billig zu verkaufen 
___________ Grandenzerstraße 7.

Gut erh. Selbstfahrer
sowie 2 leichte A r b e i t s t a g e n  zu ver­
kaufen Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 3.

Läuferschweine
stehen zum Verkauf.

^nriko, Nndak.

1 ÜMtzlikälirnil!. 1 ckeene ßgckii- 

k iil i ,  1 1li!pkMtz88eI
billig zu verkaufen Culmerstr. 18, i. Lad.

Schulbücher
für die 1. und 3. Klasse der evangelischen 
P räparandenanstalt hat zu verkaufen.

IL lsettü tsi, Thorn-Mocker, 
Ulmenallee 22.

Thorn-Mocker.
Heute, Sonnabend,

von 8  Uhr ab:
. . .  A . . V ,

Jeden Sonntag,
4  Uhr ab:von

Hierzu ladet freundlichst ein
der W irt.

S V " F ü r S p e ise n  und G e tr ä n k e  ist 
bestens gesorgt.____________ _____

S W i s t l M e
empfiehlt für Gesellschaften, Vereine und 
Schulen seinen schattigen Park, sowie 
täglich frischen Apfel--, Käse-, Gries-, 
S treusel- und Napfkuchen, eigen gebacke- 
nes Landbrot, sowie kalte und warme 
Speisen zu jeder Tageszeit.

Hochachtungsvoll
L r ü ^ e r .

N raN -Seüevki.

Lauirärakt, elsorne Lairnpsostteii, 
8 'ümll. LnunmLttzrlal, komplette 
DrrrlltMnne, Orak-, V alkon-O ltter

nnä svkmieäeeisei'ne trep p en .
L o s te n a n 8 e p 1 ä ^ tz  n- L e s p r e e l in n -  

§en an Ort n. Ltelle nnent^eltlieü.
Preisliste nnä ^n^veisnn^ so^vie 

leiii^veise H i^ad e  äer erkoräer- 
lieüen Kanä^verks^enAe 2n.n1 E n t­
stellen von Oralit^ünnen gratis 
nnä kranLo.
b i l l l i t r l l l i i i - k ' l l b r i l r l l t i M  

6 . 8 a i M ,  ü i t t t z l i i m l 'K ,

ktzrn8preeder Nr. 3 Imt merxnltznr.

Zugenct
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A ntlitz lind ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd -KUiernnUch-Keife 

von ßtzi-ssmriirn L Oft., kLätzlmü. 
P re is  ä Stück 50 P f., ferner macht der 

LilienmUck-Oream Dada 
rote und spröde Haut in  e in e r N acht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei 
L. M . W snÄ iseL  KLvlrZ., Llago v la s s s ,  

L s k lr , L . M s js r ,  Lm Sers L  6g ., 
M . LsrKlkSeMLvL, k s n l  V s k s r ,  

v . KnÄSK'Lki, ^ » K k r-V ro g e rls  und 
k ü N k u - L M L s k s ; 

in M o ck e r: L k d w s n - H M d s k s ; 
in Schö 'nsee: M rse lr-L P grL lsks.

ist unter günstigen Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen

Thorn-Mocker, Ulmenallee 22.

LkiztkillssW ne il.StinlNklm hle
zu verkaufen Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 3.

l A « m l

Gkü 1. h v ü i i n .

B ae GetS L L -iE - ,^ -
eventl. ohne Bürgschaft. Ratenrück- 
zahlung gestattet.

Iv in lS» ', Berlin, Großbeerenstr. 9. 
_______ Keine Vermittelung.________

1 1  8 8 8  R N k t  sicheretzWothe'k 
auf ein Grundstück in Mocker sof. gesucht. 
Angebote unter 8 t .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______ ______so o o  IAK.
sichere 2.-stellige Hypothek sucht auf M iets­
haus S trasb u rg  Westpr. hinter 6500 Mk. 
Bankengeldern. M ietseinnahm en zirka 
1200 Mk. Anfragen erbeten unter 
6 8 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z M  M .
auf sichere Hypothek sofort zu vergeben.

Angebote unter VV. M . an die Ge- 
schäftsstelle der „Prefse" erbeten._____

1««8S M ark
zu 5 0/0 sofort zu vergeben.

Angebote unter Z5. H  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

W c h i W s W M t . ,

„ZohMNiLerhof"
möblierte ober unmöblierte Zimmer 
als Som m erwohnung mit auch ohne 
Pension zu vermieten

____  Grand enzerftr. 165.

2 gut möblierte Zimmer
mit Burschengelaß per sofort zu vermieten 

N e u stä d t. M a r k t  19, 2 .

KNL. Zimmer »e°muL
Wäldchen, sehr geeignet als Sommerfrische, 
zu vermieten M a n e n s tr . 6, p t., !.

1 W shnung,
2 S tuben  und Küche, sofort zu vermieten 

____  K l. M a r lr ts tr . 7.

Z ZMNer-WskWMg
vom 1. I " l '  »'^m ieten Ulmen-Allee 3.

Sonntag, 
nach

IlsS
^  abends 8 Uhr-

P r o b e - T i ' k " .
d e r  H a n p t a b t e s t u

in der neuen T u r E

Montag den 24. 
S p a z i e r g l N S

nach B arbM L d
Abmarsch 3 Uhr vom^V- n - ^

Ä i i i k W t i i g r l ü 'h t i i - l l i c b ' ,

„Metropol
«am  2 - H »

1. T a is . k o lo r. D ram a.
2. Die Doktorin, Humor.
3. Der Humpelrock, humok
4. F o lg e n  d e r  Eitelkeit.
5. Elschens Ostersreuden.
6. D e r d a n k b a re

D ra m a . A . M '
7. Schwefelqewinnung m
8. D as Tanzpulver, humo - g§rflöw
9. Papa F r ü h l in g . . ^

10. Großmütterchens Lred,
11. D ie sechs P e ro w g m s '
12. T ro sa s  F a l l .
13. - 2 1 .  E in la a e n  und

K s i r e i - f t o k p s k "
Schietzplab-

Sonntag den 23.
von 4 Uhr nachm.

Großes ^4G artenkE
Eintritt 10 ftei- 

Kinder unter 14 Jahren .on» kl»

zur 33. M a r ie n b u rg e r  E  E Ä / . ,  
Ziehung am 19. M ai E ^ L l -winn im Werte v. l 0 000 M
11 Lose für 10 Mk., 

zur G e ld lo tte rre  zn r ^
d e s  A achener M u r E '  ^uptg 
am 22. und 23. M ai 10 ' ,,
winn 100 000 Mk., ä 3 7 ^ r i  U .  

zur L o tte rie  d e r  internastm

2000a und Iv o o o  Mk., °
Lose für 10 Mk.,

" "  - -

___________
> Fung. Mädchen. 1« Z '° siinU 
! Tochter eines Handwerke alt

der „Presse".

S onntag  zu M ontag 
Geldkassette mit I n h a l - > . ^ s ° '  

L U Z U S l  
i. F a .:  4 .o w s ^ 7 i ^

C W ich erIa lK ss-

1911.

April

M ai

J u n i

§  
Irr 
§  
8  

2 ^ 2 5
Z  -- 

^  2S

Hierzu drei Blätter m 
Sonntagsblatt"-

1
8

15
22
29

A ast

19
26
^2
9

16

59



95 Lhorn. 5onntag den 2Z. April M

einmal die Linkspartei in
A ^ n e r  demokratische Blatt sucht den 

ölattg» »E? sreikonservativen „Bromberger Tage- 
^ ^ h a lb ^  "^"lspartei in Nöten" — den wir auch 
heute ^ r u c k  brachten, weil er zeigt, daß 
Achten k?-, ^nservativen Kreise, die sich mit dem 
-iretb^o^gel der Nationalliberalen berühren, dem 
Ŝentr°> Linkspartei mit einer Energie ent­

wirf ^  En, die von keinem Zweifel mehr geschwächt 
^Ul'esd oinen Gegenartikel zu entkräften, in 
"kbeit Aufklärungsarbeit eine Verdunkelungs- 
der t^  mSegensetzt. Die Taktik des Blattes gleicht 
"ttstch.,. Strauß: es schließt die Augen und 
»ud v^r,'?b sehe nichts; es verstopft sich die Ohren 
»«u ^ rt, es höre nichts. Es hat nichts gehört 

- ^klärung des Reichskanzlers von Beth- 
Ateg ^ouweg, daß die Reichsfinanzreform ein 
SchaLt- für das Finanzwesen des Reiches
°ft ^ ^  ist blind gegen die in den Parlamenten 
»btzgV ̂  beleuchteten Segnungen dieser Reform, 
'^Ückstn^?  ̂ Ein Blinder dies« heute schon mit dem 
dies«lb„ ^rausfühlen müßte. Das Blatt verfolgt 
libems, Ehrliche Taktik, wie die großen links- 
^ e b Z F ^ tte r  -  „Kölnische Zeitung". „Berliner 
«rkizr "> "Freisinnige Zeitung", —, welche die
haben Reichskanzlers einfach totgeschwiegen
r̂de>> ^arum? Weil ihre Leser sonst erkennen 

>1n au>° »  !̂ hr die Blätter geflunkert, und damit 
»och v-,? Agitationsmittel, das bis zu den Wahlen 

^  soll, verloren ginge. Ist eine Partei 
Sre»-/" Nöten", die zu so unehrlichen Mitteln 
siihit Nach diesen „berühmten" Mustern
svrgt - das Thorner demokratische Blatt unent- 
^  di» ' '"Eiter zu flunkern von einer „Empörung 
Ivgeâ E ungerechte Berteilung der Lasten durch die 
Hch iz,.^E (!) Reichsfinanzreform". Es ist eigent- 
^itw»„ daß der Vorschlag der Linksparteien, die 
»aH dem^d Kinder in ihrer oft bedrängten Lage 

ö̂rst Ir Tode des Ernährers zu besteuern, die reiche 
ist. H "*r steuerfrei zu lasten, nicht durchgegangen 
»Kni « / dann  hätte in der Tat sehr bald eine 
Segrj-- ung über die ungerechte Verteilung" Platz 
die welch« die Urheber der Ungerechtigkeit, 
Sasegj Aiberale Schutztruppe der Börse, hinweg» 

datte, wie einst, wo die Partei Platz in 
AriiNn--?"schEe saird. Wenn heute von einer „Em- 

die Rede sein kann, so kann es nur die 
"in, d "2 Über die Unverfrorenheit der Linkspartei 

u Zutschen Volke einen solchen Vorschlag ge- 
d«r ^?u. haben. Und diese Empörung ergreift in 
d»h rg.,'^wer weitere Kreise. Auch die Rechnung.

immens die indirekten Steuern ungerecht 
Aih. ^Et«n, trifft schon an sich nicht zu, da der 

n̂>e- indirekte Steuern aufbringt, als der 
K  ^ ^ n u n g  läßt auch geflissentlich außer 
I'beitÄ iEde stark fühlbare Mehrbelastung des 
, da? d>es sich sehr bald durch Erhöhung der 
t^Iche «A"3leich«n pflegt. Das Thorner demo- 

wtt, das von einer „sogenannten" Retchs- 
, redet, weil die reiche Börse mit zur
x lagen herangezogen ist, hat dann die Stirn, 
^djg ' ^  sei „aus Rechtsstnn" für einen möglichst 

ex-r^^duß des Reichstags; dieser sei „nicht 
„ ^berechtigt, weil er der Stimmung der 

nicht mehr Ausdruck verleihe, wie jede 
^ast gezeigt habe". Auch hier verfolgt das 

, '°°er die Straußenpolitik, den Kopf in den 
^  SU ,«  E"> um die widrigen Zeichen der Zeit 

Denn selbst wenn die Nachwahlen

Röten.

^  dämmernden Rächten.
^iginal-Roman von Anny Wothe.

—-------- - (Nachdruck verboten.)

s l». Fortsetzung)
"Eschkj-r̂ E ließ vollständig entmutigt die eng- 
- dnen Vriefblätter sinken.
Adg, ^ar nun das Resultat ihrer Erzie- 
u Sorgen und Mühen? Nur

hatte sie gelebt und gearbeitet,
Tage an, wo die kleine, gold-

v  ̂ h a ^ /^ t e r  das Licht der Welt erblickte, 
i?' lie das zarte, mutterlose Geschöpf 
a-^ Und "°uhsn Hauch behütet, alles Hätz- 

-verderbliche von dem Kinde fern 
s /  si» ^  einem vollwertigen Glied

>  Gesellschaft heranzubilden, sie
l-Aber ^,6ut zu machen! 
ib- ur« «.r - 'a hon ersten Lebensjahren so 

> Eine hatte sich sehr bald zu einer 
!ik> l*. ^unin auf dem Ramsahof ent- 
tz?U c>n§  ̂ ^eren Heftigkeit die Dienstleute
hi.^herin ^ ^ E r  flogen, und bei der keine 
d; " zn ^nger als ein halbes Jahr aus- 

lernte leicht und schnell; aber
h»it!̂  rin!Ü- >̂ ihr Jugvelde hielt, er­
dnahst s utrg, Magnas Trotz und Launen- 
T ut«n „lpottl ' - - -e jeder Beschreibung, und sie 

* „Steine karren", als diesen

schweren Herzens
Zu ^ agn a  nach Christi ania in eine 

d' um ihre Erziehung zu voll-
. "s das war nun das Ergebnis.»Üb 7" rvn, War nun das Ergebnis. 

lch«„Mvß ,-??rige Mädchen seufzte schwer auf 
v.Uder die Vriefblätter gebeugt er- 

'E Augen.

-Zweites Blatt.)
sämtlich für die Liberalen günstig ausgefallen 
wären, so würden sie nur gezeigt haben, daß man 
mit einem großen Wahlfonds und 3000 liberalen 
Zeitungen das Volk dermaßen verwirren kann, daß 
es die gehörntesten Böcke zu Gärtnern und Wölfe 
zu Hütern des Schafstalls macht. Die Liberalen 
haben aber gar keine Ursache, über den Ausfall der 
Nachwahlen M jubeln. Denn bei den 45 Nachwahlen 
hat die fortschrittliche Volkspartei 2 Mandate ge­
wonnen und 2 verloren, ist also leer ausgegangen; 
die Nationalliberalen haben sogar 3 Mandate ver­
loren. Gewonnen haben nur die Sozialdemokraten, 
nämlich 9 Mandate. Was veranlaßt also das 
Thorner demokratische Blatt, dessen Partei nichts 
gewonnen, aufgrund „der Volksstimmung den frühen 
Schluß des Reichstags zu fordern? Identifiziert es 
sich so ganz mit der Sozialdemokratin Überraschen 
könnte das niemand, da es durch seine Hetzarbeit 
ganz die Geschäfte der Sozialdemokratie besorgt hat. 
Und auch dem rosa-roten Block von Wassermann bis 
BeLel ist nicht „jede Nachwahl" günstig gewesen, 
denn die Gießener Wahl hat ihnen eine Niederlage 
gebracht. Und als die in der Reihe letzte Nachwahl 
gewinnt diese noch eine besondere Bedeutung, als 
das Morgenrot der aufdämmernden Wahrheit. 
Daß die Wahrheit noch vor den Wahlen dem Volke 
aufgehen möchte ist aber, was die Hetzer der Links­
partei fürchten; denn das Volk würde dann sehen, 
welche traurige, ja schändliche Rolle die Linkspartei 
auch bei dem großen nationalen Werk der Neichs- 
finanzreform wieder gespielt hat. Und dann wäre 
die ganze Verhetzungs- und Verdunkelungsarbeit 
umsonst gewesen. Die Linkspartei befindet sich in 
denselben Nöten, wie der Totenreiter in Bürgers 
Ballade, als er Morgenluft witterte. „Rapp, 
tummle dich!" so rufen auch sie ängstlich dem Reichs­
kanzler zu, sie noch vor dem verbängnisvollen 
Sonnenaufgang an den Schluß des Reichstags zu 
bringen, damit die Neuwahlen noch in dem er­
wünschten Dunkel vollzogen werden können. Das 
Morgenrot suchen sie aber dem Volke zu verdecken 
durch das unehrliche M ittel des Totschweigens, durch 
Flunkerei und dreiste Bluffs, wie die Behauptung, 
„die Gegensätze zwischen Volk und Volksvertretung 
— gemeint sind die Mehrheitsvarteien — würden 
täglich größer". Wenn das Thorner demokratische 
Blatt dies wirklich glaubte, dann müßte es doch 
die Hinausschiebung der Wahlen mit Freuden be­
grüßen, da dann sein Weizen um soviel mehr blühen 
würde. Doch ängstlich ruft es nach Schluß. Rapp, 
tummle dich! Gs wittert Morgenluft. Der Spuk, 
hoffen wir. wird aber ein vorzeitiges Gnde nehmen; 
die Wahrheit über die Ftnanzreform und die 
traurige Rolle, welche die Linkspartei als Schutz- 
truppe der Börse wieder dabei gespielt, hat sich 
schon ietzt soweit Bahn gebrochen, daß das Volk 
sicherlich in acht, neun Monaten ganz klar sehen 
wird. Daß „die meisten liberalen Kandidaturen 
bereits aufgestellt sind", womit das naive Blatt sich. 
Mut zuspricht, wird dann wenig helfen: was nützt 
die klügste Verteilung des Felles, wenn kein Bär 
da ist. der — dem deutschen Volke aufgebunden 
werden kann! And dies ist eben die Besorgnis der 
Linkspartei, daß ihre abgedroschenen Aaitations- 
mittel bis Januar nicht mehr vorhalten. Daher der 
ängstliche Ruf: „Rapp, tummle dich!"

Der Marsch auf Kez.
(Bon einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  1S. April.
Werden die Franzosen gezwungen sein, auf

I n  was für Hände hätte das undedachtfame 
Kind geraten können! Welch ein Leichtsinn, 
mit den fremden Leuten, die sie garnicht 
kannte, in Beugen im Hotel zu -leiden.

Eine Heiße, qualvolle Angst durchzuckt- 
Jngveldes Brust. Wenn ihr das einzige, das 
sie tm Leben besaß, die kleine Schwester, vom 
Schicksal genommen würde? Wenn sie das 
Kind hergeben müßte? Wenn es sich viel­
leicht in Zorn, im Groll, im Haß von ihr 
wandte?

Ein Stöhnen, tief und qualvoll, kam von 
Jngveldes Lippen.
' „Nur das nicht," bebte es aus ihrem 
Munde, während sie die Hände über der Brust 
kreuzte, als wolle sie das heiße Klopfen er­
sticken.

Noch vor einigen Monaten hätte sie ganz 
genau gewußt, was sie mit der rebellischen 
kleinem Schwester anfangen sollte. M it 
eiserner Hand würde sie ihren Trotz und ihre 
Widerspenstigkeit gebändigt haben, wie so oft 
schon im Leben. Aber seitdem dieser fremde 
Mensch, dieser Ratzmussem ins Haus gekommen 
und ihr gegenüber so ungeschminkt zu er­
kennen gab, daß er ihre Härte und Strenge 
mißachte und verurteile, seitdem hatte Jng- 
velde viel von ihrer stolzen Sicherheit ver­
loren und konnte ein unbehagliches Gefühl 
nicht los werden, das sie umsonst zu ergründen 
suchte.

Nicht etwa, daß sie daran dachte, zu tun. 
was Harald Raßmussen genehm war; ganz das 
Gegenteil war der Fall. Aber sie ertappte 
sich zuweilen bei der Frage: „Was würde der

Fez zu marschieren? Es genügt, diese Frage 
heute vom „Matin" aufgeworfen zu sehen, um 
zu wissen, in welchem Sinne das Pariser Ka­
binett sie beantwortet. Der „Matin" ist unter 
M onis noch offiziöser geworden a ls er schon 
unter Briand war. Wenn er also seit Wochen 
tm Gegensatz zu anderen ebenfalls gut unter­
richteten Boulevardblättern die Lage in Ma- 
rofto schwarz und immer schwärzer ausmalt, so 
geschieht es sicherlich nicht, um der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten. Offenbar ist sein 
Pessimismus bestellt, und seine Alarmdepeschen 
haben den Zweck, eine bewaffnete Einmischung 
im Schsriftschen Reich als unvermeidlich und 
dringlich zu zeigen, die öffentliche Meinung für 
ein neues Abenteuer zu gewinnen und ein 
Heraustreten aus den Schranken des Paktes 
von Algeckras vor Europa zu rechtfertigen. 
S eit zwei Tagen schon erschreckt der „Mattn" 
seine Leser mit der Behauptung, der Sultan  
M ulay Hafid sei in seiner Hauptstadt von 
den rebellischen Berberstämmen belagert und 
von jeder Verbindung m it Tanger und der 
Küste abgeschnitten, während das „Journal" 
die Lage um Fez nur als „ungewiß" bezeichnet, 
und der „Petit Parisien" sogar Waffenerfolge 
der Sultanstruppen meldet, übrigens liegen 
aus Fez beglaubigte Nachrichten bis zum 
13. d. M ts. vor, was sich nicht erklären ließe, 
wenn die Stadt wirklich eingeschlossen wäre. 
Einerlei! Das Publikum glaubt an die Hiobs- 
posten des „Matin", zumal zwei so angesehene 
Preßorgame wie „Figaro" und „Temps" gleich­
falls die „peinliche Notwendigkeit" einer m ili­
tärischen Hilfsaktion ins Auge fasten. Die 
beiden letztgenannten Zeitungen halten dafür 
daß M ulay Hafid seinen Gegnern, die ja doch 
über keine Artillerie verfügen, hinter den 
hohen Ringmauern seiner Residenz noch 
Wochen und Monate lang trotzen könnte, vor­
ausgesetzt, daß seine Soldaten ihm treu bleiben 
und in der Stadt selbst keine Empörung aus- 
bricht. Das hinge nun freilich von pünktlicher 
Soldzahlung und ausreichender Versorgung 
mit Lebensmitteln ab und eben wegen dieser 
beiden Fragen äußern „Temps" und „Figaro" 
lebhafte Besorgnis. S ie  raten deshalb auch zu 
raschem Eingreifen, um dem Sultan Geld und 
M unition, seinen Untertanen aber Mundvor­
räte zuzuführen. Andernfalls wäre das Leben 
sämtlicher in Fez weilenden Europäer bedroht!

Wir haben da offenbar die Arguments der 
Herren M onis und Cruppi vor uns, oder viel­
mehr die ihres Kollegen Delcasts, dem sie als 
„spanische Wand" dienen, wie Clemenceau 
sagt. Delcastä macht wieder die auswärtige 
Politik und seinem Programm entsprechend die 
Alarmdepeschen des „Matin". Um den Schein 
zu wahren, ist er als Marinsminister mit dem 
Landesvater Fallitzres gen Tünchen hinüber­
gefahren, hat dann aber sofort nach der Lan­
dung kehrt gemacht, um die Flottenstation von 
Eorsika zu besichtigen, und wohl auch, um ganz 
nahe Lei Toulon und in direkter Draht-

Inspektor dazu sagen?" S ie, die bischer nur 
ihren eigenen W illen gekannt!

Das machte wohl der spöttische Zug, der so 
oft um seinen energischen Mund zuckte, und 
das Drohen in den blauen Augen, wenn er 
sah, wie hart sie mit den Leuten umging.

Jugvelde war nicht aus Hartherzigkeit so 
rauh zu ihren Untergebenen. Strenge Zucht 
gegen sich selbst und gegen andere war ihr 
zum unerschütterlichen Pflichtgefühl geworden. 
Nur durch sie vermeinte sie ihre Autorität 
ausrecht zu erhalten, das Wohl der Ihren  
fördern zu können. Die humanen Anwand­
lungen ihres Inspektors war ihr ein Greuel.

Es war überhaupt eine seltsame Über- 
hebung und Anmaßung des Inspektors, ihre 
Maßnahmen und Anordnungen zu kritisieren.

Hatte sie denn nicht seit zehn Jahren das 
Regiment auf dem Ramsahof mit eiserner 
Hand geführt?

M it eiserner Hand! Jngvelde senkte den 
Kopf mit den rotleuchtenden Flechten, und ein 
tiefer Seufzer entfloh ihren Lippen.

Müde war sie geworden, müde vor der Zeit. 
Und da war sie auf die, wie ihr jetzt dünkte, 
lächerliche Idee gekommen, eine junge Kraft 
an ihre Seite zu stellen, die ihr helfen sollte, 
den Hof, das Erbe ihrer Väter zu verwalten, 
um ihn dereinst als wertvollen Besitz in die 
Hände ihrer kleinen Schwester zu legen. So  
alt war Jngvelde sich vorgekommen, daß sie 
auch nicht ein einziges Bedenken gehabt, einen 
jungen Mann an ihre Seite zu rufen, der ihr 
an Jahren gleich war, sondern sie hatte nur 
etwas Peinliches darin gesehen, daß es ein 
Mann war, der anders behandelt sein wollte

29. Jahr-.

Verbindung mit P aris zu sein. Von Toulon 
sollen schon übermorgen drei Bataillone Kolo- 
nial-Jnfanterie nebst einer, Abteilung Ar­
tillerie für Tasablanca eingeschifft werden, 
während sich in Blida ein Bataillon algeri­
scher Tirailleurs für die gleiche Bestimmung 
marschfertig macht. M an hat sich darüber ge­
wundert, daß diese neuen Verstärkungen ins 
Schaujagsbiet gesandt werden, wo der General 
Moinier erst kürzlich einen Nachschub von nahe­
zu dreitausend M ann erhielt und wo doch die 
Lage des französischen Okkupationsheeres als 
vollständig sicher erscheint. Der „Temps" 
meinte denn auch gestern, da es sich um einen 
schleunigen Vormarsch gegen Fez.handle, hätte 
die Militärbehörde besser daran getan, wenn 
sie die Verstärkungen nach lldjda oder nach 
dem am weitesten vorgeschobenen Posten Sei 
Taourirt dirigierte, von wo über Tazza ein 
viel kürzerer und bequemerer Weg zur S u l­
tansresidenz führt. Das leuchtet auf den ersten 
Blick eiu. Aber der französische Geueralstab 
hatte, wie uns heute der „Matiu" belehrt, 
seine guten Gründe, das im Westen stehende 
Korps des Generals Monier zu verstärken: der 
Vormarsch auf Fez soll, „sobald die Umstände 
ihn unvermeidlich machen", von zwei Seiten  
zugleich unternommen werden, vom Westen 
her unter dem Oberbefehl des Generals M oi­
nier, von Osten unter Führung des Generals 
Tout6e, der an der algerisch-marokkanischen 
Grenze die von seinem Vorgänger, demGsneral 
Lyautey, getroffenen Vorbereitungen noch be­
deutend gebessert und vervollständigt hat.

W as der „Matin" uns bei dieser Ausein­
andersetzung verschweigt, ist das neben den 
strategischen Gründen herlaufende diploma­
tische M otiv: die Franzosen wollen sich von 
zwei Seiten zugleich in Bewegung setzen, um 
ihren spanischen Bundesgenossen die Mühe 
einer Cooperation zu ersparen bezw. um ihnen 
für eine militärische Parallelaktion keinen 
Spielraum frei zu lasten. I n  M adrid scheint 
man genau zu wissen, was die Alarmdepeschen 
des „Matin" ankündigen. So erklärt es sich 
wohl, daß der Oberst Silvestre, Befehlshaber 
des bei Casablanca stehenden spanischen Hilss- 
korps, dieser Tage plötzlich mit einer Eskorte 
von nur 13 Kavalleristen nach Marrakesch 
aufbrach. Er gab an, dort Pferde für seine 
Truppen kaufen zu wollen. Die Franzosen be­
merken sehr mißvergnügt, Marrakesch, die süd­
westliche Hauptstadt, sei kein Pfsrdemarkt. S ie  
vermuten hinter dem R itt des spanischen Offi­
ziers ganz andere Zwecke und Absichten, und 
keine sehr bundesfreundlichen. Das stellt noch 
recht interessante Zwischenfälle in Aussicht.

* * "
Nach Vlättermeldungen aus Tanger ist die 

Lage der M ah  a l l a  V r 6 m o nd  nahezu ver­
zweifelt. Major BrSmond hat an einen Freund 
einen Brief gerichtet, in dem es am Schluß 
heißt: Nicht auf Wiedersehen, sondern Lebe-

als die Knechte und Fischer, die sie bisher 
regierte, und die sich willenlos dem unbeug­
samen W illen der Herrin gefügt. —

Und dann war dieser Mann gekommen mit 
den lachenden, kühnen, blauen Augen; und sie 
hatte gesehen, daß gleich bei ihrer ersten Be­
gegnung es wie Spott in seinen Augen auf­
blitzte, als er zu ihr, die in  der Hardanger 
Tracht vor ihm stand, gesagt hatte:

„Verzeihen S ie , gnädiges Fräulein; ich 
wußte nicht, daß S ie  noch so jung sind. Nach 
Ihren Briefen habe ich S ie  für eine alte 
Frau gehalten, die das LÄ sn müd' gemacht."

„Das bin ich auch," hatte sie ihm ernst 
zurückgegeben. „Es ist ein dunkles Haus, in 
das S ie  treten, Harald Raßmussen. Nur 
selten fällt die Sonne hinein, und viel Leid 
war hier zu Gast."

„So wollen wir sorgen, daß im Ramsahof 
wieder die Sonne scheint," hatte er mit leuch­
tenden Augen erwidert; und sie hatte fast ab­
wehrend die Hände gegen ihn aufgehoben.

Gar seltsam hatte sich unter Haralds Hand 
das stille Leben des Hofes gewandelt. Wo 
man sonst verschlossene, mürrische Gesichter 
sah, da war Lachen und Fröhlichkeit. S in ­
gend zogen die Leute zum Heumähen aus 
singend kehrten sie heim. Um den Hals der 
prächtigen Kühe schlangen sich Kränze von 
Moos und Beeren, wenn sie von der Weide 
heimkehrten; und die Mägde kicherten ver­
stohlen, wenn die Herrin über den Unfug 
schalt, den der junge Inspektor lächelnd ge­
schehen ließ.

Das war ein Mann!



w ühl! E in anderer O ffiz ie r schrkr',' ck-7 es.'ieik 
Freund in Tanger, daß er sich, fa lls  nicht ein 
Wunder geschehe, fü r verloren halte. —  I n  
einem Telegramm des M a jo rs  Brömond, das 
vom 12. A p r il datie rt und Fre itag  Vorm ittag  
im französischen M in is terium  des Auswärtigen 
eingetroffen ist, beschränkt sich Brömond darauf, 
um Absendung von M u n it io n  und Geld zu 
bitten, und sagt nichts darüber, daß seine Lage 
so kritisch sei, wie dies in  den letzten Tagen be­
hauptet worden ist. D ie Regierung, die be­
re its dam it beschäftigt war, die Verprovian- 
tierung der französischen M ilitä rm iss ion  in  
Fez und die M ahalla  Brckmonds sicher zu 
stellen, hat nach Empfang dieser Depesche neue 
Maßnahmen getroffen, um den Wünschen des 
M ajors  Brsmond sofort zu entsprechen.

Hauptmann M o r e a u x  stößt bei der B i l ­
dung einer M a h a l l a  in  Alkassar, die be­
stimmt ist, im  Norden des Sebu vorzugehen, 
auf große Schwierigkeiten infolge der Feind­
seligkeit Raisulis. A ls  er einen T e il der 
Truppen von S id i Aissa nach Suk el Arba 
schicken wollte, verweigerten die Kaids ihre 
Unterstützung. Ebenso wurde es ihm unmög­
lich, einen Proviantzug zu finden, um Brö- 
mond m it Lebensmitteln zu versehen. Der 
Konsularagent Boisset mußte am 19. A p r il 
wieder abreisen, um nochmals die Verprovian- 
tierung zu versuchen.

Die Truppe, die wegen der Gärung unter 
den Stämmen am M u lu ja fluß  zur Verstärkung 
einiger Posten an der Westgrenzo Algeriens 
von Oran abgesandt werden sollen, werden 
vier Bata illon« In fa n te rie , drei Schwadronen 
Kavallerie, zwei Feldbatterien und eine Ab­
te ilung G ebirgsartillerie  m it zusammen etwa 
dreitausend M ann umfassen, die im Laufe drr 
nächsten Woche an ihrem Bestimmungsort an­
gelangt sein dürften. —  Aus Oran w ird  
weiter gemeldet, daß die Zusammenziehung der 
Verstärkungen fü r die M ilitärposten an der 
französisch-marokkanischen Grenze sechs bis 
sieben Tage inanspruch nehmen werde, sodaß 
in  der nächsten Woche an 9000 M ann am 
M uluyafluß  stehen würden. — Das T rans­
portschiff „V in h  Long" ist m it einer K o lon ia l- 
tvuppenabteilung von Toulon nach Marokko 
abgegangen.

/
in .

Generalfeldmarschall G raf Hahnke
feiert in  diesen Tagen sein sechzigjähriges M i ­
litärd ienstjub iläum . Der hochverdiente Heer-

Ingve lde wußte, daß die Leute fü r ihn 
durch's Feuer gingen, daß er überall Liebe, 
Achtung, Bewunderung fand, und daß keiner 
im Raimsahof war, der ihm übel wollte.

Und sie mußte daran denken, daß sie ein 
ganzes Leben der P flich t gelebt, ohne Glück, 
ohne je an sich zu denken, und daß sie doch 
einsam war und keine Liebe fand.

M i t  aller K ra ft ihres einsamen Herzens 
hing sie an der kleinen Schwester. Magna 
w a r . ih r  Sonnenlicht und Leben. Wenn sie 
streng und unnachsichtig die Fehler und Ver­
sehen des Kindes rügte und strafte, so geschah 
es, w e il sie glaubte, daß es zu Magnas bestem 
sei. Was kam es darauf an, daß sie selber 
l i t t?  Und jömehr sich Zngvelde sorgte und 
bemüht war, das Glück der kleinen Schwester 
zu bauen, die der letzte Lichtstrahl im Leben 
ihres Vaters gewesen, jemehr fühlte sie, daß 
die K leine ih rer Hand en tg litt. W eiter und 
weiter von ihrem  Herzen führte deren Weg.

Was h a lf es, daß Ingve lde in  den grauen, 
ewigen Nächten verzweifelt die Hände rang?

W ie Magna sie jetzt spielend zwang, gute 
Miene zum bösen S p ie l zu machen und die 
unerbetenen Gäste freundlich zu empfangen, 
wenn sie nicht M agna und sich selbst vor den 
fremden Menschen blamieren wollte, so hatte 
Magna sie schon oft gezwungen. Irgend  
etwas Unerwartetes, Unbegreifliches hatte 
Magna stets angestellt, gerade wenn sie ih r 
ihre ganze Strenge zeigen wollte, die unbe­
dingten Gehorsam verlangt.

Aber nicht alle in Magnas E igenw ille und 
Ungehorsam machten Ingvelde Sorge, vor 
ollem entsetzte sie der unverantwortliche Leicht-

führer steht im 78. Lebensjahre. E r war schon 
Hauptmann als er seinen ersten Feldzug, den 
gegen Dänemark, mitmachte. Auch gegen Öster­
reich kämpfte er m it Auszeichnung. B is  zum 
Jahre 1870 war er dann F lügeladjutant des 
Herzogs von Sachsen-Koburg-Gotha. Den Krieg 
gegen Frankreich machte G raf Hahnke als Ee- 
neralstabsmajor im  Gefolge des Kronprinzen 
von Preußen m it. Im  Frieden wurde er rasch 
zu den höchsten militärischen Würden befördert. 
A ls  Generalleutnant kommandierte er die 
1. Garde-Division,' im  Jahre 1888 wurde er 
Chef des M ilitä rkab ine tts . Im  Jahre 1901 
avanzierte er zum Generaloberst und wurde 
zum Gouverneur von B e rlin  und Oberstkom­
mandeur in  den Marken ernannt. Im  
Januar 1905 machte ihn der Kaiser zum Eene- 
ralfeldmarschall. Erst im  M a i 1909 schied der 
um die Entwicklung der deutschen Armee hoch­
verdiente Esneralfeldmarschall aus dem akti­
ven Heeresdienst.

Proviirzialnachrichten.
Schwetz, 19. April. (Verkauf alter Weichsel- 

kähne.) Alljährlich treffen hier im Spätherbste 
viele — manchmal 90 — Weichselkähne ein, um 
zu überwintern. Diejenigen Schiffseigner, die 
ihren Fahrzeugen keine weitere Fahrt mehr zu­
trauen, bringen dieselben zurzeit des Frühjahrs­
hochwassers auf dem sog. „Schlachtplatz" und ver­
ankern sie dort. Sobald die Kähne auf dem 
Trockenen stehen, beginnt der Verkauf derselben. 
Die Händler zahlen für einen altersschwachen Kahn 
zum Abbruch 200 bis 500 Mark, „schlachten" ihn 
und verkaufen Bretter und Bohlen als Nutzholz, 
alles übrige als Brennmaterial. I n  diesem Früh­
jahr ist man mit dem „Abschlachten" sechs solcher 
Fahrzeuge beschäftigt.

Rosenberg, 20. April. (Neue Pfarrstellenbe- 
setzung.) Vom Patron der evangel. Kirchen 
Finckenstein und Gr. Albrecht«», Herrn Grafen 
zu Dohna-Finckenstein, ist als Geistlicher für die 
seit dem 1. März erledigte Pfarrstelle Herr Pfarrer 
Döhring-Fischau gewählt worden. Es waren mehr 
als 100 Bewerbungen eingegangen. Herr D. 
tritt seine neue Stelle M itte  Juni an.

Schlochau, 18. April. (Eine vorzeitliche Grab­
stätte) wurde auf der dem Ackerbürger Spors ge­
hörigen Seekabel, einem südlichen Ausläufer des 
Kaffkenberges, bloßgelegt, in der sich drei Urnen 
befanden. Leider wurden diese durch Unvorsichtig­
keit zerbrochen.

Marienburg, 21. April. (Ein eigenes Fabrik­
gebäude) wird die hiesige Filiale der Firma 
Loefer <L Wolfs errichten. Die Firma kaufte zu 
diesem Zweck von dem Eigentümer Herrn Ferdi­
nand Pletzing in Hoppenbruch dessen Grundstück, 
Chausseestraße Nr. 46, für 12 000 Mark. M it  
dem Bau des Fabrikgebäudes wird bereits im 
Herbst d. Is .  begonnen werden.

Elbing, 20. April. (Verschiedenes.) Das 
Wiederaufnahme-Verfahren im Reimerswalder 
Mordprozeß ist nunmehr vom Landgericht zu 
Elbing abgelehnt worden. Damit ist jedoch der 
Instanzenweg noch nicht erschöpft, vielmehr hat 
der Verteidiger gegen die Entscheidung des Land­
gerichts Beschwerde beim Oberlandesgericht in 
Marienwerder eingereicht. — Feldwebel Breß 
vom Marienburger Halbbataillon des Fußart.» 
Regiments Nr. 11 ist zum Friedhofs-Inspektor 
am Drei-Königen Kirchhof in Elbing gewählt 
worden. — Ertrunken ist am Karfreitag der 15- 
jährige Sohn des Zisgelbrenners Dreher in 
Lenzen, als er sich mit seinem jüngeren Bruder 
im Hafen des Herrn Steffen mit Kahnfahrten ver­
gnügte. Die Familie ist erst vor 14 Tagen aus 
dem Dorfe nach der Steffenschen Ziegelei ver­
zogen.

Ortelsburg, 10. April. (Unfall.) Beim Kauf 
eines Revolvers von den Fuhrhalter P . traf den 
Arbeiter Czimastak beim Erklären der Waffe eine 
Kugel mitten in die Brust. E r mußte sofort dem

sinn, m it dctm sie sich b lind lings  ganz fremden 
Menschen unvertraute.

E in  Z itte rn  lie f durch die hohe Frauen- 
gestalt, wenn sie daran dachte, welche Gefahren 
vielleicht ungeahnt über dem Haupte des ge­
liebten Kindes geschwebt, das so leichtfertig an 
den Abgründen des Lebens dahintändslte.

Umsonst suchte sich Ingvelde zu trösten, daß 
es ja  ein Glück fü r Magna gewesen, so liebens­
würdige Menschen zu finden, die sich ihrer 
unterwegs angenommen. Es w ar etwas in  
Jngveldes Innerem , das sie warnte. Das 
war mehr als die Abneigung gegen den auf- 
gezwungensn Besuch. —

S ie  hatte es sich so schön gedacht, wenn ih r 
L ieb ling  wieder heimkehrte. Ganz alle in  
wollte sie Magna bis Eudwangsn entgegen­
fahren, um sie auf ihrem alten geliebten, be­
kränzten Stolkjaerren, den sie selbst lenkte, 
heilm zu geleiten ins Vaterhaus.

Und nun kam sie m it dem Fremden, selbst 
fremd geworden, in  den Ramsahof.

E in  Aufschluchzen drängte sich aus In gve l- 
des Brust. Im  Geiste sah sie die erschreckten 
Augen der Kle inen, wenn das Schiff sie in 
den Hafen führte und niemand am Ufer stand, 
ih r  zuzuwinken.

Strafe lmuß sein. Ingvelde konnte sich 
nicht entschließen, auch nur einen Schritt 
b re it dem leichtfertigen Kinde entgegenzukom­
men. Aber plötzlich dachte sie, daß es vielleicht 
doch gut sei, den Inspektor Magna entgegen 
zu schicken. Wer weiß, ob die K le ine nicht 
sonst noch mehr Dummheiten anrichtete.

Freilich, es w ar ih r  auch nicht leicht, den 
Inspektor jetzt zum Abholen zu beordern, wo

Areiskrankenhaus zugeführt weiden, wo er schwer 
krank darniederliegt.

Neidenburg, 19. April. (Eine Schildkröte) mit 
oberem und unterem Knochenschild, bedeckt mit 
dunklen Hornschildern, wurde am Ostersonntag 
auf der hinter dem Garten der Bürgerhalle be­
findlichen Wiese eingefangen. Das in unserer 
Gegend seltene Reptil hat eine Länge von etwa 
25 Zentimetern.

Braunsberg, 20. April. (Der älteste M it ­
bürger unserer Stadt,) Färbermeister Gustav Kir- 
stein, ist heute im Alter von 94>/2 Jahren ge­
storben. Herr K. gehörte früher viele Jahre dem 
Stadtverordnetenkollegium an und war geborner 
Braunsberger.

Königsberg, 21. April. (Versagte Bestätigung.) 
Der Kultusminister versagte der „Königsberger 
Hartungschen Zeitung" zufolge dem vom Pro- 
vinzialschulkollegium zum Direktor des königl. 
Gymnasiums zu O s t e r o d e  berufenden Professor 
Schiniet in Insterburg die Bestätigung. Schmidt 
ist Anhänger der Fortschrittlichen Volkspartei, deren 
Aufrufe er wiederholt unterschrieben hat.

T ils it, 19. April. (Für den Bau des städtischen 
Volks-, Schwimm-, Wannen- und Brausebades) 
dem auch ein Luft- und Sonnenbad angeliedert 
werden soll, sind 80 Entwürfe eingegangen. Die 
Prämiierung erfolgt nach Öffnung der Eingänge 
Anfang M ai.

Memel, 19. April. (Ein Selbstmord), der in 
seinen Beweggründen und Begleitumständen noch 
nicht genügend aufgeklärt ist, hat sich hier in der 
Nacht zu Mittwoch ereignet. Mittwoch M ittag 
wurde die 70 Jahre alte Frau des dem Trunke 
ergebenen Gürtlers Radtke in ihrer Wohnung am 
Spiegelhaken erhängt aufgefunden. Der 68 jäh­
rige Ehemann wurde nachmittags auf dem städti­
schen Kirchhofe verhaftet; er versuchte zu entfliehen 
und während des Laufens Salzsäure, die er bei 
sich hatte, zu trinken. Der Polizeibeamte erwischte 
ihn aber wieder und verhinderte ihn am Trinken 
des Giftes. Ohne gefragt zu werden, sagte R .: 
„Ich habe es nicht getan"; er gab an, daß seine 
Krau und er gemeinsam aus dem Leben scheiden 
wollten. Das Nähere wird die eingeleitete Unter­
suchung ergeben.

Pose», 20. April. (Der Jahresbericht der 
hiesigen Handelskammer) für das Jahr 1910 ist 
soeben erschienen. Es heißt darin u. a.: Die auf 
das Jahr 1910 gesetzten Hoffnungen haben sich 
nicht in vollem Umfange erfüllt. Zwar istder Be­
darf gestiegen, die meisten Industrien sind stärker 
beschäftigt als im Vorjahre, viele Warenpreise 
sind im Ansteigen begriffen, die Eisenbahn- und 
Wassertransporte wie auch die Ausfuhr haben zu­
genommen, jedoch ist mit Rücksicht auch darauf, 
daß die Löhne der Arbeiter steigen, die Geschäfts­
unkosten dauern sich erhöhen und die Konkurrenz 
sich immer mehr verschärft, die Differenz zwischen 
den Einstandskosten und den Verkaufspreisen zu 
gering und dadurch fehlt die rechte Unternehmungs­
lust. Die Ernte war im Berichtsjahre den meisten 
Bodenerzeugnissen in unserem Bezirk gut ausge­
fallen, besonders in den wichtigen Produkten 
Roggen, Zuckerrüben, und im Verhältnis zu 
anderen Gegenden auch in Kartoffeln, ferner noch 
in Grünfutter. Die Kanfkraft der landwirtschaft­
lichen Bevölkerung wurde aber in hohem Maße 
geschwächt durch den Ausbruch der M aul- und 
Klauenseuche.

Posen, 21. April. (Verschiedenes.) Der Be­
zirksausschuß hat die Klage des Stadtverordneten 
Nechtsanwalt Dr. Hartwig auf Ungültigkeitser­
klärung einiger Stadtverordnetenwahlen in der 
zweiten und dritten Abteilung kostenpflichtig abge­
wiesen. — Aus dem Ausstellungsplatz sind gegen­
wärtig 3000 Personen beschäftigt. — Die alljähr­
lich von der Landwirtschastskammer der Provinz 
Posen veranstaltete Frühjahrsausstellung von Vieh 
findet in diesem Jahre auf Anordnung der Kammer 
infolge der noch immer herrschenden Maul- und 
Klauenseuche nicht statt. —  Heute früh haben die 
Arbeiter der Posener Abfuhrgesellschaft die Arbeit 
abermals niedergelegt.

Landsberg a. W ., 19. April. (Eine seltene 
Doppelhochzeit) ist vor kurzem in Dühringshof ge-

sie noch vorh in  sein Anerbieten so schroff ab­
gelehnt.

Würde nicht wieder ein Hohnlächeln seine 
Lippen heben, wenn sie jetzt statt der gewohn­
ten Strenge M ild e  zeigte?

Da waren ihre Gedanken wieder bei dem 
blonden M ann, der so störend in  ih r stilles 
Leben getreten war. Hätte sie geahnt, wie 
unbequem eine solche fremde Persönlichkeit 
auf dem Ramsahof fü r sie werden könnte, sie 
hätte Raßmusfen nie hierher kommen lassen.

Ingve lde hatte sich immer sehr zufrieden 
und unbe irrt als unumschränkte H errin  des 
Ramsahofes gefühlt, bis dieser fremde M ann 
zu ih r kam, auf dessen A n tlitz  m it den so 
glücksfrohen Augen oft ein M it le id  nicht zu 
verkennen war, M it le id , das ih r noch schlimme: 
dünkte als der lächelnde Spott, der etwas 
Überhebendes hatte.

Und einmal, in  einer stillen, grauen Dam- 
mernacht, als sie, wie so oft, bei dem blaß­
goldenen Schein der Mitternachtssonne nicht 
schlafen konnte, da w ar sie, w ie sie es zuweilen 
ta t, da unten an dem stillen F jord  das felsige 
Ufer entlang geschritten, ganz in  Gedanken, er­
fü llt  von dem seltsamen, tiefen Grauen in  dem 
geheimnisvollen Zauber, den die hellen Nächte 
ihres Heimatlandes w ie Märchenschleier 
weben.

Und da w ar ih r da drüben zwischen den 
Felsen in  dem fahl schimmernden Licht Harald 
Raßmussen entgegen gekommen. I h r  die 
Hand reichend —  er hatte ih r noch nie, nicht 
mal zum W illkomm er- die Hand geboten — 
hatte er gesagt:

schloffen morden, indem Vater und Sah- 
Schwestern heirateten und noch dazu ^  
die 24 jährige, der V a te r die 19 jährige. i

Kolberg, 18. April. (Todesfall.) "T aM » 
baumeister Philipp Schulze ist nach lange' ^ 
gestorben. E r hat der Stadtgemeinde ' > 
Jahrzehnte hindurch treuen Dienst ge.'Ev'MN- 

Neustettin, 18. April. (Ein tierisches 
strum) hat hier in einem Haushalt der 6 . 
straße das Licht der Welt erblickt. Von o Mg> 
katze wurden 5 lebende Junge geworfen, 
lich zusammengewachsen sind. . oel'

Stettin, 19. April. (Todesfall.) De'<
starb Geh. Iustizrat Dr. Hildebrand. 1 ", ^ in  
siedelte er nach Stettin als Rechtsanwa ^  
Oberlandesgericht und übernahm 
Amt eines Syndikus der poinnierschen hjz 
landschast. Dieses letztere Amt verwaltete 
in sein 85 Lebensjahr. Auch war er langl^ ^  
M itglied der Generalsyuode, der Provinz' l ^  
und des Gemeindekirchenrats der Schloßt 
Universität Greifswald ehrte ihn durch Ve 
des juristischen Ehrendoktors. ^M istel

Swinemünde, 21. April. (Vurgerch,^,, 
Trömel) aus Usedom, der nach seinem Versal . îi 
aus Paris eine M itteilung nach Usedom g j„ 
ließ, ist in letzter Nacht mit seiner Fa'w^ ^  
Usedom w i e d e r  e i n g e t r o f f e n .  Absatz 
heißt, wird gegen ihn aufgrund des 8 MS" 
2 des Disziplinargesetzes ein Disziplinarve > 
eingeleitet werden. Bekanntlich war oe 
mißte Neichstagskaudidat der NalionaM ^  
und Fortschrittler, die inzwischen einen " 
Kandidaten aufgestellt haben.

F ür die Monate ^

Mai uns Juni
kostet

Die prelle
mit dem Illustrierten Sonntagsblatt ,,^st 
Welt im Bild« und dem „Ostmärkisch«" 
Land- und Hausfreund" durch die P"' 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt an" 
Vorstädte frei ins Haus 1,50 Mk. und >" 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

j

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 23. A p r i l.  1910. 

der Brüsseler Weltausstellung. 1909 s ^908 's 
J u liu s  Hey, bekannter Gesangspädagoge. 9̂06 's 
General Linewitsch, Nachfolger K uropa tk rnS -^o r- 
Professor D r. F. Vuchenau zu Bremen. ^ Ser- 
ragender Botaniker. 1903 s  D r. Gutschow M  Jas 
lin ,  Chef des Sanitätskorps der M arine. 
deutsch-französische Expeditionskorps an r"
M auer in  China. 1901 1- Professor von 
München, Staatsrechtslehrer. 1897 Dre 
unter Edhem Pascha siegen bei M a ti.  184 
Österreicher räumen Pest. Besetzung 
binski. 1849 Niederlage der Dänen 
1828 *  A lbe rt, Kön ig von Sachsen. 1809 A  An- 
von Warschau durch die Österreicher. 
nähme P rrnas durch die Schweden unter
1616 -s M ig u e l de Cervantes, einer der » zo
'  ------- " W ill ia m  S h a k E ^ te ospanischen Dichter. 1564 " Lvnnam  
S tra tfo r t  on Avon. 1433 Niederlage d er ss l t>e» 
vor Bernau. 997 A da lbert von P rag, A? 
Preußen, zu Tsnkitten erschlagen. ^.n^eir ^  

24. A p r i l.  1909 B lu tig e  Kämpfe i> ,i>
jungtürkischen Armee und den S u lta n s t ru M ^ E  
Konstantinopel. 1994 h Am elie G o d i n P e E  
bekannte Märchendichterin. 1903 j- F r ie d ig  ̂  f
zu München, bekannter Kunstschriftsteller.
Feldmarschall G ra f Moltke. 1891 7 n a " ' 
G ra f Andrassy zu Görtz. 1848 Landung ,°e Aidh 
zosen in  Civitavechia. 1819 "  K laus  G ro tY ? 
Schöpfer der neuplattdeutschen Literatur.
Der Dichter K a r l Jm m erm ann. 1580 7 ^ 0 ^ ^ .
WMWWWWWIWWW_____

„A us Ih re n  nordischen Dönrm^^fstek 
steigt das Glück! Wer ihre W u n d e r W  ' 
Seele empfindet, der kann nie ganz 9
sein." -e,

Und ganz versonnen hatte sie ib '"  
w ortet:

„E s  g ib t so viele Menschen, denen 
Leben das Glück begegnet." schütt^'

Fast u n w illig  hatte er den Kopf g ^  
und über den F jord  hinweg hatte i,̂  dst
die brausenden Wasser gesucht, die u 
Felsterrassen wie weiße S ilb e rM ^   ̂ ^  ek 
nieder wallten, und wie zu sich salbst ^ 
gesprochen: , „  g e E

„D u  hast ja  noch gar kein Leben tzoS 
Du bist ja eine Ärmste der Armen. -  !
lachen, du ernste Frau. Du bist I uN
jung, und das Leben ist so reich und ! 
tausend Wonnen ruhen in  seinem g°

Hatte er sie w irklich m it diesen 
meint? . »n da I'

Ingvelde schauerte leise zusanrm ' 
an die stille Fjordnacht dachte. es

Gesprochen hatten sie nicht mehr, 
ander, als sie dann Seite an S ^ u e N ^  
w ärts  schritten, h inaus aus dem N
Zauber der Mittsommernacht, uno 
hatte sie wieder ein W o rt von ihm 
innert. . ostB

Und doch mußte Ingvelde rM ga
daran denken; und etwas wie - ele- 
sinnlose Angst kroch plötzlich in  c h "

Fast taumelnd erhob sie sich- ^  
strich sie m it der Hand über ihren ,
wellen leuchtenden Scheitel. fslgt.)

(FortsetzvNS I



Gemahlin des österreichischen Erzherzogs
L ß i h m  w . ' L  P b ' U a  zu P o n y .
Mission die Vinzenz-Vereine für innere
>°rg b°- '^?unt. 1547 Sieg Karls V. bei Miihl- 
^iedris, ^ rg a n  über den Kurfürsten Johann 
^  Papst „heh "^ ^ " - ^ 8  Nikolaus der Heilige

^ädtjsch^^..^ April. (An die hiesige höhere 
Uen um, ^^.Ichulef wurden am 1. April be- 
Mgbebn ;» A^Linn des Schuljahres vom Direktor 
gebetn,,, Gegenwart des Ersten Bürgermeisters 
^velsz/- *?"3Mhrt der Oberlehrer Lüdtke aus 

r. E. die Zeichenlehrerin Frl. Engel- 
')rl. "?^mberg und die Elementarlehrerin
Mend- von hier. Als Ersatz für die noch
^egium ^*^H5" in  wurde vom Provinzialschul- 
^r. Man» Kandidat des höheren Schulamts 
°es neK'm Stunden überwiesen. Anstelle
r Man versetzten Kaplans Dominik trat

!„ v^M ew ski als katholischer Religions- 
^Lehrkörper ein. Im  neuen Schuljahr 

Wolisck» Schülerinnen, 20 evangelische und 22
'kiigt dad,s^"l8enommen; deren Gesamtzahl be-

bei d«x r s o n a l I e n . )  Der Sekretär S in e ll
<ttistuitg-7l"afansta!t in Graudenz ist zum S traf- 
vl>n, in Sektor ernannt worden. Demselben ist 
«oy jz ' ^pvil d. I s .  ab die bisher kommissarisch 
»nstait ^ w altete  Inspektorstelle bei der S traf-  

D°/?- T'Elle verliehen worden.
>n o'Lherige Bürgermeister Theodor Schmiede!
Piikn^'Ü >st a ls besoldeter Beigeordneter (Zweiter  
b°!ekli»^«. ) der S ta d t M agdeburg für die 
vvrde,, ^"'Esdauer von zw ölf Jahren bestätigt

>» des Magistratsassessors Mensching
ist bekm?-^  ̂ ?- P .  zum Syndikus der S ta d t Emden

Wssebo,-»  k s o n a l i e n . )  Dem  Vorarbeiter und 
>»i Josef W eißgerber zu Dom äne Altmark,
^riled-» Stuhm  Ist das Allgem eine Ehrenzeichen 

worden.
D e W A - r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
^ndo-^.ÜEkichtsdirektor H annem ann bei dem 
i»Ni K,I'cht 2 in B erlin  ist zum 1. J u n i d. I s .  
v>vrdxn H in ten  des Landgerichts in Konitz ernannt 

k diätarische Landgerichtsassistent 
iüili h T ^ ^ a n n  Hasse in Tiegenhof ist zum 1. 

Jb. unter Ernennung zum Amtsaerichts-
Üchtzn„s?'? das Amtsgericht in F la tow , der Ge- 
ZbM i Aeher Gustav Schülke in Thristburg ist 
>>eup>' .Juni d. I s .  an das Amtsgericht in M a- 

versetzt worden. Der frühere Gerichts- 
dem oW  R ein h old  W olffram in Culm a. W . ist 
'Wen (G er ich t in Culm  a ls  Kanzlelgehilfe über- 

^  worden.
! ekr / . . . Ee  c h a r a k t e r i s i e r t e n  P o s t -  
die tz.W  5 e), die b is einschließlich 1. J u n i 1909  

"ktarprüfung bestanden haben oder denen 
Wbes, " entsprechendes R angalter beigelegt 
l> werden, dem Vernehmen nach, zum

^  'v etatsm äßige Sekretärstellen einrücken, 
Ekejsx i e b s t a h  l.) I n  bisher unaufgeklärter 
oUchlnU ° einem hiesigen Beam ten aus seiner 
U e  n>senen W ohnung Am tsstraße 4 , eine gol- 
«tei ydr nebst goldener Kette und R ing  mit 
Wd°',, >" einem Etuit befindlich, gestohlen
^ S e y ' Diebstahl muß in den letzten 3 — 4

rvied- .  Zur Schule, 
klei« 'owmen sie in Scharen heranmarschiert, 

^vts»'Urn Weisheitsbeflissenen, die Zukunft 
^ere^qds und die Lieblinge des Hauses, die 

A-B-E-Schutzen. Die bunte Zuckerdüte Lil- 
»ÜmüMS'Msvollen Übergang. Erst langsam 

ah Whllch können und sollen sich die Kerlchen 
nun ^ Neue gewöhnen. Und es ist so vieles, 
still anders ist. Bestimmte Tagesstunden 
'st k-,;ürv und aufpassen, was der Lehrer sagt, 

yWe ^ n e  Kleinigkeit. Die Augen, Hände und 
Wn. Wien oft bald hier, bald dort spazieren 

8»rn;^ Geheimnisse des Lesens und Rechnens 
Ä  z u V  l° -  «ins. zwei, drei -  zu ergründen. 
W i ' wird man an die Schule erinnert. Da 
d»?' Uns, W izeitig mit den Schularbeiten fertig 

-As^itchen sieht schon nach, ob alles in 
b>Wr Kurz gesagt, ein Stück Lebensernst ist 

Leben gewmmen. Die völlige Unge- 
Kinv^um Spielen, der allererst« und sorg­

te» «oxn^ritstraum, das ist mit dem ersten Schul- 
S » Ib  "oer. Aber ?>ie A-V-E-Schützen brauchen 
ez Wn keine Kopfhänger zu sein. Zum

!u  Ä n  ipedänterie wäre G ift'für'das'nach  sto-

V>W.i>Ul» »Aohler vorkommt, in  der jeder falsche 
hW ' L  Aufsicht oder Strenge unmöglich gemacht 
« i g e  L A  drillen, sondern erziehen w ill die 
tzW b ^ A ule. Selbstverständlich mutz es da nach 
HNf in W ien  Satze gehen: Schule und Haus 
KjW>, W o u d ! E 5 kaim geradezu verwüstend 
r>bsKohWnn jemand daheim gedankenlos vor 

»8 kri! Lehrer und die Schuleinrichtungen 
?r«WteW"lfiert. N ötig ist, datz die Schularbeiten 
lstp .Wit ^  Zuhause sorgsam überwacht werden;

t.v: i,7 ^vn L  ,uno in guter Körperhaltung ferne 
VrW  Eei^ofgaben erledigen kann. W enn rings- 

«n ?i?llEer lärmen und spielen, dann ist na- 
> TchsW richtiges Arbeiten nicht zu denken.

MKMsMM
ŝchlnk-"  ̂ ^Wlassengenossen. Das Kind verlangt 

W  Uvn.' Wie ersten Schulfreundschaften werden 
.stUrale Unterschiede macht das Kind 

W vr^alle und die Angehörigen sollten in 
WeW Möglichst auch keine machen. Das Zu- 
r-viyn» Und -Streben so vieler Kinder, die oft 

tzW W W ent und Gaben ganz verschieden 
pz?us still Miterziehendes. Es ist auch 

^Ng^oagogischer Kunst, diesen Faktor für die 
"Eit gebührend zu verwerten. »

Lokalplaudere?.
Noch ist das liberale Demagogeirtum in der 

Presse in voller Arbeit, aber schon hat es mit der 
Furcht zu kämpfen, daß die wahre Erkenntnis über 
den Segen der vielverlästerten Reichsfinanzreform 
sich in den weiteren Volkskreisen kaum noch länger 
unterdrücken lassen wird. und deshalb sein Entsetzen, 
daß die Reichstagsneuwahlen statt rm Herbst dieses 
Jahres vielleicht erst zu Beginn des nächsten Jahres 
stattfinden werden. Um von ihrer Position zu 
retten, was zu retten ist. setzen die Hetzer in der 
liberalen Presse den Entrüstungsrummel krampf­
haft fort, obwohl ihre Phrasen so leer werden, daß 
sie auch die Stammleser der liberalen Blätter kaum 
noch täuschen können. Man darf aber wohl fragen, 
ob das liberale E h r l i c h k e i t  ist. wenn die libe­
ralen Hetzer es fertig bringen, Deutschland als das 
kulturell und sozial rückständigste Land in der Welt 
hinzustellen, während es auch nach dem Urteil des 
Auslandes an der Spitze aller Staaten steht? Der 
kulturelle und wirtschaftliche Aufschwung Deutsch­
lands ist so groß. daß er auch von den Ländern mit 
liberalstem Regiment nicht erreicht, viel weniger 
denn übertrafen wird. Weit davon entfernt, der 
Wahrheit die Ehre zu geben, ist vor allem das 
Thorner demokratische Blatt, das in der Verhetzung 
wahre Orgien feiert und von nichts anderem als 
der Mißwirtschaft des „schwarz-blauen Blockes" und 
der Zunahme des Elenos redet. Die Gehässigkeit, 
mit welcher man liberalerseits seit den Tagen der 
Reichsfinanzreform gegen die Rechtsparteien agi­
tiert. beweist, daß die Liberalen die von ihnen so 
gerühmte T o l e r a n z  nur kennen, um sie für sich 
in Anspruch zu nehmen, nicht, um sie zu üben. Auch 
der Hansabund wird trotz 'seiner geschickten Maske 
immer mehr als das erkannt, was er in Wirklichkeit 
ist: eine Organisation, die nur den Unfrieden 
zwischen den Erwerbsständen und bürgerlichen P a r­
teien züchtet, um dem Liberalismus damit Vorspann­
dienste zu leisten. Deshalb gewiß auch das ab­
nehmende Interesse für den Hansabund in Thorn, 
wie es sich darin zeigte, daß zu der General­
versammlung der Ortsgruppe Thorn nur 12 M it­
glieder erschienen waren. Auf der General­
versammlung der Thorner Ortsgruppe wurde nach 
dem Bericht des Thorner Hansabünolerblattes er­
zählt, daß man in Briesen deshalb nicht zur Grün- 
oung einer Ortsgruppe schreiten wolle, weil man 
Furcht vor einem Boykott der Agrarier habe. Nun, 
näher liegt es doch, anzunehmen, daß die Briesener 
es als unnatürlich empfinden wenn die Gewerbe­
treibenden durch den Anschluß an den Hansa­
bund die Agitation gegen eine Wirtschaftspolitik 
unterstützen, die das Wiederaufblühen der Land­
wirtschaft gebracht, von welcher das gewerbliche 
Leben in den Mittel- und Kleinstädten fast voll­
ständig abhängt. Einem Thorner Hansabündler soll 
ein Großagrarier die Geschästsbeziehungen ge­
kündigt haben, weil er nicht aus dem Hansabunde 
austreten wollte, und der Hansabündler soll dem 
Großagrarier zur Antwort gegeben haben: Sobald 
Sie aus dem Bunde der Landnoirte austreten, trete 
ich aus dem Hansabunde aus. Das ist aber durch­
aus nicht dasselbe Die „Agrarier" finden es ganz 
selbstverständlich, daß jeder Berufsstand seine Ver­
tretung und Organisation hat, und das ist auch 
schon seit langem bei der Jirdustrie und dem Handel 
der Fall gewesen. Nur die Landwirtschaft entbehrte 
noch einer besonderen Organisation, und daher kam 
es zur Gründung des Bundes der Landwirte, als 
die Lage der Landwirtschaft in der Aera Taprivi 
eine verzweifelte geworden war. Und der Bund der 
Landwirte verfolgt keineswegs eine egoistische W irt­
schaftspolitik, sondern er fordert den Schutzzoll auch 
für die Industrie und wird daran immer festhalten. 
Wo liegt also für den Hansabund der Grund, den 
Bund der Landwirte und seine Wirtschaftspolitik zu 
bekämpfen? Aber bei der liberalen Presse bedarf 
es für die Polemik mit dem Gegner keiner Gründe, 
sie arbeitet mit Entstellungen und Verdrehungen. 
So sagt das Thorner demokratische B latt in seiner 
letzten Wochenplauderei: „Die Stadtverordneten­
versammlung hat in ihrer letzten Sitzung den Bünd- 
lern auch eine praktische Lehre gegeben. I n  der 
Zeit der Fleischteuerung schrien die Bündlerblätter: 
Das Vieh ist billig, und wenn das Fleisch teuer ist, 
dann tragen die Schlächter die Schuld und die 
Städte, die an Schlachtgebühren in ihren Schlacht­
häusern viel mehr nehmen, als die Selbstkosten; 
sie wollen Geschäfte machen und verteuern durch in­
direkte Steuern das Fleisch. Die Stadtverordneten 
haben nun in letzter Sitzung den Gebührentarif um 
fast 80 Prozent erhöhen müssen; doch wohl kaum, 
weil die Stadt mit dem Schlachthaus, gute Geschäfte 
gemacht hat." Nein, aus dem einfachen Grunde, 
weil der große Umbau des Schlachthauses eine 
höhere Zinsendeckung erfordert. Das weiß jeder 
Bürger der Stadt, nur nicht das Thorner demokra­
tische Blatt. Auch eine Probe des „eigenen Denkens", 
auf welches das Thorner demokratische B latt sich so­
viel zugute tut, daß es dieses in liberaler S e l b s t ­
g e f ä l l i g k e i t  immer wieder betont. Aber nach­
gerade ist dieses „eigene Denken" nur das Aus­
dreschen der Hetzphrasen bis zur Gedankenlosigkeit!

Wir brachten vor kurzem einen Feuilleton-

Fuß auf St. Privat mitgeteilt wurden. Es war 
darin auch erwähnt, daß „Unteroffizier Ieske von 
der 10. Kompagnie, die in mehreren Häusern ge­
machten Gefangenen abführen ließ'. Unsere Leser 
wird es nun interessieren, zu hören, daß dreser Herr 
Ieske in Thorn lebt? Wir haben, als uns dies 
mitgeteilt wurde, Gelegenheit genommen, den Vete­
ranen in seinem Heim, Kleine Marktstraße 9, auf­
zusuchen,
erfahren. ... _____  .
noch manche Einzelheiten mit, wre 
Sturmtages vier Kameraden, ein Unteroffrzrer und 
drei Füseliere, von Todesahnung ergriffen wurden 
und der erstere seine Uhr abgab, die anderen ein 
langes Gebet verrichteten. Beim Sturm, als alle 
Offiziere des Bataillons schon gefallen sprang der 
eine, Füsilier Eißling. auf mit dem Ruf: „Vor­
wärts, Füsiliere! , sank aber nach zehn Schritten, 
von feindlichen Kugeln durchbohrt, tot zu 
Boden. Auch die übrigen drei hatte ihre Vor­
ahnung nicht getrogen, auch sie sielen rn dieser 
Schlacht. Allen aber, die in dem Ansturm über 
freies Feld gegen die dreifache Verjchanzung — 
Graben nebst mit Sand gefüllten Zwiebackskisten; 
die Gartenmauern dahinter; die Häuser, mit 
Ehassipot und den hier wirksamen Mitrailleusen 
verteidigt, — unversehrt geblieben, ist dies wie ein 
Wunder erschienen. Auch französische Kavallerie, 
Husaren, machten eine Attacke, wobei nur die Säbel- 
spitzen in der Staubwolke sichtbar waren, wurden 
aber durch Schnellfeuer zurückgeworfen; nur einige 
reiterlosi Pferoe jagten über die am Boden liegende 
Kompagnie (10.) Jeskes hin, ohne Schaden zu tun. 

lAls endlich, nach vielem Avancieren und Nieder-

. werfen, die Mauer, die meist Brusthöhe hatte, er- 
! reicht war. hinter die die Verteidiger des Grabens 
bereits geflüchtet waren, sprang Unteroffizier Ieske. 
nachdem er die über den Mauerrand ragenden Bajo­
nette beiseite geschlagen, als erster über die Mauer, 
gefolgt von den übrrgen, worauf die Franzosen in 
die Häuser flüchteten; einige, die sich, mit Blut be­
schmiert, tot stellten, blieben liegen und schössen 
dann den in die Stadt Dringenden nach. Diese 
wandten sich deshalb noch einmal um und machten 
die Scheintoten mit dem Bajonett unschädlich. 
I n  den Häusern wurde noch starker Widerstand 
geleistet. Als ein Offizier, von einem anderen 
Bataillon, eine Haustür aufriß, krachte von innen 
eine Salve, und von mehreren Kugeln getroffen 
sank der Offizier zu Boden. Sogleich aber drangen 
die Füsiliere nach und metzelten die, welche sich nicht 
ergaben, nieder. Die in dem oberen Stockwerk 
pflegten sich, sobald unten die Ruhe des Friedhofs 
geschaffen, zü ergeben. Unteroffizier Ieske sammelte 
die Gefangenen einiger Häuser, einen Trupp von 30 
und einen von 12, und ließ sie abführen zum Trans­
port nach Deutschland. Damit war die schwere Auf­
gabe erfüllt, und das Regiment konnte sich zurück­
ziehen mit dem Bewußtsein, der Mahnung zu M ut 
und Ausdauer, die König Wilhelm am Morgen des 
Sturms (18. August) an das Regiment richtete, 
wohl entsprochen zu haben. Der erste, der vom 
FüselierbataiNon das eiserne Kreuz erhrelt, war 
Unteroffizier Ieske. Als er 1875 bei dem Besuch 
des Zaren in Potsdam im Kasino des Regiments 
als Ehrenposten fungiert hatte, verlieh ihm der Zar, 
dem bei Betrachtung-des Gruppenbildes der zwanzig 
gefallenen Offiziere des Regiments gesaat war, daß 
Unteroffizier Ieske den Sturm auf St. Prrvat mit­
gemacht, den St. Georgenorden — was Kaiser W il­
helm selbst ihm ankündigte, indem er ihm freundlich 
auf die Schulter klopfte.

Nicht n u r „g rüne" , sondern richtig frühim gsm aßige 
Ostern haben w ir d iesm al gehabt, w enn auch an beiden 
F e iertagen  ein scharfer W ind  die E rholung  in der freien 
G o tte sn a tu r beeinträchtigte. Und gleich nach den Osier- 
tagen kehrte der F rü h lin g  nach dem LälLerückfall der 
ersten A prilhälste m it vollem Sonneng lanze w ieder in 
das L and  und es tra t  von neuem  eine schnelle S te ig e ­
rung der T em pera tu r ein, ähnlich der rapiden E rw ä r­
m ung, wie sie d as  E nde des M ärzm o nats unver­
m ittelt gebracht hatte. A m  D onnerstag  und F re itag  
hatten w ir in T h o rn  24 G rad  Celsius zu verzeichnen 
und in B erlin  w aren es sogar 26 G rad. E ine seltene 
W etterabno rm itä t, denn seit 26 Ja h re n  haben w ir einen 
so heißen A priltag  nicht gehabt. B e i dieser Iu liw a rm e  
konnten in dieser Woche schon die ersten Gartenkonzerte 
im Ziegeleipark und im T ivo ii veranstaltet werden. 
W ie m it einem  Schlage haben sich S trauch  und B au m  
m it zartem  G rü n  geschmückt. I n  G arten  und Feld  
entwickelt sich alles m it M acht und G ärtne r und L an d ­
w irt sind jetzt so recht in ihrem  E lem ent. A ber so sehr 
die Menschheit die L ebensfreude weckenden, gesundheit- 
bringenden S o nnen tag e  auch begrüßt —  allmählich 
macht sich doch die Trockenheit, die nun schmiß vier 
Wochen anhält, fühlbar. L an dm ann  und G ärtn e r 
schauen nach einem kräftigen w arm en F rühlingsregen  
au s , welcher die V egetation rasch ein w eiteres Stück 
fördern w ürde. —  Nachdem nun auch die letzten S p u ren  
des W in ters  verschwunden sind, ist die W intersaison 
endgiltig a ls  beendet zu betrachten. D iesm al hat die 
W intersaison für T ho rn  m ehrere N euerungen auf dem 
Gebiete des S p o r ts  geb rach t: eine m odern eingerichtete 
R eitb ahn  und eine Nollschuhbahn, sowie für die 
W interzeit zum erstenm ale eine R odelbahn . Auch d i^  
Linem atographentheaLer haben sich in dieser W intersaison 
verm ehrt, alles Errungenschaften, welche dem S p o r t  
und den V ergnügungen  bei u n s  im m er m ehr einen 
großstädtischen Zuschnitt geben.

E in  schönes Osterei ist unserer P rov inzia lhaup tstad t 
D anzig  d iesm al bescheert w orden. D a s  verkrachte 
S tah lw erk  auf dem D anzrger H olm , für welches die S ta d t  
D anzig und m ehrere B ank- und Industrieverein igungen 
sowie die preußische S eehand lu ng  über drei M illionen 
aufgew endet, hat in seinem größeren Restbestande nun 
endlich einen K äufer gefunden. Dem  neuen O berbürger­
meister H errn  Schoitz, der m it Geschick an  die Lösung 
der großen komm unalen P rob lem e D anzigs herangeht, 
ist es gelungen, den K auf m it der bekannten F irm a  
Komnick in E lbing, M aschinen- und Automobilfabrck, 
abzuschließen. D ie „Nordischen E lektrizitäts- und S ta h l ­
werke", ein a u s  der A nregung des O berpräsidenten von 
G oßler hervorgegangenes U nternehm en, sollte den 
G lanzpunkt der Industria lisierung  des Ostens bilden. 
Die G rü ndun g  vermochte sich aber nicht zu halten und 
so ist d as U nternehm en zur W arn u n g  gew orden, daß 
m an die Industria lisierung  des Ostens nicht künstlich 
betreiben soll, weil nu r eine bodenständige Industrie  
hier prosporieren  kann. Noch nicht ein D rittel des in 
das U nternehm en gesteckten K apitals ist durch die V er­
käufe gedeckt w orden. Also ein e tw as teures Lehrgeld!

I n  unserem S tad tth ea te r , das seine S a iso n  am 
P a lm so nn tag  geschlossen, hatten w ir an  den beiden 
Osterseiertagen noch das Gastspiel eines B erliner 
Schauspiel-Ensem bles m it F ra u  Louise W illig und H errn  
M o len ar vom  königl. Schauspieihause an  der Spitze. 
Dem  Gastspiel hatte es unser T ho rner Theaterpublikum  
zu danken, daß es zwei interessante B ühnenw erke, 
„G yges und sein R in g "  von Hebbel und „D ie 
G ioconda" von d 'A nnunzio  kennen lernte. B ei den 
beiden A ufführungen gab n u r die reife Kunst der F ra u  
Louise W illig und d as  rhetorische T a le n t des H errn  
M o len a r der D arstellung einen Z ug  ins G roße. Die 
übrigen Darsteller fielen gegen diese beiden Hauptkräste 
lehr ab. D as W lllig .M olenar'jche Ensem ble hat auch 
noch in K önigsberg und M em el gastiert und m it unserer 
Kritik stimmt das U rteil der K önigsberger B lä tte r  voll­
ständig ybereln. D ie „Ostpreußische Z tq ."  bemerkt in 
ihrer Besprechung der „G y g es" -A u ffu h ru n g : „ D a s  
H au s  w ar nu r halb besetzt. D ie böse E rfah rung  m it 
dem vorjährigen Gastspiel des N osa P oppe-E nsem bies, 
das w ohl un ter derselben L eitung  stand und geradezu 
schmierenhafte Leistungen brachte, hat d as  Publikum  
m it Recht vorsichtig gemacht." — W ie w ir hören, steht 
un s fü r die nächste Z e it noch ein zw eites Ensem ble- 
Gastspiel bevor. Theaterdirektor Gottscheid vom 
Posener S tad tth ea te r stellt sein O pern-Ensem ble für die 
B rom berger M o n a tso p e r und beabsichtigt im Anschluß 
daran  E nde M a i auch in T h o rn  4 — 5 O pernauffüh- 
rungen zu veranstalten, er ist jedoch m it H errn 
Theaterdirektor Haßkerl noch nicht zum  Abschluß ge- 
kommen. Theaterdirektor Gottscheid hat die Opernsaison 
in Posen  soeben m it den „M eistersingern" von W agner 
geschlossen, er m uß danach also über ein für provinzielle 
Verhältnisse erstklassiges O pern-Ensem ble verfügen. 
W enn er für d as T h o rn er Gastspiel solche größeren 
Opernwerke zu bieten im stande w äre, so könnte m an 
n u r den Wunsch haben, daß das Gastspiel perfekt wird. 
W ie soll unser T h o rn er P ub likum  sonst Gelegenheit 
haben, derartige O pern zu h ö re n ? D aß  H err Direktor 
Haßker! a u s  der großen O per Werke aufführt, ist nicht 
zu erw arten , v ielw eniger zu verlangen, denn bei der 
Zusam m ensetzung seines E nsem bles, das Schauspiel m it 
O per und O perette vereinigt, kann er über den R ahm en 
der S p ie loper nicht w eit h inausgehen. S o  kann auch 
nicht in F rag e  kommen, daß H err D irektor Haßkerl sich 
bei dem Gastspiel der P osener O per etw a selbst K onkur­
renz macht, solche Toukurrenzbedenken liegen hier ebenso­

wenig vor, wie bei dem Gastspiel des B erlin er Schau» 
spiel-Ensembles. S icher w ürde aber drin Gastspiel der 
Posener Oper von unserem  T heaterpublikum  ein noch 
größeres In teresse entgegengebracht w erden.

Mannigfaltiges.
( E i n s  6 0 0  J a h r e  a l t e  I n n u n g . )  

Am 23.  April begeht die Berliner Fleischer- 
Innung das gewiß seltene Fest ihres 600- 
jährigen Bestehens.

( A u s  d e r  C a r n e g i e - S t i f t u n g  
f ü r  L e b e n s r e t t e r )  wurden einer in 
Bad Käsen lebenden Frau 600 Mk. zuerkannt. 
Ih r  Sohn , der Schlossermeister Kuppi, war 
im Januar 1907 in der S a a le  ertrunken, 
nachdem er einen 12 jährigen Knaben vom  
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet hatte. 
Die Hinterbliebene Mutter, die mit ihrem 
Sohne den einzigen Ernährer verlor, mußte 
bald nach dem Unfall in das Armenhaus 
aufgenommen werden.

( E i n  O p f e r s e i n e s B e r u f s )  wurde 
Medizinalrat Dr. Liebmann in Neustadt bei 
Koburg. Er erlag den Folgen einer B lut­
vergiftung, die er sich beim Impfgeschäft zu- 
gezogen hatte.

( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l . )  Auf der

unter dem Gleis beschäftigten Arbeiter. Einer von 
ihnfn ist tot, zwei andere wurden schwer verletzt.

( Z w e i  S c h ü l e r  e r t r u n k e n . )  Von einem 
Ausflug in die Umgegend kehrten drei Volksschüler 
im Alter von 13 Jahren nach Eschwege zurück. I n  
der Nähe des Dorfes Frieda versuchte der Schüler 
Melk, Wasser aus der Werra zu schöpfen. Hierbei 
verlor er das Gleichgewicht und stürzte ins Wasser. 
Der eine seiner Kameraden sprang ihm nach, ging 
jedoch mit ihm in den Fluten unter. Der dritte 
Schüler mutzte, des Schwrmmens unkundig, untätig 
zusehen, wie seine Gefährten den Tod fanden.

( E r t r u n k e n )  sind bei einer Nuderpartie 
auf der Alster Kaufmann Schmidt aus R uß­
land und sein zum Besuch in Hamburg 
weilender Bruder.

( A b g e w i e s e n e  S c h a d e n e r s a t z k l a g e . )  
Die Klage gegen den Tiroler Verein für Alpen- 
hotels auf 800 000 Kronen Schadenersatz, die die 
beim Brande des Karersee-Hotels am 16. August 
vorigen Jahres Geschädigten angestrengt hatten 
wurde in der am Donnerstag in Meran abgehalte­
nen Verhandlung abgewiesen.

( E i n  p o r t u g i e s i s c h e r  D a m p f e r  g e ­
s t r a n d e t . )  „Lloyos" meldet aus Kapstadt: Der 
portugiesische Postdampfer „Lusttania", von Mozam- 
bique nach Lissabon unterwegs, ist bei Bellows 
Rock auf Grund geraten und droht vollkommen 
wrack zn werden. Eine Hilssexpedition ist abge­
gangen. — Wie ein bei der Admiralität in London 
aus Simonstown eingegangenes Telegramm be­
sagt, sind die Passagiere und die Besatzung des ge­
strandeten protugiesischen Postdampfers „Lusttania", 
etwa 860 Personen, teils von dem englischen 
Kreuzer „ F o r ts , teils von dem Schleppdampfer 
„Scotsman" übernommen worden. — Die Stran- 
dung des portugiesischen Postdampfers „Lusttania" 
erfolgte in dichtem Nebel. Eine Dame ist ertrunken, 
ein Schiffsjunge wird vermisst. Ein Rettungsboot 
der ,Lusttania" kenterte, während es auf den 
Strand gesetzt wurde. Hierbei ertranken zwei I n ­
sassen des Boots. Die übrigen Passagiere sind, wie 
bereits gemeldet, gerettet. — Wie nunmehr be­
kannt wird, ist außer den bereits. Gemeldeten der 
dritte Offizier der „Lusttania" ertrunken. Das 
Schiff ist jetzt gesunken.

Gedankensplitter.
D er N am e bleibt allein , w enn alles mutz zerstieben;
O, latz dem T oten  das , w a s  Ihm allein geblieben!

Rückert.
S tre u  sie a u s  und forsch' nicht lange,
Weichen B oden  sie gesucht:
I s t 's  ein frem der, sei nicht bonge,
B r in g t die S a a t  n u r reiche Frucht.

Zur Pflege des Haares
wird neuerdings das nachstehend verzeichnete Rezept em­
pfohlen, da es. sich vortrefflich zur Förderung  des H aar­
wuchses, zur Beseitigung der Kopfschuppen und dam it zur 
V orbeugung der Kahlköpfigkeit eigne.

1 Zr üri8ta11L8lertes Usvtkol wird zunächst in 85 Zr 
S ay -K n in  aufgelöst, a lsdann  füge m an 30 xr lüvola. ä s  
O om po sss hinzu und — falls m an einen Wohlgeruch 
gern hat —  ein Teelösfelchen voll eines besseren P a rfü m s.

D a s  Ganze wird tüchtig - dnrcheinandergeschüttelt und 
ist dann nach etwa halbstündigem S tehen gebrauchsfertig. 
D ie Anwendung geschieht durch leichtes Einreiben in die 
Kopfhaut, m orgens und abends.

D a  vielleicht andere Leser dieses Rezept gerne auch 
probieren möchten, sei hier noch erw ähnt, daß dasselbe 
von jeden? Apotheker oder Drogisten nach obigen Angaben 
leicht zusammengestellt werden kann. Bei Verwendung 
der richtigen Bestandteile in den genannten Q uan titä ten  
sollte die Mischung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner 
F a rbe  sein und ihr Herstellungspreis ungefähr 3 M ark 
betragen.

Bei B eginn der w ärm eren Ja h re sze it  möchten wi 
unsere Leser auf das altbekannte S a n a to r iu m  Filieren  
quell in Oberrrigt hinweisen, welches sich in den letzte 
2 J a h re n  unter seinem neuen Besitzer, H errn  D r. B ir 
dem ann, außerordentlich gehoben hat^ E s  ist alles grünt 
lieh renoviert und behaglich eingerichtet worden, daz 
lst alles neu angeschafft worden, w as fü r eine K ur b< 
N ervöien und Erholungsbedürftigen a ls  Heilfaktor i 
F rage  kommt. D abei sind die Gesamtkosten so außer­
ordentlich gering, daß sie dieselben in einem Som m er 
Pensionat kaum übersteigen.



B e g i n n  am 12. M a i. 
S c h lu ß  Ende September.

! Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 
Preis 20 M ark.

Anmeldungen tägl. von 10— 1 Uhr.

Anizl. HaiishMnMitle.
Dom. Zireffan bei Melno

hat
„ In d u s tr ie " .  ..S ile fia "  und 

„E x p o r t"  als

Zimt- ««!> speise-

abzugeben.

Die Gutsverwaltung.

Mist am 4- April an>  
Seine falsche AdresseW 

W abgegeben worden. D 
» Betreffend. Lmpfän-1 

Wger wird höflichst« 
8  gebeten, denselben im D 

Geschäft

»Breitestrch 38 8
abzugeben.

GeleMeiRins.
1 Reit- und Wagenpferd,
1 starker Fuchswallach, 5 I .  a lt, 
3 AuSfahrwagen,
1 Paar neue,
1 P aar wenig gebrauchte 

G e s c h i r r e ,  
sowie 1 Häckselmaschine

sehr preiswert zum Verkauf.

L. Server,
Schuhmacherstraße 12, Fernruf 472.

Darlehen
 ̂ gewährt reellen Leuten die Deutsche z 
l H ttfsb a n k , e. G. m. b. H., Ber- z 
 ̂ lin  8V^. 60, Neuendurgerstraße 35. I

Spareinlagen
Eine noch gut erhaltene

zu kaufen gesucht.

Thorner Brotfabrik,
O s r l 8 tra d e .

Goldfuchs, 9 jährig, gesund, leicht zu 
reiten, jahrelang unter Dame gegangen, 
auf Jagden, beim Ordonnanzieren, über­
haupt in jedem Dienst geritten, umstände­
halber billig verkäuflich. Anfragen an 

Oberleutnant Lk Z U rrn » » » » » , 
____  Thorn 3.__________

räumungshalber sehr b illig , auch 
einzeln, abzugeben.

Angebote an die Geschäftsstelle 
der „Presse" unter N r. 333.

Z u  ve rkau fe n  für 250 Mk. 1 schöner

RMNWWI1,
§ 0 -4 0  Z tr . Tragkraft.

L .  l lo r u r k v v s k l ,  T h o rn .

Rotzer Laben
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Käolpd Lranovski,
_______ Mabethsir. 6.

Am Neustadt. Markt, neu ausgebaut, 
parterre:

HosNjchlNlllg.
! Zimmer, Küche und Nebengelaß von 
s o f o r t  zu vermieten. Z u  erfragen

Briiüerrfk. 14, vart.
1 mM.zimm.z»NttMktkn

Porltadt, Mellienstr. 66.

In äiössr ^ooks

i

M M -  8«»e r-I!«> iIlM l!l> .
2U KLV2 H68ouäsr8 HW^öN kreisön.

ÜMi M M  ÜSdM M M ÄÄl »K Ä V «  lillW.

8 I 2 8 6 2 8 4 0 Ü 6 ,  nioäsi'us Nüster, solide vessms, N e le r I S O ,  1.L S , 9 5

LmäkrSoLottM . . . . . . . . . . . .  N e ter 1 .L S , 1 .0 S , 85 I>r§.
? 6 ^ 1 2 8 l l ° 6 ! ! 6 2 , 86li^., xveiL, §est., k. Blusen n .N e id e r, N tr . L . s o ,  2 .0 0 , 1 

X 0 8 i Ü M 8 i 0 Ü S ,  110/130 ein dreit, reine ^ o lls , N e le r 2 .S S , 2 .2 S, ^

8 2 9 ! .  ^ 0 8 l Ä M 8 l 6 Ü 6 , 130 ein b r e i t ...........................N e le r s . s o  bis 3 ^ ^  Alk.

V o i l e  u u ä  N a r M 8 6 N k ........................ .....  . . N eter 2 . 2 s ,  2 . 2 s ,  I b s ^

^ 0 l l I ) A l ! 8 l ,  reine Moritz, in viel. Bard., 110 6M dr.) N tr. 2 .2 S )  2 .2 S ,  l  

? 0 A 6 l l 2 6 ,  reine ^ o lle , alle Nodekard., 110 ein dr., N tr . S .Ü O , 2 .0 0 , 2 ^ 0 ^

a s e l i i s l o K s :
8 1 2 8 6 2 - 2 6 ^ ! ! ^ ?  jn  modernen Streiken . . . . .  N e ter SS- SS, 45 x tz .

V ^ 1 6 2 6 I °  2 6 ^ 1 1 ^  in  aparten S tre ik e n ..................... ..... N e ter I IS ,  SS , xk§.

8 a 2 M M 0 l l 6 2 6  U 0 2 8 8 6 l l 2 S ,  ^ d s e d e  Nüster, m it und okne Lor- Z O  ^

lniit. Sebantuns, Bips und andere Binäunsen in -»e- 
^ i g n  Barden . . . . . . . .  N e ter 1.2 S, SO, > 2  x tz .

k s m v o H 6 L 6 L l 6 L ä 6 r - N o u s 8 e I m 6 , Z ^  ^N etor'skss bis 75 1-kx.

V e L ü ö  ä u r o d b r .  S t s l l k .............................. s o .  7» .  s o  ° ° ä  4 0

8 o L ^ 6 i 2 6 r  S t i o L e r k i - L t o ü ö  . . . . . .  A s t e r , . s s .  , . s s .  1 ' °

L i u  k a s t s l l  l r a l d k o r t i g k  L a t L s t - L l o i ä s r  , s . s o .  » s o .  7 ° °

L L u  k o s t k L  L a l d t o r t i g e  g e s t i o L i e  b e i n e n - L I M o r ,  - ,
^veiö, in rsieder ^uskü drun ^ ..........................................N e ter 1S, 14, » I N lr.

^ d g e p .  L o d v e L r s r  S ü o L ö r e i b L Ü s i b l u s s n  9 5  ^

^Vadrend dieser Lxtra-VerLankstaKe sind in  allen ^.dteilun§en aus§6le§t:

Oro886 von N M erM Ftz il, 86iä6ll8to§M,
?08tM Uou88tz1iv, X ls iä s r iE iu i, 26pb^r,
Ltzllläsntlielisii, L6tt8to§M, Lauätlieli - L.68ttz, OarüLuM eto.

M  g a v r  g e v a M g  d ü l i g v u  k r e i s s u .

R:§.l>A

U M s r  L r u s i ,  V k a r u .  Viirger-Gartell.
Zernsprecher 308. — Zriedrichstrahe Ecke.

lS
Hauptvertreter der W a n d e re r-F a h rra d w e rk e . 

Spezial-Touren-Fahrräder im Torpedo-Rücktritt-Nabe von 78 M k. an. 
Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.

rn M  für Ausführung von Hanstclcgraphen, 
iuüU Telephonen, Uhren und Signalanlagen.

Großes Lager in Kinderwagen.

- Lui' ltzitnU eine!' kililllo k. Um» j
4  suchen w ir eine Persönlichkeit (auch Beam ter oder M il i tä r  a. D .), der ^  
^  w ir, da betreffendes Unternehmen leicht, angenehm und ohne Branche- I  
4  kenntnisse auszuführen ist, in erster Reihe Vertrauen entgegenbringen 4  

können. Jahreseinkommen steigt, könnte im ersten Jahre aher schon ^

* 8M-MK Mark r
Herren, die über 2 — 6000 M ark  eigenes Barkapital ver- ^4  erreichen. ______ _ , ______  __________  _______

^  fügen, wollen ausführliche Angaben über A lter, bisherige Tätigkeit, an A  
^  v .  L ^ i L l L v r '  L  O o . ,  B e r l in  5b , J ä g e rs tra fte  2 7 , einsenden. ^

Jeden  S o n n tn k ,
von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

B m i l M s i t L m u n n

MrKor-LbllöL'.
Jeden T a g :

NsLi Mlck Lisbeill
sowie

dürgerl. MttLgsttsvk
zu soliden Preisen.

Verpachtung.
1 k l.  Landgrundstück, ganz nahe 

Thorns, von sofort zu verpachten. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Suche für dort a lte ren  
Herrn m it deutl. Hand- 

schrift (Bureaubeamt. rc.) für Hausbeschäft. 
Angeb u. 3  an M rL v 'k is tH v ItL^«  
Zentralblatt, Karlhaus Wpr.
Gute billige Pension zu haben Gerechte- 
strahe 2, 1. Vt., Ecke Neustadt. M arkt.

Aktiva.
Bilanz.

Mk. P f. Mk. P f.
23 651 07 Unbebaute

Grundstücke.

MiethSufer:
361 871 30 Baukosten

5 956 17 Abschreibung 
4377,30 frühere 
1578,87 diesjäh.

3SS 9lS 13
38 531 07 Grunderw erbst.

394 446 20
762 32 Inventar

686 09 76 23 10°/, Abschreib.

271 44 Kaffenbestand

419 054 80

Geschäftsguthaben

Reservefonds: 
Ges.Reservefonds 
Sicherheits- und 

Hilfsfonds .

Hypoth.-Schnld. 
Ursprünglicher 

Schuldbetrag . 
Dav. sind ge tilg t: 
in früheren 

Jahren 4377,30 
i. dies. I .  1578,87

Darlehen . 
Zinsschuld. 
Reingewinn

1893 

6 453

349 000

5 956

26

S 346

.^ z 0B

27 S7" 
ioo»
z«L

die def
Im  GeschSftsI-hr 1910 betrug die Zahl der eingetretenen G en°,,°-> - 7̂ ,  IN

ausgeschiedenenGenossen 14 und die Gesamtzahl der Genossen am J a h r e s , A a s t  
—  Die Geschäftsguthaben haben sich um 2878,50 M ark vermehrt 
summen um 900,00 M ark vermindert. Gesamthaftsummenbetrag am ^
1910: 68 200 Mark.

T h o r n  den 20. A p ril 1911.

Beamten - Wohnungsbau - Verein zu TW"
E. G. m. b. Haftpfl.

V o n » ! « « ! ' .
b. Haftpfl.

N okävU » lA » U » « I'.

Sonntag den 23. April.
sowie an jedem andern Sonntag von 6 Uhr ab:T a n z  K r  8 nz che  n

Tanz frei. M ilitä r  ohne Charge keinen Z u tritt.
Gleichzeitig empfehle meine Lokalitäten zu

hochzeits- und Familienfesten. ^ 7  
Rlax Msivr, Thorü-Mülktt, W W A

Grauder
165.„Z o h a n n tte rh o f"

Sonntag:
KOe-Ksiizert mi> FamilieilkMOii.

Eigenes Gebäck —  Landbrot — Königsberger —  ff. Weine.

_________________  S o k .  « » ä t t z L

^ L e s s l e i
 ̂ a»st»^ Lelirvuä.

-----  > > L.U886ÜLNK V0«  ---------------"

l i e n i s e k  k i l s o n s r
aus der

Srauersi LagUsvk Vrarmea, Llbiog-

GeseÜjchasts - Garten
Empfehle E 4̂

. .  m einen neuen großen KoNl
nebst erweiterten Gesellschaftszimmern und schönem großem Garten ^eneh^-ft 
Vereinen, Schulen und Ausflüglern von Thorn und Umgegend zum Amig " 
Aufenthalt. Fü r gute Speisen und Getränke, sowie freundliche Den 
stets gesorgt. Um gütigen Zuspruch bittet ,  i /h .

O t t o  r - M L
Freundliche Einladung zu den Versammlungen, die Oberstlentnanr 

aus I n d i e n  im Saale der

f f e i l s - N r m e e
Baderstratze 28 am Dienstag und Mittwoch den 2S. und 26. ^
8 Uhr, abhält. Die Leser dieser Zeitung sind hiermit freundlichst emgemv 

M a jo r I v i k b v  aus Königsberg und ein Dolmetlcber bealeiten

aben^

Zteillschliizerfmilieil
zum Betonschlag fü r den Kanalbau in 
und bei Bromberg finden sofortige B e­
schäftigung auf mindestens zwei Jahre.

4 S o lk  « e i-K v r, v ro m b e rg .

Lehrlinge
finden Stellung bei

^ Ä o i ls t l l r  H ll-L 1k,«stHV8K 1,
Bauklempnerei und Installattons-Geschäft.

F ü r mein Kolonialwaren- und 
DestMationSgeschäst suche ich per sofort 
event. 1. M a i

einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

Daselbst ist auch eine

3-iimrize W-hiW
m it allem neuen Komfort eingerichtet, 
per sofort zu vermieten.

L r n n o  NliN Svr, Thorn-Mocker,
Lindenstraße 5.

Zg. Mädchen, ffL
wollen, können sich melden.

Urau U L a n tv A -, Araberstr. 5.

rm>zkWiid>j,en,L*,̂ .wL
erlemen wollen, können sich melden bei 

L .  « o v i ' t » .  akad. gepr. Modistin, 
Coppernikusstraße 26.

Cücht. AlleinmSdchen,
das etwas kochen kann, sofort gesucht, 
auch durch Vermittelung. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

H a M k ü k l,  A tn s tilM lh k l!
sucht v a r i LrorrSS, gewerbsmäßiger S tel- 
lenoermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Suche ki« jmißks MiiSAil
zum Kinde, auch behilflich in der W irt- 
schaff, von sofort. __ Hohestraße 1.

I Willsreies MSWeii
fü r nachm. zu einem kleinen Kinde kann 
sich melden

ZchMratze 7. vt.

Culmer Chaussee-

Je d e n ^S o n n ^^

i «
wozu ergebenst einladet

Gel»
Berlin 21.

Thorner evangelisch'^^
Blankrenzvercl».

Sonntag, abends 6  ̂ s U h ^ ^ c h e n ^ .

m u s ttä lis c h ^V o Ä Ä '
Christi. Verein junger

Tuchmacherstrab- g
Sonntag, nachm. 2^/? Uhr

U hr'' W sibk/suz-B?rsaM m !uEghnA 
Wochenversammlungen

wer heiratet
unbed. Gesichtsfehler? ? ^ s .
and. verm. Damen stet»
kung! N u r raschentschl-
meld, bei I . .  8o >iIe8ivk«r^ ^ H ^
A k p -S c h n e y u n g e n .
> r k / k  rechtsgiltige in gg W ,a .

- .L S L L S -M E
Heirat! S 2 K H
chen, ohne jedes matedelle ^  
richtiqe. gutherzige L-bensge,°-
d°ch tz - in -n  A m h , A P ° E  A n A



Thor». 8o«i>tag den 28. April »M- 29. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Statt.)

deutsche MMtSrmufik der 
n Zukunft.

schreibt der „Militär-politischen^Ipondenz".

gurgeyergenen r o e j c y r a n r u n g  
b e tr a t  ^ ^ 3 ie r t  werden: Es wird die Etatsstarke 

^  1. Garde-Regiment zu Fuß 1 Ober- 
bei allsÜ Mustkmerster und 86 Hoboisten,

übrigen Garde- und Linien-Infanterie- 
D ie^^ern  10 Hoboisten und 26 Hilfshoboisten. 
beM und Schützen-Bataillone und die Pioniere 
Train «77 außer dem überall, mit Ausnahme beim 
êistp> Etatmäßigen Obermustkmeister oder Mustk- 

Hornisten und 10 Hilfshornisten. das 
Kusar^ r Garde-du-Korps und die Leib-Garde- 

20 Trompeter, die übrigen Garde- und die 
8 A;n'?avallerie-Regimenter je 15 Trompeter und 
tz r ttI , ompeter. Bei der Feldartillerie sind pro

voin i ^ r n  (bei den Regimentern 2 und 17 schor 
hobM^P*il ab) nur je 8 Hoboisten und 16 Hilfs- 

verbleiben, wozu noch zu jeder Bespann- 
^üen^Eilung ein Trompeter tritt. Während das 
^M f^*Ebgrm ent 2 zukünftig überhaupt kein 
Niente/i "*ehr haben wird. behalten die Regi- 

( ^  Berlin) und 3 (in Hanau) kleine 
D e /A ? ^ n  je 10 Hoboisten und 16 Hilfshoboisten. 
gest^w -B ataillonen schließlich sind 9 Mann zu- 
Petex denen jedoch nur 8 etatmäßige Trom-

drr^^erfo lge  dieser Bestimmungen ist laut Erlaß 
diese» Aesverwaltuna vorgesehen daß im Herbst 
Tu or Wahres eine uberetatmäßige R e k r u t e n -  

von 9 Prozent, berechnet auf die halbe 
^erus 0*2 Musikkorps, und zwar von Musikern von

^^^barkeitsverfahren' eingeleitet ist. 
der ^ a u s  Anlaß der Änderungen in den Starken 
8vz^/Uikkorps ü b e r z ä h l i g  w e r d e n d e n  
Uitz «.Uten, Hornisten. Trompeter, Hilfshoboisten

IpreLo^ und ihrer musikalischen Fähigkeit ent- 
ßereMo^^ S t e l l e n i h r e s  S t a n d o r t e s  ein- 
bei werden. Solange ihre Weiterverwendung 
?hne anderen (lokalen) Truppenteil — also 
Rrf^AEhende Reisekosten uff. — nicht .möglich ist, 
U)en^ in ihren alten Musikkorps weiter ver-U)ê  7 ae in ihren alten Musikkorps weiter ver- 
E§ ist über den Etat hinaus verpflegt werden, 
e>.- re-

zu gelangen, entlasten werden müßten, 
der Verringerung der Musikkorps müssen

dernl^ws nur eine selbstverständliche, soziale For- 
^diem i sonst der Fall eintreten könnte, daß alt- 
^irrik ^"ieroffiziere vorzeitig und ohne in den 

ine§ Dienstprämie und des Versorgungs

^ i i r ? . ? z a h l  v o n  S t i m m e n  b e i  d e n  
^ h ^ ^ a r k a p e l l e n  w e g f a l l e n .  Es wird 

ourK den vom allgemeinen Kriegs-Departe-
b§ Kriegsministeriums restortierenden ersten 

^  ve/krr- ^kinspizienten ein im Laufe des Sommers 
^sfentlichenoer Neudrirck des „Verzeichnisses 

ürumente der königlich preußischen M ilitär- 
^vrbereitet. Soweit es die musikalischen 

^sser, Inhaber der ausscheidenden Stimmen 
^  hat die Unterbringung bei anderen

Römischer Zrühling.
---------- (Nachdruck oervoten.)

. ^  . R o m , im April.
zahllosen Brunnen Roms tanzen die 

>"ahlen auf und nieder. Flieder. Obst- 
alle Wiesenblumen blühen. Lorbeer 

Msche 2*the tragen neue, junge Blattspitzen. 
Mist ui bäulenstumpfen und verfallenen Tempel- 
, »>NpnI^^rn frisches Gras und Moos. Und die 
^  wirv ^  einen blauen Mantel von Veilchen 

^ S tie fm ü tte rc h e n  angelegt.
Straßen drängt sich eine Lunte Menge 

M dix . Menschen. I n  ihr Stimmengewirr mischen 
s?^ler Schreie der Blumen- und Zeitungs- 
> die Lockrufe der an ihren Karren
L*»Ht»i- ^rkäufer von Artischocken, Spargeln und 
M r> v ^  ^llen Lärm übertönt das Gerassel der 
AtviNnr; - Zwischen eleganten Wagen und raschen 
r^It wit Insassen aus allen Ländern der
h ^a lte .-H , a 'it Weinfäßchen beladen, der uralte 

^^ischs Bauernwagen und läßt die vielen 
R k>in - die sein Pferd am Zaumzeuge 
tz Anklingen in das Läuten der elektrischen 

das Tuten der Hupen. Neben dem 
von y/Epferde, auf dem ein schlanker Ver- 

°ars goldener Jugend in neuestem Dreß 
d» mit Bottichen voll getrockneter Oliven

bei r-Maulesel geduldig seines Weges. Und 
^ ist sich der tiefblaue, wolkenlose Himmel. 

i K " " 8  in Rom.
^  römische. Frühling, dessen Schönheit

nicht vermehren und der Groll 
nicht verringern konnte. Wenn die 

geistlichen Pilger fernhält, so führen die 
P^Uge statt ihrer täglich Scharen von welt- 

dü^ Lg-Oern nach der ewigen Stadt. Ein dank- 
hn verkündet auf den Gesichtszügen vieler,

- ^Endlich ein langgehegter Wunsch erfüllt 
^  also ist Rom? So sprechen ihre

Stimmen desselben Musikkorps zu erfolgen. So 
können übernehmen der 4. Posaunist die Tuba oder 
das 2. Tenorhorn, der Altkornettist das 2. Tenor­
horn, die große Trommel oder das 2. Waldhorn, 
der 3. Klarinettist die 2. Oboe oder die kleine 
Trommel. Den Musikmeistern wird aus diesen Um 
dispositionen allerdings recht erhebliche Übungs 
arbeit erwachsen, bei der Vorzüalichkeit unseres 
deutschen Ausbildungs- und Lehrlingsmaterials 
hofft aber die Militärmusik auch in der geminderten 
Stärke in Zukunft mit Ehren vor ihren Freunden 
in der Armee und im Publikum bestehn zu können.

Internationale kriminalistische 
Vereinigung.

B e r l i n ,  21. April.
I n  der heutigen Vormittagssitzung sprach Pro­

festor Dr. M i t t e r m a i e r - G i e ß e n  über: „Die 
Behandlung der unsozialen Elemente im Vorent- 
wurfe." Als unsozial, so führt der Redner aus, sind 
alle zu bezeichnen, die wegen ihres inneren Zu­
standes durch unser Strafrecht nicht von der steten 
und nicht blos gelegentlichen Wiederholung von 
Straftaten abgehalten werden können, und wir 
werden diese unsozialen Elemente zweckmäßiger 
Weise in vier Klassen teilen: 1) die geistig Ab­
normen, die nicht oder minder Zurechnungsfähigen, 
2) die Bettler, Landstreicher und Arbeitsscheue, 3) 
die sehr große Zahl der haltlos schwachen, aber 
nicht abnormen Verbrechernaturen (sogenannte Ge­
wohnheitsverbrecher, die oft harmlos, aber meist 
ganz unverbesserlich sind), 4) die energischen Be­
rufsverbrecher, die sogenannten „Gewerbsmäßigen." 
— Was nun die strafrechtliche Behandlung dieser 
unsozialen Elemente betrifft, so stellt sich der Vor- 
entwurf auf den Standpunkt: die gewerbs- und 
gewohnheitsmäßigen Delinquenten sind erhöht 
schuldig und müssen daher mit erhöhten Strafen be­
legt werden; der Gegenentwurf vertritt den Stand­
punkt, Gewerbs- und Gewohnheitsmäßigkeit sind 
die Zeichen der unsozialen Elemente, gegen die ich 
mich sichern muß, gegen die ich also Sicherungsmatz­
regeln anzuwenden habe. Ich glaube, daß hier der 
Standpunkt des Gegenentwurfs der richtige ist. Ge- 
werbs- und Eewohnheitsmäßigkeit sind nicht ohne 
weiteres Momente erhöhter Schuld. (Beifall und 
Zustimmung.) Allerdings, wenn wir die Siche­
rungsmaßregeln energisch durchführen wollen, so 
müssen wir sie erheblich milder gestalten als unsere 
heutigen langdauernden Strafen im allgemeinen 
sind. Es ist grausam und unnötig, gegen diese 
Leute, die wir unter Umständen lebenslang ver­
wahren müssen, mit der ganzen Härte unserer 
jetzigen Strafe vorzugehen. Das hat nur die Folge, 
derartig abgestumpft werden, daß sie sich schließ­
lich sogar in dem erbärmlichen Leben des Zucht­
hauses wohlfühlen. Als Sicherungsmatzrergeln sind 
zu fordern: 1) gegen geistig Abnorme die Än- 
taltsverwahrung. wie sie auch der Vorentwurf vor­
letzt; 2) gegen Bettler, Landstreicher und Arbeits- 
cheue das Arbeitshaus mit möglichst unbestimmter 

Dauer; völlig verkehrt würde es sein, das Arbeits­
haus als kurzwährende Besterungsmaßregel gegen 
allen Arbeitsscheuen anzuwenden, wie dies der Vor­
entwurf eingeführt wissen will; 3) gegen Haltlose 
und Gewerbsmäßige systematisch zu verbindende 
Sicherungs-Nachhaft. aber nur bei Gemeingefähr- 
lichkeit. Zu verwerfen ist der Gedanke des Vorent- 
wurfs, daß diese Klassen stets erhöht schuldig und 
daher erhöht zu bestrafen seien. Wegen der Ver­
wirrung der Begrife Schuld und Strafe, wie diese 
in der Praxis heute noch lebt, würde eine solche 
Regelung praktisch mangels genügender Anwen­
dung keinen Erfolg haben. Zu verwerfen ist auch 
eine getrennte Behandlung der zwei Klassen. Der 
Gedanke der Sicherungs-Nachhaft gewährt als be­
sonderen Vorteil 1) eine praktisch klarere Entwick­
lungsmaßregel, 2) die dringend notwendige mil­
dere Behandlung der Verwahrten nach dem Vor­
bilde z V. Englands, wesentlich bei Kulturarbeiten;

Mienen. Wie schön ist die Stadt! Wie gut ver­
gessen sich hier Krankheit und S o rge!-----------

Man fürchtete, die Ausstellungen würden Rom 
in diesem Jahre sein eigentliches Gepräge nehmen. 
Das ist jedoch glücklicherweise nicht der Fall. Die 
Ausstellungen liegen draußen an der Grenze der 
Stadt und verändern deren Bild nicht im mindesten. 
Auch sind Ausstellungen hierzulande nicht Ver­
gnügungslokale, wie bei uns. Sie sind mit weniger 
Geräusch verbunden, und man findet in ihnen weder 
Militärmusik noch Restaurationen.

Von den drei Ausstellungen, die das Königspaar 
feierlich eröffnete, ist bis jetzt keine einzige fertig. 
Trotzdem bieten sie schon genug zu sehen.

Die Weltausstellung für moderne Kunst rn der 
ehemaligen Vigna Eartoni am Rand der Eampagna, 
umrahmt von Zypressen und Pinien, ist gewiß die 
umfangreichste und die am schönsten gelegene Aus­
stellung, die es jemals gegeben hat. Wenn dre 
Gebäude aller Länder — Amerika, Velgren, Bul­
garien, Ehina, Deutschland, Dänemark, England, 
Holland, Italien, Frankreich, Griechenland, Japan, 
Norwegen, Österreich, Rußland, Serbien, Spanien, 
die Schweiz, Schweden und Ungarn " Türen 
erst geöffnet Haben werden, wird man Hier, alles in 
allem, wohl mehr als hunderttausend Bilder und 
Skulpturen der letzten fünfzig Jahre auf emem 
Raum vereinigt finden. Bedenkt man, wie viele 
Kunstwerke aus sechsundzwanzig Jahrhunderten 
Rom selbst schon enthält, so erscheint diese Aus­
stellung beinahe wie ein teuflischer Gedanke.

Von den bis jetzt zugänglichen Gebäuden rst das 
deutsche Haus in seiner vornehm wirkenden Ein­
fachheit eins der geschmackvollsten. Und die deutsche 
Ausstellung ist würdig und gut, trotzdem viele be­
deutende Meister fehlen, andere nicht durch ihre 
besten Arbeiten vertreten sind. Letzteres gilt auch 
von den übrigen Ländern, sodaß die Ausstellung in 
ihrer Gesamtheit mehr durch Zahl als durch Güte

3) die Möglichkeit der durchaus zu fordernden un­
bestimmten Dauer und der weitgehenden vor­
läufigen Entlassung; 4) die Notwendigkeit der 
wegen der Schwierigkeit des Erkennens stets 
nötigen Nachprüfung. — Im  übrigen muß ent­
schieden verlangt werden, daß das Strafgesetzbuch 
selbst neben der Vergeltungsstrafe auch Sicherungs- 
strafen gegen Unsoziale aufnimmt; es muß daher 
beide Maßregeln systematischer verbinden, wie 
dies der Vorentwurf tut. es muß namentlich beide 
einheitlich in die Hand eines Organs, nämlich des 
Strafrichters legen. Neben allen diesen Maß­
nahmen gegen Unsoziale ist endlich zu fordern eine 
Vorbeugung gegen progressiven Strafvollzug, durch 
Ausbau der vorläufigen Entlassung und endlich 
durch eine dem Strafvollzug angegliederte Entlasss- 
nen-Fürsorge mit Einrichtung von Übergangs-Jn- 
stituten. (Lebhafter Beifall.)

I n  der D i s k u s s i o n  bemerkte Professor Dr. 
Go l d s c h mi d t - Ve r l i n :  Es lohnt ganz gewiß 
der Mühe, daß man wenigstens den Versuch macht, 
eine Anstalt zu schaffen, die vorzugsweise der Besse­
rung dienen soll, also das Arbertshaus zu einer 
Besserungsanstalt auszugestalten. Aber dieses 
Arbeitshaus müßte dann natürlich ganz anders 
aussehen als heute. I n  keinem Falle dürfte die 
Srcherungs-Nachhaft irgendwie die Härte einer 
Strafe haben. Andererseits müßten aber für die 
Unverbesserlichen unter allen Umständen besondere 
Sicherungs- und Beschäftigungsanstalten geschaffen 
werden, die praktische Schwierigkeit wird nur die 
sein, im voraus zwischen Besserungsfähigen und 
Unverbesserlichen zu scheiden und danach die Frage 
zu prüfen, ob sie der Ärbeitserziebungsanstalt, also 
der Besserungsanstalt, oder aber der Sicherungsan­
stalt überwiesen werden sollen.
^  Strafanstaltsdirektor F i n i g e l b u r g - Ve r l i n :  
Aucy mrr ist der Gedanke der Schaffung derartiger 
Arberts-, Erziehungs- und Besserungsanstalten 
durchaus sympathisch. Ich habe nur das Bedenken, 
ob und wie es möglich sein soll, in der Praxis die 
nötigen Kautelen zu schaffen, daß die Behandlung 
der rn diesen Anstalten untergebrachten Leute sich 
in durchgreifender Weise von der Behandlung ge­
wöhnlicher Gefangener unterscheidet. Das wird 
nicht ganz leicht sein und ich sehe in dieser Be- 
ziehungvorläufig noch nicht klar. An sich und äußer­
lich werden die in diesen Anstalten untergebrachten 
Insassen, ich möchte sie Sicherungsleute nennen, 
beinahe ebenso behandelt werden müssen, wie Sträf­
linge. Sie sitzen hinter eisernen Türen, hinter 
hohen Mauern, hinter vergitterten Fenstern, sie 
unterliegen einer strengen Hausordnung usw. Und 
der Aufenthalt in den Sicherungsanstalten wird 
von den Insassen sicher als Freiheitsentziehung 
empfunden werden. Es handelt sich bei dieser Maß­
nahme um die Vernichtung von Freiheitsstrafen, 
von Hunderten und taufenden von Jahren. Es wird 
daher scharf präzisterter Garantien und einer fort­
gesetzten gespannten Aufmerksamkeit und Kandare 
bedürfen, um die Gewähr zu schaffen, daß die 
Sicherungs-Nachhaft das bleibt, was sie sein soll: 
eine Sicherung, und daß sie sich nicht etwa an der 
Hand der Praxis in eine verkappte Strafe um­
wandelt. Hierauf tritt die Mittagspause ein. — 
Nach der Pause wurde die Diskussion fortgesetzt. 
— Privatdozent Dr. D e l a g n i  s-B erlin  betonte 
.gleichfalls die Notwendigkeit, scharfe und klare 
Grenzlinien zu ziehen zwischen dem, was man als 
Strafe, und dem, was man als Sicherungsmaß­
nahme aufzufassen habe. Es werde dem Volksem­
pfinden schwer fallen, den Unterschied zwischen 
Strafe und Sicherungsmaßnahme zu erfassen, und 
in der Praxis liege die Gefahr außerordentlich 
nahe, daß die Grenzlime zwischen beiden sich ver­
wische - -  Geheimrat Pros. v. L i s z t-Eharlotten- 
burg: Wenn wir uns den Machteinfluß, der in den 
maßgebenden Kreisen herrscht vergegenwärtigen, so 
werden wir uns sagen müssen: die unbestimmte 
Verurteilung setzen wir nicht durch, die unbestimmte 
Sicherungsmatznahme dagegen können wir darauf 
betzen, folglich nehmen wir sie gewissermaßen als

Abschlagszahlung und s^gen: Schön, also mögt Ih r

in Sicherungsanstalten für unbestimmte Zeit aus- 
sprechen. Mrt dem Arbeitshause in der Form. wie 
es heute besteht, ist etwas Vernünftiges überhaupt 
nicht zu erreichen. Aber es steht in dem Gedanken 
des Arbeitshauses ein vernünftiger Sinn, es ist 
seinerzeit erwachsen aus dem Besserungsgedanken

hervorragen und keinen wirklichen Überblick über 
die bildenden Künste des letzten halben Jah r­
hunderts gewähren wird.

Die zweite von den drei Ausstellungen ist die 
archäologische. Sie ist in den gewaltigen Ruinen 
der diokletianischen Thermen untergebracht und ist 
das erste, was der in Rom ankommende Fremde 
sieht, denn die mächtigen Trümmer stehen trotzig. 
Auge in Auge, dicht an dem großen modernen Bahn­
hof. Wenige Schritte führen uns in der Welt­
geschichte um zwanzig Jahrhunderte und mehr zurück. 
Die archäologische Ausstellung umfaßt eine antike 
Skulpturensammlung, eine Sammlung antiker sil­
berner Hausgeräte, und vor allem die in natürlicher 
Größe ausgeführte Wiederherstellung des Augustus- 
Tempels von Ancyra mit seiner berühmten I n ­
schrift, dem sogenannten „Testament des Augustus".

Und die dritte Ausstellung — eine retrospektive 
Kunstgewerbe- und römisch-topographische Aus­
stellung — befindet sich im Grabmale Hadrians, 
der acht Jahrhunderte alten Engelsburg. Hier sind 
Sachen und Sächelchen aus dem Altertum in 
lustigem Durcheinander aufgespeichert. Hier läßt 
sich"s dem Geist der Zeiten nachspüren. Und außer­
dem hat man Gelegenheit, olle Winkel und Ecken der 
sonst nur teilweise zugänglichen mächtigen Burg 
nach freiem Belieben Zu durchstöbern.

Die stärkste Anziehungskraft auf die Ausländer 
wird aber vielleicht die noch im Laufe dieses Monats 
zu eröffnende ethnographische Ausstellung, am 
Saume der alten Via Flaminia, ausüben. Es war

, . . ---------- - — verzweifeln, daß
moglrch sein wird, aus dem Ärbeitshause eine 
Arbertserziehungsanstalt zu machen. Wie weit das 
moglrch fern wird, wird allerdings sehr viel davon 
abhängen, wer in diese Anstalten hineingesteckt 

— Staatsanw alt Dr. N o s e n -  
f e l d- Ber l r n :  Wir haben in dem Referat eine 
Rerhe von Srcherungsmaßnahmen aufmarschieren 
sehen dre gewissermaßen wie bewaffnete Reisige 
mrt dem Schwert in der Hand in die Erscheinung 
getreten sind Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit 
lenken auf ein junges schüchternes Mädchen, das 
mrt dem Blumenstrauß in der Hand am Schlüsse 
des Referats uns vorgeführt wurde: die vor­
läufige Entlassung. Ich erblicke darin im Bunde 
mit der Schutzfürsorge eine der bedeutsamsten 
kriminalpolizeilichen Vorbeugungsmaßnahmen, die 
auch insofern einen sehr realpolitischen Hintergrund 
hat, als sie am wenigsten Geld kostet. M it Recht 
hat einmal der Freiherr v. Rheinbaben als 
Finanzminister gesagt: jeden Groschen, den wir für 
eine Präventivtätigkeit ausgeben, sparen wir mit 
ebenso vielen Mark Leim Strafvollzug. Die Durch­
führung der vorläufigen Entlassung möchte ich 
einer Auffichtskommisfton übertragen iwissen, die 
am besten aus drei Mitgliedern: einem Voll-
streckungsbeamten, den zuständigen Richter und 
einem Vertreter der freien bürgerlichen Liebes­
tätigkeit auf diesem Gebiete bestehen sollte. Für die 
Einrichtung von Wergangsanstalten vermag ich 
mich nicht zu erwärmen. Nach den Erfahrungen, 
die in anderen Ländern damit gemacht worden 
sind, kommt nicht viel Vernünftiges dabei heraus. 
Ich schließe mit dem Appell: Schaffen Sie eine 
energische, nicht nur mit dem Verstände, sondern 
auch mit dem Herzen arbeitenden Entlassungs­
fürsorge, vielleicht kommen wir dann eines Tages 
dahin, daß sie mehr oder weniger auch vom Staate 
in die Hand genommen wird. (Beifall.) — Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Dr. K r o h n e :  Ich habe 
mich für die sogenannte Sicherungshaft oder die 
besondere Behandlung der unsozialen Elemente so

abgesessen haben, wieder in das geordnete soziale 
Leben einreihen; icĥ  erblicke also darin in erster 
Linie eine Maßnahme der Resozialisierung. Um die 
Leute dahin zu führen, müssen wir versuchen, sie 
aus den Anstalten herauszubringen und hinein 
in die Arbeit unter freiem Himmel. Wir müssen 
versuchen, wie wir das schon mit Erfolg in Hela 
getan haben, sie an die freie Arbeit zu gewöhnen, 
sie mögen einem Berufe angehören, welchem sie 
wollen. Wenn wir mit der Sicherung nichts weiter 
wollten, als die Leute, nachdem sie 2 oder 8 Jahre 
abgesessen haben, nun noch ein paar Jahre festzu­
halten, dann können wir lieber gleich mit den gan­
zen Sicherungsmaßnahmen einpacken. Unsere Auf­
gabe muß sein, die Leute dahin zu bringen, daß 
sie sich aus eigener Kraft wieder in die Höhe 
rappeln und versuchen, sich in die soziale Ordnung 
einzufügen. Man wende nicht ein, das sei eine 
Wohltat, während es sich doch hier um Strafe hand­
le, und Strafe unter allen Umständen ein Übel 
sein müsse. Wir alle haben es nötig, daß uns Wohl­
taten erwiesen werden, auch wir, oie wir nicht ge­
sessen haben. Das ist der Geist, in dem wir den 
Leuten entgegentreten wollen, wir wollen ihnen 
die Wohltat erzeigen, sie in das gesellschaftliche 
Leben wieder einzuordnen. Ich gebe zu, das ist 
nicht leicht. Wenn wir jemandem zumuten, einen

Paläste aus Toskana wachsen für die Dauer eines 
Sommers aus dem Boden empor.

Diese ganzen Dinge muß der Fremde, an den 
doch sein Baedeker bereits wahrlich nicht kleine 
Forderungen stellt, in diesem Frühjahr in Augen­
schein nehmen. Aber von aller Historie und 
Archäologie, von dem Wechsel so mannigfacher Bilder 
heilt die ernste, unermeßliche Eampagna. Die 
tiefsten Eindrücke gewinnt man doch, wenn man ihre 
hügelige Heide, mit den Büffel- und Schafherden 
und dem eigenartigen, noch ganz primitiven Hirten­
leben, durchstreift.

Oder wenn man des Abends beim Mondschein — 
sei es nun die Sichel oder das gütige Vollgesicht des 
Frühlingsmondes — nach dem Kolosseum oder hin­
aus auf die Via Appia wandert. Die Dämmerung 
verbirgt den Verfall der Ruinen und der Mond. 
der ihre Formen scharf umrandet, läßt sie als 
Ganzes aus dem Dunkel erstehen. Die Orangen- 
blüten, der Flieder und die Wiesen duften im Tau, 
und der volle Zauber der römischen Nacht um­
fängt uns.

Doch zu stillem Nachdenken ist die Gelegenheit 
wenig günstig. Lautes Leben herrscht rings umher. 
Denn die Mondscheinwanderung zum Kolosseum ist 
eine festeingewurzelte Gewohnheit der Römer. M it 
Obst, Wein und Kuchen bepackt, so ziehen sie familien­
weise, nicht selten hoch zu Esel, lachend und scherzend 
zum Tore hinaus, um sich ins Frühlingsgras zu 
lagern. Die Männer rauchen, die Frauen haben 
Kinder und Blumen im Schoß, und wenn der Über­
mut auf seinen Gipfel steigt, dann trinken sie heraus-

mir veraönnt. schon jetzt das Feld dieser Ausstellung fordernd dem schwer und mächtig in die Nackt hinauf 
zu durchstreifen und manchen interessanten Einblick ragenden Kolosseum z u . . diesem Wahrzeichen

Renaissancezeit, erleben hier ihre Wiedergeburt, seinen Gliedern Kirchen und Paläste s-buf dock nock 
Ein Stück vom alten Venedig, umbrische Burgen, immer das gewaltigste Bauwerk auf Erden ist 
Klöster aus der Romagna, Kirchen au- A B



Menschen, der aus dem Zuchthaus gekommen ist, 
hei sich aufzunehmen, wird er mit Recht gewisse 
Garantien von uns fordern, damit kein Mißgriff 
vorkommt. Aber wir können diese Garantien über­
nehmen, wenn wir die Sache in der rechten Weise 
anfassen. Mancher wird vielleicht sagen: Das sind 
Utopien! Aber wenn wir nicht Utopien, wenn wir 
nicht gewisse Ideale hätten, dann kämen wir über­
haupt nicht weiter. M it dem ewigen Schimpfen auf 
schlechte Menschen und auf schlechte soziale. Ver­
hältnisse, kommen wir nicht werter. Wenn wir auf 
diese Weise die Sicherungsanstalten einführen und 
durchführen — ganz gleich, wie wir sie im einzel­
nen organisieren, wir brauchen das ja alles nicht in 
das Gesetz hineinzutreiben, wir müssen zunächst 
erwarten, daß man uns den Vorwurf der Hyper- 
humanität mach:, ganz gleich also, wie wir es im 
einzelnen einrichten, an dem einen Gedanken bitte 
ich Sie festzuhalten: Wir wollen es nicht tun um 
der Sicherung willen, oder willeicht gar, um die 
Strafe noch zu verschärfen, sondern wir wollen es 
tun um der Barmherzigkeit willen. Das ist der 
Weg, auf dem wir weiterkommen, ich bitte Sie, 
befolgen Sie diesen Weg (Lebhafter Beifall.) Da­
mit schließt die Diskussion. I n  seinem S c h l u ß ­
w o r t  sprach Professor M i t t e r m a i e r  seine Be­
friedigung darüber aus, daß in der Debatte mit 
so scharfer Betonung der Gedanke der Resoziali- 
sierung in den Vordergrund getreten sei, und daß 
andererseits der Gedanke der Deportation über­
haupt nicht erwähnt wurde, ein Beweis, daß er in 
dieser Versammlung keinen Boden finde. Aus dem 
Mangel eines Widerspruchs glaube er auch folgern 
zu dürfen, daß die Versammlung mit der unbe­
stimmten Dauer der Nachhaft einverstanden sei. —- 
Morden werden dieBeratungen fortgesetzt und zuende 
geführt werden.

Lin hessisches „Mieltschin".
Talss l ,  21. April.

Ein sensationeller Prügelprozeß, der lebhaft an 
die Vorgänge in der Zwanaserziehungsanstalt in 
Mieltschin erinnert, hat sich hier in Hessen in aller 
Stille vorbereitet. Es handelt sich hier um Miß­
handlungen von Zöglingen rn der hessischen 
Zwangserziehungsanstalt R e n g s h a u s e n .  Aller­
dings waren in den letzten Jahren wiederholt Ge­
rüchte über Mißhandlungen an die Öffentlichkeit 
gedrungen, doch wurden sie immer sofort sehr 
energisch von der Anstaltsleitung dementiert, 
welche öffentlich erklärte, daß sich ihre Zöglinge in 
der Anstalt außerordentlich wohl fühlten.

Die sehr umfangreiche Anklageschrift spricht von 
zahlreichen Fällen fortgesetzter Mißhandlungen mit 
gefährlichen Werkzeugen, die an Zwangszöglingen 
.begangen worden sein sollen. — Auf der Anklage­
bank nehmen sechs Angeklagte Platz; es find dies 
der Stadtmissionar B e z  und die Diakone M e w z ,  
L i n d e m a n n ,  S c h n e i d e r ,  W e l k e r  und 
N i e b e l i n a .  — Als Nebenkläger tritt der Gold­
arbeiter C o h n  aus Hanau auf. — Verteidiger der 
Angeklagten ist Justizrat Dr. W e i s  — Den Vorsitz 
führte LandgerichtsdrrekLor Dr. B a e g e ;  die An­
klage wird vertreten durch durch den Ersten S taats­
anwalt E a n s l a n d t  und Assessor K n i t t e r t .
— Ferner sind zwei Regierungsvertreter anwesend.
— Geladen sind 24 Zeugen und drei Sachver­
ständige.

Nach dem
CröffnungsLeschluß

: Stadtm 
-»erden all

gelegt. Die übrigen Angeklagten 
heblich geringeren Anzahl von Mißhandlungs­
fällen beschuldigt. — Die Angeklagten erklären 
sich im allgemeinen für nichtschuldig. S ie hätten 
wohl, wie sie in ihrer Vernehmung angegeben, ab 
und zu widerspenstige Zöglinge gezüchtigt, doch 
seien diese zuvor eindringlichst ermähnt worden. 
Erst, wenn das nichts gefruchtet, hätten sie mit dem 
Gummischlauch sechs bis acht Hiebe bekommen. Der 
Gummischlauch sei als offizielles Züchtigungsmittel 
in der Anstalt eingeführt gewesen. — Die Ange­
klagten erklären wiederholt und übereinstimmend, 
sie hätten das Züchtigungsrecht nicht überschritten 
und sie können die Züchigungen vor Gott und den 
Menschen verantworten. Es sei in Rengshausen 
ein ganz schlechtes Zöglinasmaterial vorhanden ge­
wesen, das eine strenge Zucht erfordert hätte. So 
sei der Angeklagte Mewz einmal von einem Zög­
ling überfalleen und gewürgt worden, sodaß er rn 
ernste Lebensgefahr gekommen sei. Nur durch das

mal sogar der Vorschlag gemacht worden, die 
Wäter mit Revolvern zu versehen, doch sei dieser 
Plan nicht verwirklicht worden.

Der Vorsitzer bemerkt hierzu, wenn die Ange­
klagten keine Mißhandlungen begangen haben, so 
sei es doch sonderbar, daß Pfarrer Münch als Vor­
stand der Anstalt selbst erklärt habe. es seien Miß­
handlungen vorgekommen und die Angeklagten be­
reuten ihre Tat. — M e w z  erklärt hierauf, daß 
der Pfarrer nur einmal in der Woche die Anstalt 
besuche und daher nicht genügend orientiert sei. — 
Hiermit ist die Vernehmung der Angeklagten be­
endet und es wird in die

Beweisaufnahme
eingetreten. — Als erster Z e u g e  wird Geh. Re- 
aierungsrat Dr. O s r u s  vernommen, der früher 
Dezernent für das Fürsorgungswesen war. Er er­
klärt, daß der Vezirksverband Kassel seine Fürsorge- 
zöglinge in 14 Anstalten unterbringe; davon liegen 
18 im Regierungsbezirk Kassel. Zu den letzteren 
gehöre auch die Zwangserzrehungsanstalt Äengs- 
hausen, mit der ein entsprechender Vertrag abge­
schlossen sei. Daß Strafen in solchen Anstalten not­
wendig sind, stehe wohl außer Zweifel. Was die 
A-meffung der Strafe anlange, so meint der Zeuge, 
es sei schwer, diese genau aufzustellen. Die Haupt­
sache liege natürlich nicht in den erlassenen Be­
stimmungen, sondern in der Art und Weise, in wel­
cher die Strafe vollzogen werde. Erwartet werde 
jedoch von der Behöroe, daß die Züchtigung erst 
als letztes M ittel zur Anwendung gelangen soll, 
wenn alle anderen Strafen versagt hätten. Daß in 
Rengshausen Gummischläuche angeschafft wurden, 
sei dem Zeugen erst später bekannt geworden. Der 
Gummischlauch, der dort zur Anwendung gekommen 
sei/ sei 1 Meter lang und die Diakone führten ihn 
immer bei sich. Die Wirkung der Schläge mit diesen 
Schläuchen auf den Körper ist sehr schmerzhaft. Eine 
gelinde augenblickliche Züchtigung Lei einer Frech­
heit des Zöglings würde der Zeuge aber nicht als 
Mißhandlung bezeichnen können. — Er habe die 
Anstalt viermal revidiert, doch sei ihm niemals 
von einem Zögling über Mißhandlungen irgend- 
welcher Art geklagt worden. Das erscheine ihm um­
so auffälliger, wer! er glaubte, sich das Vertrauen 
der Zoglrnge erworben Fir haben, und er jeden ein­
zelnen gefragt hat. A ls der Zeuge jedoch davon
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ist mit Recht als sehr wankelmütig bekannt. I n  
diesem Jah re  haÄen w ir ein wahres Hoch- 
sommerwetter im April. Ein Vergleich mit 
den beiden letzten Jahren zeigt, wie verschie­
den das Aprilwetter von Jah r, ja von Tag 
zu Tag ist. Im  Jah re  1909 wies der März, wie 
unsere Tabelle erkennen läßt, im allgemeinen 
gemäßigte und gleichmäßige Temperaturen auf. 
Im  M är zwaren durchschnittlich Temperaturen 
von 1 bis 8 Grad Celsius verzeichnet worden; 
am 1. April war es recht warm, nämlich 
10 Grad. Tags darauf fiel das Barometer 
um etwa 9 Grad und erst gegen Ende des Mo­
nats wurde es wärmer. Am 18. April 1909 
erreichte die Quecksilbersäule wieder 10 Grad

Das Aprilwetter
über Null. Im  folgenden Jah re  war es im 
ganzen wärmer. Der Nullpunkt wurde im 
März nur einmal, im April garnicht erreicht. 
Allerdings wurde es auch nicht sehr warm. I n  
dem jetzigen Jah re  gibt es dagegen die stärksten 
Temperaturdifferenzen. Schon im März hatten 
wir warme Tage; am 3. April erreichten wir 
eine sommerliche Durchschnittstemperatur von 
gegen 12 Grad; zwei Tage darauf aber war 
die Durchschnittstemperatur wieder —4 ^  
Grad. Dann stieg die Temperatur ganz all­
mählich bis sie am 19. April den Durchschnitt 
von etwa 16.4 Grad erreichte. Ein Aprilwetter 
im wörtlichsten Wortsinne!

hörte, daß in der Anstalt Gummischläuche ange­
wandt würden, reichte er sofort eine Beschwerde an 
den Oberpräsidenten ein, setzte ihn von der Maß­
nahme der Anstaltsleitung in Kenntnis und er­
klärte gleichzeitig, daß er, Zeuge, den Gebrauch 
der Gummischläuche verboten habe. Die Frage, oo 
die Diakonen durch die Strafbestimmungen der An­
stalt berechtigt gewesen seien, das Züchtigungsrecht 
selbständig auszuüben, konnte noch nicht völlig ge­
klärt werden. Die Strafbestimmungen seien auch 
vom Vezirksverband nicht genehmigt worden, we­
nigstens seien die Gummischläuche aus keinen Fall 
genehmigt.

Die Angeklagten erklärten hierauf, die Gummi­
schläuche seien von Pfarrer Münch eingeführt wor­
den, nachdem jener Überfall auf den Diakon Mewz 
stattgefunden hatte.

Es wird darauf die Frage erörtert, ob die An­
geklagten überhaupt fähig waren, das schwere Amt 
eines Erziehers und namentlich das eines Erziehers 
von solchen jungen Leuten, die bereits sittlich ge­
fährdet seien, auszuüben. — Aus den Äußerungen 
der Angeklagten geht hervor, daß sie in verschiäre- 
nen Rettungshäusern ihre Ausbildung erhalten 
haben; die meisten von ihnen waren in der An­
stalt Hephata bei Treysa.

Der nächste Zeuge ist der praktische Arzt Dr. 
H a a k - Homburg, welcher Anstaltsarzt in Rengs­
hausen war. Er erklärt, daß er nur einmal bei 
einem einzigen Zögling, dessen Namen ihm nicht 
mehr erinnerlich sei, einen fingerdicken Striemen 
am Gesäß gefunden habe. Sonst habe er von Miß­
handlungen bei den Zöglirrrgen keine Spur ge­
funden. Auch privatim ser ihm von Mißhandlungen 
nichts bekannt geworden. Das Gegenteil sei sogar 
der Fall: mehrmals seien D i a k o n e  zu ihm in 
Behandlung gekommen, die von den Zöglingen 
mißhandelt worden seien. So sei der Angeklagte 
Lindemann einmal mit einer schweren Beule am 
Kopfe Lei ihm erschienen. — Wie vom Gericht fest­
gestellt wird, ist Lindemann von einem Zögling 
mit einer Hacke auf den Kopf geschlagen worden, 
während ein anderer Diakon drei Messerstiche er­
hielt. Dieser Zögling, namens Bender, wurde da­
für mit zwei Jahren Gefängnis bestraft. —

Der fönende Zeuge Kreisarzt Medizinalrat Dr. 
F a b e r - Rothenburg hat die Zrvangszöglinqe 
zweimal untersucht. Eigentliche Spuren von Miß­
handlungen hat er nicht entdeckt, doch erklärt der 
Zeuge, es sei wohl möglich, daß ihm in der Unter­
suchung wohl manches entgangen sein könne; denn 
die Untersuchung sei lediglich sehr oberflächlich er­
folgt, wie dies in der Natur der Sache liege.

Pastor S c h u c h a r d t ,  der Leiter der Anstalt 
Hephata, gab eine ausführliche Schilderung der all­
mählichen Entwicklung der Zwangserziehungsan- 
stalt Rengshausen. Eine Strafordnung sei dem 
Vorstand der Anstalt, dem auch der Zeuge angehört, 
aufgestellt worden. Die Bestimmungen der Straf- 
ordnung seien den Leiden Landeshauptleuten in 
Kassel und Wiesbaden vorgelegt, sie haben auch 
anfangs die Genehmigung gefunden, seien aber nach 
langen Verhandlungen wieder umgestoßen worden. 
Der Zeuge bestätigt, daß einmal der Vorschlag ge­
macht worden sei, Revolver anzuschaffen. Es sei 
dies in einer Kommissionssitzung der Anstalts­
leitung geschehen, welcher auch der Zeuge beige­
wohnt habe. Den Anlaß zu diesem Vorschlage gaben 
verschiedene Anschläge auf die Diakone. Zeuge sei 
aber diesem Vorschlage energisch entgegengetreten, 
weil er eine schwere Gefahr für die Vrüder darin 
erblickt habe. Man habe daher vom Revolver ab­
gesehen, und Pfarrer Münch habe die Gummi­
schläuche eingeführt. Auch der Zeuge hält körper­
liche Züchtigungen nur im äußersten Falle für an­
gebracht, ganz vermeiden ließen sie sich jedoch nicht. 
Was die Fähigkeiten der Angeklagten zu ihrem 
Amte als Erzieher betreffe, so sei es richtig, daß 
sämtliche Vrüder in Anstalten ihre Ausbildung er­
hielten. Es müssen ernste Leute sein, die diesen 
Beruf ergreifen wollen und nicht jeder würde in 
das Amt eines Bruders eingeführt, von den Aus­
gebildeten würden nur höchstens zehn Prozent für 
dieses Amt auserwählt. Die Ziele, die einer Er­
ziehungsanstalt gesteckt feien, seien eigentlich nicht 
ganz klar. Immer neue Probleme, die studiert wer­
den müßten, drängten sich in den Vordergrund. Ge­
rade für Rengshausen habe man nur ältere 
Männer gewählt. Die Angeklagten haben zweifel­
los nur das Beste gewollt. Es seien ruhige und 
besonnene Leute, nur wenige unter ihnen gerieten 
ab und zu in einen nervösen Zustand.

Es wird darauf der Pfarrer M ünch vernommen, 
der vom 1. Dezember 1908 ab Leiter der Anstalt 
war. Er erklärt, daß er während seiner Amtszeit 
— gegenwärtig ist er nicht mehr Leiter der An­
stalt — die Strafordnung für die Anstalt eingeführt 
habe. Auch die Gummischläuche sind während dieser 
Zeit eingeführt worden. Die Strafordnung hat

zwar nicht die völlige Genehmigung des Ober- 
präsidenten gefunden, und er habe dies auch dem 
Vorstände mitgeteilt, der sich bereit erklärte, noch­
mals bei dem Oberpräsidenten vorstellig zu werden. 
Die Strafordnung sei inkraft getreten,' nachdem 
eingehende Besprechungen der Bestimmungen mit 
den Brüdern stattgefunden hätten. Die Aus­
lieferung der Gummischläuche an die Vrüder ent­
spreche den Anforderungen des Vorstandes. Aus­
schreitungen in der Anstalt sind leider vorge­
kommen. Der Zeuge hat selbst bei seinen Unter­
suchungen festgestellt, daß Zöglinge Lei der Züchti­
gung mit dünnen Hosen bekleidet gewesen sind, und 
ihnen dann noch das Hemd hochgezogen wurde, da­
mit die Schläge empfindlicher waren. Das allein 
halte er schon für eine Ausschreitung. Von allen 
anderen Strafen hat der Zeuge nur durch das 
Strafbuch Kenntnis erhalten. Die Angeklagten 
haben nach seiner Auffassung aber nicht bewußt 
rechtswidrig gehandelt, doch haben sie sich von fal­
schen Auffassungen und Meinungen leiten lassen. 
Der Hausvater habe einmal erklärt, es sei vor­
gekommen, daß ein Zögling, der Schläge erhalten 
habe, ihm, dem Hausvater um den Hals gefallen 
sei und gedankt habe.

Fräulein R e i t e r ,  Köchin in der Anstalt, weiß 
über die Benutzung des Gummischlauchs und von 
sonstigen Mißhandlungen nichts auszusagen. — Die 
Zeugin R e i h e ,  die in der Nähstube beschäftigt 
war, hat nur einmal beobachtet, wie im Hofe der 
Anstalt der Hausvater einen Zögling mit dem 
Gummischlauch geschlagen hat.

Darauf wird der jetzige Hausvater der Anstalt 
Rengshausen, D i l l e n b e r ,  vernommen. Er ist 
der Nachfolger des Angeklagten Bez und macht 
seine Aussagen nur sehr zögernd. Er beginnt mit 
einer Charakterschilderung der Angeklagten. Bez ist 
ein außerordentlich nervöser Mensch, der sich nicht 
mäßigen könne, wenn er einmal in Zorn geraten 
sei. Die übrigen Angeklagten seien ziemlich ruhige 
Leute. Die Zöglinge seien wohl geschlagen wor­
den, aber nicht übermäßig. Jetzt wird das Züchti- 
aungsrecht nicht mehr von den Brüdern ausgeübt, 
Gummischläuche und Stöcke sind nicht mehr in 
ihrem Besitz. Wenn Widersetzlichkeiten vorkommen, 
dann würde dem Direktor 'Anzeige gemacht, der 
entsprechend Verfügungen erläßt. Der Zeuge er­
klärt darauf, die Zöglinge hätten sich, als die 
Untersuchung gegen die Angeklagten eingeleitet 
wurde, untereinander verständigt, auf Vorhalt muß 
er jedoch zugeben, daß er hierüber bestimmtes nicht 
aussagen könne. — Direktor L i n d n e r  von der 
Zwangserziehungsanstalt Rengshausen kann gegen 
die Angeklagten nichts Nachteiliges aussagen.

Es wurde darauf in die
Erörterung der E inzelM e 

eingetreten. Der Bauernknecht W e y m a n n ,  der 
von 1907 bis 1908 Zögling der Anstalt war, er­
klärt folgendes: Ich bin rveg,en Diebstahls in die 
Anstalt gebracht worden. Mein Betragen hat wohl 
manchmal zu Tadel Anlaß gegeben. Am zweiten 
Weihnachtstage hatte der Hausvater Bez Besuch; 
ich weilte als Kalfaktor in einem Zimmer, in dem 
ein Schrank stand, dessen Tür nur halb angelehnt 
war. I n  diesem Schrank sollen angeblich 45 Mark 
gelegen haben, die dem Besucher des Bez gehörten. 
Bez kam zu mir und behauptete, ich hätte iene 
45 Mark genommen. A ls ich das verneinte, erhielt 
ich Schläge und wurde dann in eiserne Ketten ge­
legt, sodaß ich mich nicht rühren konnte. Aus Angst, 
daß ich noch mehr Schläge bekommen könnte, legte 
ich dann ein „Geständnis^ ab, obwohl ich das Geld 
nicht gestohlen habe. Ich sollte nun aber angeben, 
wo ich das Geld versteckt hätte. Das konnte ich na­
türlich nicht tun, und bekam darauf wieder Schläge 
mit einem Dornstock auf den Kopf und ins Gesicht. 
Mir wurde darauf sehr übel, und dan bekam ich 
wieder Schläge. Ich kann aber hier unter meinem 
Eide bezeugen, daß ich das Geld nicht gestohlen 
habe, ich habe lediglich, durch die Schläge ge­
zwungen, ein falsches Geständnis abgelegt.

Der Angeklagte S c h n e i d e r  erklärt hierzu, 
Weymann habe ihm den Diebstahl ohne weiteres 
zugestanden. Weymann habe ihn dann eine Stunde 
lang im Gebäude herumgeführt und habe bald hier 
und bald da erklärt, dort habe er das Geld ver­
steckt. Bei dem Rundgang habe er ab und zu einen 
Schlag bekommen; die eigentliche Züchtigung habe 
aber erst der Hausvater Bez vorgenommen.

Der Sachverständige, Baron v. L e b e l l ,  An­
staltsleiter in Freistadt Lei Hannover, bemerkt hier­
zu, daß nach seiner Erfahrung die Zöglinge nur 
sehr schwer Wahrheit und Unwahrheit unterscheiden 
könnten. Eine Überschreitung des Züchtrgungs- 
rechtes komme in diesem Falle nicht in Frage. Die 
Eltern würden an ihren Kindern auch nicht an­
ders gehandelt haben.

Ebenfalls des Diebstahls dieser 45 Mark wurde 
der Zögling Wa n n e m a c h e r  bezichtigt und d-H*

wegen mißhandelt. Über die Persönlichkeit 
Zöglings erklärt zunächst der Angeklagte D 
er ein lügenhafter Mensch sei, der be-
mit anderen Zöglingen sexuelle Verfehlung" , 
gangen habe. — Der Zeuge W a n n e m a - 
jetzt Fabrikarbeiter in Kassel, schildert den 
folgendermaßen: Er habe in R in g sh E ' 
Schläge bekommen. Weihnachten 1908 kam ^  
Andacht. Beim Appell wurde ihm auf de - 
zugesagt, er hätte die 45 Mark gestohlen; dmy ^  
er davon nichts. Er wurde zunächst ,'verym ^ 
da er sich unschuldig fühlte, stritt er den . ^ ,  ^ 
ab. Nachdem er gegessen, fütterte e r ^ d ^ ^  g"

. - aufforderten, em
.'Ländnis abzulegen. Am andern Tage wur ^  
nochmals geschlagen und in eiserne Ketten o êit 
Darauf hat der Zeuge die Angeklagten em 
lang irregeführt und wieder Schläge erhalten. ^ ̂  
auf mußte er drei Tage lang in einer

erfroren. ^>ann yaoe er wreoer 
kommen, wohin es gerade traf und ist rnn ^ ^  
getreten und mit dem Kopf gegen dre ^ a  ^  
stoßen worden. Der Zeuge fährt dann sa ^ §jsi 
ich mich zu Tode quälen lassen wollte, legre  ̂ ^  
Geständnis ab. In  meiner Verzweiflung um 
mich erhängen (Bewegung im Zuhörerrauini, 
aber keine Gelegenheit dazu. ^  der

Nächster Zeuge ist der Zögling Kr a u  ^  
gegenwärtig wegen einer Messerstecherei 
Gefängnis verbüßt. Dieser Zeuge hatte geho §r 
gesehen, wie Wannemacher geschlagen wur 
sah auch, daß Wannemacher stark geblutet M ^  
Zögling Krause hat auch einen Fluchtversuch  ̂ M  
nommen und war dabei von dem Hausvare ^ 
überrascht worden. Als Bez kam, widerM ^  
und der Zögling Niemeyer sich dem Hausvater ^  
bedrohten ihn mit dem Messer. Sie wurden ^  
Anstalt zurückgebracht und erhielten dort glem) 
der Ankauft ihre „vorschriftsmäßigen" Hreoe. den 
bei bekam Krause von Bez einen Schlag ^  l̂ s 
Kopf, daß er zusammenbrach und besiniruu3 § 
liegen blieb. Als sich die beiden Z ö g lin g e ^ -  
am Rinnstein das Blut abwuschen, kam das 
klagte Lindemann dazu und schlug sie nur 
Stock gegen die Waden. — Der Angeklagte § 
kann sich auf die Einzelheiten nicht mehr be! u j§

Der Zögling N i e m e y e r ,  jetzt ^alocu er 
Göttingen, ist vom Angeklagten Schneider, 
sich mit einem anderen Zögling namens E n g est  
bei der Feldarbeit unterhielt, mit einem 
mehrmals geschlagen worden. Die Schläge 
ihn verschiedentlich an den Kopf getroffen. 7  ̂ M- 
der Zeuge E n g e l h a r d t  bekundet ähnliche ^

Darauf wurden die wetteren Verhandlung^ 
morgen vertagt._____________

Danzigsr Herings-Wochenmarktbericht ,^,
D a n z i g , 22. April. Seit dem letzten Bericht siAj be­

wetteren Zufuhren zu verzeichnen gewesen. Das 
lebte sich nach dem Osterfest etwas. Es waren h»" ^neri 
Proomzkunden anwesend, welche Partien von 1 0 0 — 200  
aus dem Markte nahmen. Es wurden namentlich gua- 
Large Spents und holländische Zhlen gehandelt. ^  ^  Hot 
lität der Holländer sagte den Kunden sehr zu. die 
sich außerordentlich schön gehalten. Der Fisch hat 
guten Geschmack. Es nimmt den Anschein, als ob-" 
nunmehr für Spents als Käufer auftritt, jedenfalls ' Me 
feiten der hiesigen russischen Kommissionäre Nachfragt 
Sorte. Wenn auch die Verladungen momentan etwas 
sind, so erwartet man doch baldigst wieder einen

lu ll., ueuisu/e Iieine LZ0U IN «lyorrri""- Lgiii»»--
knapp) 3 7 -3 8  Mk.. deutsche prima Voll in Schotts A,., 
37—38 Mk., deutsche Matties in ZinkbandLonnen 9 2 ^  ^rge 
deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 30 Mk., Crown . hj- 
Jhlen 29 Mk., hoüänd. Zhlen 28 Mk., TornbeüieS §
23 Mk. per ^  Tonne. ____________

H a m d u r g .  22. April. 9» Uhr norm. h>,
verlagertes Hochdruckgebiet über 775 mm von Franke ^  
Polen; Depressionen über dem Miltelmeer, unter 
über dem Nordmeer. wenig verändert. Witterung tu 
land: Warm, im Süden ruhig, heiter, trocken, i*n ^  oe^ 
ziemlich trübe, schwache Südwestwinde, Nordwesten y 
breitete leichte Regenfälle.

Ein ausgezeichneter Erfolg s
Frankfurt a. M ., Sossenheimersir. 14 Part.. 9 DkM ^  

„M ein dreijähriges SöhnLen Wilhelm  
W inter die Masern zwar glücklich überstanden, w 
dadurch sehr von Kräften gekommen, und seine Wwer, ^  
fähigkeit war sehr zurückgegangen. Ich gab dem " 
nun eine zeitlang S cotts Emulsion zu seiner ä u g e-' 
Stärkung und Wiederaufrichtung. w as mir auai ^  jsi 
gelungen ist. Nach verhältnismäßig kurzem 
der Kleine heute ein dicker, wilder Junge, dessen ^  > js. 
nichts zu wünschen übrig läßt." (gez.) Frau -  ^

Daß Scotts Emulsion so vorzüglich ?? guf 
allen Fällen von Entkräftung ist einerse»- 
ihre zweckmäßige Zusammensetzung aus 
stoffhaltigen Bestandteilen zurückzuführen, 
reits auf das langerprobte Scottsche 2>erl

in dem dieselben in eine I . r̂>e 
verdauliche und wohlsch"'? -„pS 
Form gebracht werden, dav 
und alt Scotts Em ulsion  
und mit Erfolg nimmt. 
Präparate zahlreiche e?
gen erwachsen sind, eMppe^jch 
sich, beim Einkauf an^o gen, 
Scotts Emulsion zu r-e 
deren äußere Derpackung 

Dr-ri°-r.°mN!ch-- stehende Schutzmarke «
' 'nuß. Man lasse sich Ä̂zngeN'
'NÄ-V e A h E , '  Fall Nachahmungen ausdr  ̂^

ScoitS Emulsion wird von uns ausschließlich 
:rnd zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern ^
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke ».s 
Dorsch». Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a- Dt.  ̂

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0,
50.0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphoNgi ^
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. t-, ^
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Z 
und Gaultberiaöl je 2 Tropfen.____________

LnkäHl. rn ck.vigLi'r'sngv8ok. no ckkss. p!skal
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iÜixLSsnsst 
«kiattüninr. 
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Ksp1un8edf 7 
ttsll«84.X-.6 
4o.pdot.6s8.
4o. Vi,8l«n4 
Uistkvkl. Xdi.
ttilkittLbkik
tt,k44. ki8». 
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4». 4ll1s l..S. 7 
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v d sa k i kisd 7 
4v.kis«ain4. * 
4a. Xaicrvklc. 
4o.pk1i.rem. 
Oppsln.ram. 
0k,n8l.LXop 
Ottenr.kissn 
p L n r . 6si«t. 
pLvic,vd « . 
pararad.ki.8 7 

4». V.-X.
petkoi». v.x.
pdSnirl.it. X. 
K »venso8p 7 
»siedsitdltzt. 7 
8d. «als!!» . 
4o. lfsss.S».

M -? ? 6 6  tjtz.§t,s,!»kie.
4 r .« ,t t .ln 4 .
KisdsvicXtt-F.
4. V. 8is4s! 
komdsk ttütt 7  
Xssilr. Sknic. 
Solds k k ä a . 
Sö1§sk, Viic. 
S re k ,S ö k  r 7 
4a.7KSk.8kic.
SLnrskd. U.

8 e k ,k ia r . .
4a. V.X. 

8kdi.si.v6rr 
4o.pkti.r»m. -  
tt.8ednai4ak X 
8kk,m dvkr. 0  
8kk»,nine . 6  
Sedllkicattk! S  
8r»d»,!c8vd 
8iam »ns6t.i 
« ,« .L » tr i l .

323.000 
171.S0o6
5S.75l«

L39.V0K
LSS.0066
337LS6
192FOO
2,4.30k
185.780 
14S.SÜ<« 
325.99S 
213L06S
129.2566
104.000 
210.2560 
174.70k 
148.750 
1SS.7SK 
289.10'«
LSSOO
SS.S066

1S3.7SKL
127.50k
122.2566
109.780
815.000

95.250 
130.0066 
4137SK
51.250 

120.5066 
223 2566

108.2566 8ismanski.8 0

103.708 
285608 
1 SS.SLt« 
83.2566 

145 25t« 
5800k

189.0066
201.0066 
22S.7S66

53 008 
115000 
,04.0066 
151.25k 
101.206 
99.10b 

172.2066 
172.0868
143.9966
228.9966 
1027SL 
,85.986«

59.0066
137.008 
17S.S9K
22.208 

259.1066 
2^118 006 
" 21S.L066 

95.500
1221.2566 
153.7866 
145.75» 
19S.0SO 
228 000
188.2566 
166.000 
1,7.300 
1952566
155.008
148.008 
20S.7LK 
L1S.S0K 
234.2866

4^105.100 
" 203.9066

145.0066 
1S7.7So6 
157.25k
142.0066 
174.50k
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81stt. VuiicLn 
81y!1»kvic.VX 
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81ksis8pi,!!c 
l'soicienbfr 
Ivi.Sakiinvk 7  
7,i1»*-Xr«. 
IskkL X.-8.  ̂
If.SksrttSk 
4 a .5 .§ M nd  
4o.tt 8v16rkt 
4v8k!ttk4os1 
4o.4v.8ü4». 
7dLiskis8lp 

4a. 4». V.X. 
kk. 7komZa. - 
Iksokank. 7. 7  
lIn ivn S rv r- 
v.4.i.lmi. 8». 
Vskrin.pL,M.ttLP.
V.Ski.fkicf.S. 
4a.6SinK».p 
öo.diöklsf.V 
4o.U,t».kM . 
4y. Xieicsi». 
cio.rvpanLVi
VistvkiLkLdk
Vo-a!7ei.9k. 
V ae1i.«»a,d 

6». V.-X. 
W s n 4 ,k ,k f  
Vieslskseiir. 

4o. Pk.-Xtt. 
ViasttLi.Osm 
Visstt.vk.!n4 

4v. Xvpiss 
4a. 8lLkl»' 

V/srtt 84.X 6 
V,isiLttk4tm 
Viilicsörsom 
Viitt. Kvsrsl. 
4v. 8iLdtkkk. 
Vksös M ir . 
LsedruXkk. 
reilrskdisek 
4«. ^VL!4daf

131.M 60 
113.75» 
117.6N» 
^78.250 
153.003
les.kOb
215.0SK8
ns.sso
14». w k  
141.7SO 
115 7 5 0  
21950kg 

SS 2 5 0  
150.0066 
125.0060 
106.000

ikk. 124.500 
0 202.50k 

fk°. 1492566

L

§
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a»8

Z255.2863 
254.00K6 
1S9.7SK 
I45.SSK 
,22 00k 
177:5060 
197.5063 
144.2SK6
393.0066
158.0066 
,7 2 .2 5 0  
291 .0068 
182.2566 
104.00K6 

!207 .7vr 
M .OSdS 
!457.9066 <v L  
425.00k
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ss
S

? . I

4Ä103.7S6 3 --
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SkÜLL.U.X 57. 4 80.50k
Xvp-LdL- 8 7. 48
UrLsdov 14 7. 5
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ö«. S « . 3 20.32SK
iÜLök.u 8. 147. 48 74.45»
ttoovvkic. virl» 4L0o6
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p v l, . . 5 5. 5 H W W

ös. 2 « . 8
Msc, . . 3 7. 4 8L17LS

ö». 2 « . 4
Zedm ir. 57 . 38 S 0 Ä »

ö». 2U. 38
8ior!ck!m 157. 48 112.SSK
itriplLtts 10 7. 5 50.40»

öo. 2 U. S
prtsksdx 87. 48
Visnod.. 87 . 48

k«iii, M « ,  S ss iu » !«

1 7 .5 0 0  v>K 
155.SS66 
lög.SSd Z z .
8S.7SK ,

SOO OSaS 
11600«
194.500 § -»  
21S7i0v6 §  §  
VS.V0K6 L -»  
7 9 7 5 0  Z g,

1 0 8 /5 0  x .»  
rS1.75d6 
2S1.S0V6 Z §  
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k
«».

»
2» 
Vz
A

Z
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§

8ovakaiear p. 81üeief2S 41SK 
rO-kkLaics-älüeicL .j 1« VSK 
tt.Xvrr.ea!4p1008. 
Xmskiicrn. « a ta ,. .> 
knzi. LLnicnals, 1t.. 
kkLlr^.SLricn.lOOsk.
9M. itstan ISO Xk.
8utt. ttataa ISO 8.
4». rsi1.Xvfl.U>

4)̂ 25. d. V  ttasienrevision Dienstag 
IN,, deh nachmittags und Mitt-

^  vormittags bi-
^°Ni Publikum ge chlossen.

Ä s t - U l l t e r r i K
t z  ^ a n g  A u g u s t ,

S ? m m - r f - r ^ n ,  w o z u ,c h
Len Damen seinerzeit

H o t z l r r L « .

nuk-M ge§. gesck-
^ N ra p k x i^ x jo k m n K

^ 7? M l H
444387.,

nabenanzSgen  ̂
». empfiehlt sich

« Z  ..........................
11. P1-. I.

L L M  Miitagstislh
W ^ d t. M a r k , 2t». l 7

^chuhmacherstr. 19, 2.

N a c h h i l s o f t u n v e n
werde« gründ!, erteilt. Aug. mit« 
H .  21 -m die Geschüftsst. der.Preffe-

Schüler SU""'
Thorn, Gerstenstr. Ss, 1.

unter G.
Thor« I .

Munx
vrkallen sun§s I^enls naeii 2 Iris 
ZrnonLtl« Krünäl. ^.usdilärwA. 

Lisli. Lder 1500 Lesnite verl. krosp. sr. 
Dir. LÄs^r»S«7, 104.

S
t L» Stkilknnngeb-te

A M 6 M k e ii l
wünscht Beschäftigung im Weißnähen im 
Hause, am besten für ein Geschäft.

Gest. Angebote unter IL. 8V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtiger, «erlisch«

W l N l M P l m
kann sich sofort melden.

Angebote unter AH an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______ ______

sucht
Tapezierlehrlmg
L'. SSLtLiLASv, MübelgeschNAGV, Möbelgeschäft, 

Strobandstr. 7.

Meiler
stellt ein

Gaswerk Thoerr.

Tüchtige

M f c h n e i - e r
auf Damen-Koftüme steW sosort ein und 
zahlt höchsten Tariflohn

L. VoUva.
Gtö8te TaillenarbetteM

üüü LehMädchen
verlangt ^ i r r , »  N r o v k ,  geb.
Loxv, Talstr. 23, Atelier für feine Da- 
menschneiderei. ________________

In  einem besseren Haushalt wird von 
sogleich ein evangelisches, anständiges

MW s-r M
Kochen nicht notwendig. Zu erst. in 

der Geschäftsstelle der „Presse".

WMe». Wliq.
V4 « r s d i s v s i r l ,  «ulmrrstr. 12.

Girr Zehrlirrg
kann sich melden bei

k . SlssvZs^sLr, Dürstenfabrikant, 
Elisabethstr. 11.

M sM am e sucht soso«
V»r-I g-w°rbsmSßIger Stel-
lenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Schülerinnen 
der Damenschneiderei
können sich melden. Zugleich dringe nüch 
den werten Kunden in empfehlende Er-

Tüchtige, zuverlässige
Wirtschafterin

für kleinen städtischen Haushalt Nähe 
Thorns von sogleich oder 1. 5. gesucht. 
Hohes Gehalt. Dauernde Stellung.

Angebote unter Ll. 1?. an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse" erbeten.

Bursche
von 17—18 Jahren zu einem Pferde ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".________  __________

N a u » r U v n » n
sofort bei hohem Gehalt gesucht. 

_______ Kantine 2, Schießplatz.

Lausbursche,
16—17 Jahre alt, kann von sofort ein­
treten. Z L s s lo t t» ,  Brückenstr. 26.

Jüngere

findet in einem Engrosgeschäft dauernde 
Stellung. Angebote mit Angabe der Gs- 
haltsforderung unter .7. L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presto".

J ü n g e r e  D a m e
kum, findet sofort angenehme Stellung. 
Schriftliche Angeb. unter L .  4 6  an 
die Geschöstsst. der »Presse- erbeten.

S u c h e  von gleich ein

für leichte Hausarbeit, welche auch Gar- 
tenaSste mitbedienen muß. Solche, die 
Schneiderei erlernt haben, werden bevor- 
zuat. Zu erfragen In der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Zunge M W ItM N
mtt schöner Handschrift, im Rechnen gut 
bewandert, polnisch sprechend, gesucht.

Angebote mit Gehalisansprüchen unter 
<» an die Geschäfts», der.Presse«.

Suche eineS c h n e i d e r i n ,
Perfekte Kochsrau

sucht Äushilfestellen. Zu erftagen in der 
Geschäftsstelle der.Presse"

k ' I 1X k > 0 8  : .  I I . I I X H ' I
dO j

von  lä s a ls r  lonsedvirL sIt, M 'vsstor D sttdarL o tt n n ts r  LyfLkrL^sr 
O aran tls , vielkaed prünrLsrt, AnsASLSlodnet m it ä s r  künixl. 
prenss. LtaatsiQSäaülo tü r  s s ^ e rd lte d s  om püsk lt
dvsonäsr» x r s is ^ s r t  dsl U nlauter Tiiulkostsirlossr
Vrodsllskorinis. - -  N euester k rL oktkL talo^ kostenlos.

K.WolkLnkauei' 81ett!n 77.

Lehrmädchen
können sich melden in der Strumpf- 
strickerei von 4 rmz MllkIsilsU, Thorn, 

Katharinenstr. 10.
Suche von sogleich ein anständiges

Kindermädchen,
kath., 14-10 Jahre alt. .  ^

C u l m e r s t r a f i e  8 ,  2 .

Wshmng, L!
zu vermieten Thorn 3, Hofstr. 16.

Güt iickl. LsrZkiiliüllltt °D°m7
mit oder ohne Pension zu vermieten.

Vd n in - .i.r  , Schnlstraße 18.

Balkonwöhnung,
6 Zimmer, keine Ueberbewohner, sofort, 
sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
auch ohne Pferdestall Brombergerstr. 56 

zu vermiete»
M e in e  Wohnung, Stube, Mche, 
ev» Kammer und 1 Stube u. 1 Kammer 
vom 1. 4. zu vermieten. ^  ^

r r» V k » v r  Seglerstr. 25.

MlkvlMstaät,
Mbrechistr. 2:
4 Zimmer-Wohnung,

Albrechtftr. 6:
Z Zimmer-Wohnung

per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chaussee 49.

k rllr  Lsmr.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sosort zu vermieten.

___ Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

Freund!. Wohnung,
4 Zimmer, reicht. Zubehör, part., Klotz- 
mauustr. 48, Ecke Hofstr., vom 1. 7.11 
billig zu vermieten. Näh. bei»' «8*4

MIZnSige Dame oder 
derrerer Herr

finden billigst gut möbliertes Zimmer 
mit Schlafstube, mit auch ohn« Pension.

Gerstenstr. 9», 8, X.
Möbl. Hirn, m. P. z. v. Kulmerstr.' 1, ll

Z Zimmer-Wohnung
mit reichl. Zubehör Kakernenftr. 87» 3, 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. 
L le l ir r lv L  G m. b H ,

Waldstr. 49. _______

krö!. lüödl. WmiU ^M k.m °»at.lich, aufWunsch 
teilw. oder gz. Pens. Kasernenstr. 37, 2, l. 
Gut m. Vorderz. zu vm. Bäckerstr. 26, p.

Möbl. Zimmer,
auf Wunsch Pension, in Gartenvilla, 
schönste Lage, unmittelbare Stadtnähe, 
sofort oder 1. Mai zu vermieten

Kiechhosstr. 6, 1 Lr^ 
_____  am Culmer Durchbruch.

1 Höswohnurig,
8 Zimmer, reichl. Zuöchör, per 1. April 
zu vermieten

Friedrichstr. 10,1L, B oriier.
Kleine, freundliche

M o l u r n i i N ,
2 Zimmer, von sofort zu vermieten

BreitestrahO 27.

Gnt mb'bl. Zimmer von sofort zu 
vermieten Breitestr. 8, 2.

1 B o h m m g
von 4 Zimmern und Zubehör, in der 
1. Etage, per 1. 4. oder spater zu verm.

Baderstr. 2.

W o h n u n g .
4 oder 5 Zimmer mit Zubehör, zum 1. 
Mai zu mieten gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter ^s. 100  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" sofort.

MtMdtischer M arkt 12 :

W o h n u n g ,
S Zimmer, Entree, helle Küche, ver- 
mietet vom 1. 4. 11

L s r n d s r ä  L e i s e r .

3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder 
später zu verm. L tvIni'lV l» A ssi».

Wegen Versetzung des Stabsarztes 
Herrn Or. Lirsondsnnr ist eine

3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör von sofort oder 1. Juli zu 
vermieten, auf Wunsch auch Pferdestall. 
__________ L l tk I k S ,  Ulanenstr. 6.

Mellienstrade 83
versetzungShalber vom 1. M ai oder 
später zu vermiete« die von Herrn 
M ajor 1. Etage,
innehabende Wohnung, bestehend aus 
7Wohnzimmern,2Fremdenzimmern,Bade­
stube, Zentralheizung. GaS und 
elekte. Licht, sowie sämtlichem der Neu- 
zeit entsprechenden Zubehör. Besichtig, 
gestattet oorm. 11—1 Uhr, nachm. 3—5 
Uhr. Auskunft ert. O. L kslsm vi', 
Gerberstr. 12, pt._________________

Moderner Laden
nebst Wohnung in der lebhaftesten Straße 
von Thorn-Mocker gelegen, sofort billig 
zu vermieten. kose»»« L Mimt.
Wilhelmsplatz 8. i.

8 Zimmer per 1. 10. 11 zu vermieten.

W o k n u n g ,
1. Etage, 5 Zimmer mtt Balkon, reichl. 
Zubehör re., renoviert, von sofort zu verm.

Hosstraße 3.
Ruhige, 
freund!.
mit Loggia, Küche, Mansarde und Zu- 
behör, am Gymnasialplatze, vom 1. Inli 
ab oder früher zu vermieten.

Schrrhmacherstratze 1, 1 Treppe.

4>Zim.'Wohmmg
lgia, Küche, Mansarde und Zu-

A. M . Hsfwohnuug
zu vermreten Strobandstr. 20

Brombergerstraße 82
m 2. Geschoß eine Wohnung von S Zim. 
mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Brombergerstrake 50.

3 Z im e r  - W ohnm
mit Zubehör, elsktr. und Gasanschluß 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten

LLoi'isvIr, Waldstratze 3 1 1

zu vermieten.
6. 8. VLsIrivL L Lobn,

G. m. b. H.
Helle, trockene

S p e ic h m ö l lU le
I vermieten p. 1. April Ango L««»» 4t vo.
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M M M I i e k s u .  29 ^ s « »  °« a  M «r 100 M v r » .  M M .  M M  2 2 .
k ä r d sk s i u n d  o b s m is a b s  k sin iZ u n Z  v o n  Q srd sr 'ob sn  u n d  Q S Z S n stü nd sn  jo d sr  L rl. 
Q sr'd in S n -'IV sseb - u n d  Ä p p r s lu r - L n s ls l i .  .'. L o lid s  k r s is S . .'. L s u d s r s  LrdsLI.

M v r l r v r v t t r L r r g
« k  kinjäb i'lci.ppslw illlaen-exam vn. sov

fü r (ias A d itu i'lsn tsn - 
pähnfiob-, p i'im sne i'-  u 

einsäbi-lg .p i-slw illlgen-exsm vn, sow ie  tiii- a lle  K lassen  s e r  
kökenvn i-e b fa n s ts its n .

Lisdvr bv8tLllävv nLwMvde kalmsv l̂lllksr 
uaä Primaner bei Svr ernten krüfaag.

v am o n k u rss . A uslän iie r rui> K onversation , k rs lid a s s ig e s  P en s io n a t. 
P ro sp e k te  un«i A uskunft fre i.

ÜAIL^VV, kriv^MUrtzltor, krallkkurt a. 8.,
—  i-Incisn 13. —

Vi7««1»HL m ,  Z^r'vLKrni'sersELrL««« 42.

llr. I  W f f z M e i ' e N M g z - K M s I t
xexrüvdet 1603, staatliok konzessioniert kür die

L In M IirL s  r^ S l^ v lir r s e r r- ,  VLllrn^tvL«-, 8 v S k » S v ttS ir  , 
§^r7irir»i»Sr- « .  1«i»E«i»-^irÄ5ikLnx, soivie rnvi Eintritt In
die i8vlLHiLä», einer köderen bedranstalt. 8 t r « i r s  L »«i*«svltv8  
l? S rr« 1 « ir» 4  mit sorxkältixer Leanksiodti^nnx der Lednlardeiten. Viele 
vorLÜKliodejLnipkedlunxen aus allen kreisen. Lalbjüdrliede Ovinnasial- und 
UeLlx^rnnssial- dsrv. Odsrrvslsodnlknrss von tzuarta dis Oberprima. 
Visber skestL nÄ H », meist mit grosser Zeitersparnis,

42S krütlingv, uLmIivd 52 ^dlturievtev,
I Slsnersnpernuraerar, 20 naod O I, 59 naod 17 1, 64 naod O II,
II Lrtrsneer die Ledlnssprüknnx einer Leslsodule derr̂ v. eines ?ro- 
g^mrnssiums, 121 naed II II, 42 naeb O III, 6 naod U III, 4 naod IV 
und 49 LinMriS«.

kockll dsDllüm vameakllrse

Bandwurm leidenden erteilt g ra tis  R a t
und Auskunft über eine feit 88 Fahren bei 
Tausenden von Personen erprobte, einfache Methode 
in 2—3 Stunden. Taufende sind mit diesem übe' 
behaftet, und der größte Teil erkennt seine Krankheit 
nicht. (Man verlange Prospekt.)

rd.Som.MlickrgS."''

Wtkil s'iir Militär n. dMlk. 
Nur mrkml erstklassige Arbeit uub Fsbrikatel

Rling,
W i l l i «  1. kill «  s W i i i l i i i U

M e i n «  n v u v i ' b s u l s  u n i l  v « i - g i » S s s « n 1 s

I lls s e iiin e n -s s a d r - ilr ,  

U U stsü- u n ll  L is k n - K ie s s e n e i ,  

l l s p a i - s t u i - W k i - k s l a t t ,  

I s g e n  v o n  ls n ö k v i r - ts e k s f l l .  

U iis s o k in e n  u n ä  K e i-ä te n ,  

I k n i i - i f o g k n  u n ä  p u m p e n  ::
empkedle bei vorkommendem Bedruck.

8. Zartkievivr,
I ^ a b r r i c  m i t l  L ,» K « r :

eu im o r L iisu sso e  3 3 . —  Iv iep iio n  514.
8anpt-8urean:

L e rs e k ie s i r .  2. —  le le p k o n  4 0 7 .

^ L Ü Ü i g ,  L r e s la a .
IS r N r e i li. e l ik l i i .D 8 e ! iM ls I t

für D a m e n- u n ä  H e r r e n -O a r ä e r o b e n , 
M ö b elsto ffe , ? ortierö ii u s w ., u s w .

V s r M n s n - W S s c r U e r s l  u n U  ^ p p r s l u r .
^nktrll§e vermittelt sednell nnd spesenkrei

d i r L l I r r s  O r v E - S S i » -  I d o r u .

S e b ü t r e n h a u s  L h o r n
empfiehlt seinen

F r ü h s t ü c k s -  u .  M i t t a g s t i s c h .
Suppe 20 Pf. — Mittclgericht 40 Ps. — Braten SO Pfg.

Reichhaltige Zpeisentarte.
Ausschank von gut temperiertem Münchener «nd Königsberger Bier. 

Jeden Abend: E lite -U o N M t.

! ^ M k h t ^ t o r : s y  ^ie rich yicht
an ryeiye!riUiZsyRrei§e.

VoNstLnüigs slbLtr. LUugsl-Lvlagv
kür nur 2,50 K5K.

krosss 2-8pnUgs Movks von 1 ^Ik. sn.
LLUsr-LlkmeLts von 1 ^Ik. an. 

Famtliobe elektrisobs Veäarksartikel sn 
billigsten kreisen.

LlloZei- n.I!sii8!«IepIiyi!M l3^6n
werden prompt u. billigst ausAekübrt. 

rlZLrrev-̂ vrüvcktzr. iLsedMiampell.

^ 1« x  L t z i l ,
Vlllmvrstr. 4. — rsIepLon 838.

^ 7 -

L I e r o e d e s  O p e l .
sind touLnZebeud uuk dem 

Osueraldepot kür Ost- und ^Vestpreukssu:

^ Q Ä r s u d i v L v r  L  v o . ,
^ u t o - k a la s t  L ö o lK sb er A  1. k r . ,  S te iv ä a m m  1 4 2 /4 3 .

L l » s 1 k > s s s i g «  ^ A L Z S S * L
Llit OoppelZloekenIsZer und kreilauk  ̂
von 51 LIK., 1-uxu8rdder von 69 Llk. an.

Islles Aal! M Kli8t8k'8l!!8!i! IsngMgs 
bükkittlietie KskgM! Imenüs 

kMurMl

kslLüslluZir'lgl'lkn Kgislvg livstsnills. 
^esty1en-1.Ltern6n von 1,90 Uk. an, 
l^autm äntel von 2,25 Nk. an, 
Lebläuebo von 2,05 lM . an  usiv. dnreb 

ä«n  ä r ie k to n  Voruzx von der
M W t z x - M r i  M n M i ' j t z  6 .  m .  b .  ü .

L e r l i n  1 5 5 , L ,ZndlSN 8lv. 1 0 6 .

f f i n s t e M ö r e  « s c k e v a - f l ü f ä p L

k r Ü L s e !  l V e l t s u L s t e l l l l n g  ? 8 ! X

Obst-, Allee- und ZierbSume
aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen.

»aUckv L  Sotw, prallst (Vanzig).
Handelsgärtnerei. Baumschulen. Sämereien.

....... ^  Kataloge frei. — - ..
Sämtliche hochkeimfähige Sämereien billigst.

'LrKlSlirbei Löuigsdarg il. k. LrSktigstsr 
Vellsusvkisg. Kerrl.'VVald. Llektr. 
Tdebt, Oas, l^aual- n. Wa886rleit. 
kretznen2 1909: 13210 Lnr^üste.
krvspek ts g ratis  ü. 8aSsairvLUou.

>7

fsim , welche bei Störung schon alles andere erfolglos an' 
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

h artnack. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. D k. 3 5<', extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist i8ov»1iUi8, 
Berlin X ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarss4>*01<rl neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

B c h l . M ß .  M  K l O s - M i r -

Nil! K liM IW  ilklllüiü Rk). IllilMk U l i D i
hat planmäßig bis zum 2 . M ai, abends 6 Uhr, bei Derlu 
Anrechts zu erfolgen. ^  A iE '

Zu der am 6 . b is einschl. 3 1 . M ai stattfindenden s  
ziehung sind noch

i 1
4 «nd 8 Aauflose

s  50 und 25 Mari,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, zu haben.

Dorrckrowski, königl. )>M. Lottklie-
_____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Katharinenstraße 4.

I I o i 'm u m i  U u r t i n -  M o r v )
L'elepbou X r. 60. L aäerstraK e 19.

kMörrivertretsr ger Lktielldrsam i ram I,üvsllbrLll, Woedev- 
0n § in a lA 6 d iu < l6  v o n  10 I n te r n  a b  8 te ts  ank 

k ü r  k riv a tk o Z tllo b L e iten  in it  L o b ltz n sa n re ra p k a p p ^ ^
— - W S i N S

äer VelvzrosLdLllüIllllZ «lod. M k . 86dM rtt jllL, Iborü
k r .

4L 6rL avv t
g u i s  I L ü e v e

u n ä  bekLuot
x n t x v p tle s^

k iv r e  W t l lV e i^
v-likLtessen äer
llabresroit evtsp^

und  XöNi§8b6r§ i.

LpkM l-Lim elM L
nnd

TeliiLM eL
sovi«

separate rimmsn
für Vereine 

und OeZellsobafien. «mchmS
MZschM von MathSser-Sfterbi^H

K o n k u r s m a s s e n - B e r k a v k
Die znr D auneubsr^schen  Konkursmasse gehörige ^
vollständige Häckselwerk-EinrichMg

soll mit allem dazu gehörigen In v en ta r im ganzen verkauft werdest-
Zu diesem Zwecke habe ich den . H7l§dverkaufrtermin aus Dienstag den 25. v. 

vormittags U Uhr,
in meinem Geschäftszimmer anberaumt. .

Die hierselbst, Kasernenstraße Nr. 13, befindliche A n lag e rst " ^
den 24. d. MLs., von 10—12 Uhr vorm., besichtigt werden.

Verschlossene schriftliche Angebote sind nebst einer Bietungsstw ^
500 Mk. spätestens im Verkaufstermine bei mir einzureichen. ^  
bleibt dem Gläubiger-Ausschusse vorbehalten.

Thorn den 15. April 1911.
? a u l  U n t i e r ,  Konk

V e k  LirrkSK w //7
sodütre seine Heubauten vor Lvdvsmm und kvLvdtigkLit dureb

R T P 8H s81--8W o8S S S ' - ? i s f i4e ^
^ r a u ä o v ro r  V aeh p ap p o n k ab rlk  (xrg iiäonr.

Alan verlange krospekt Hr. 372.

0 8 t 8 6 t z b r u l  e r ^
^  LTZL ^ A L L  LLLL ü u  8«den von ald. 500 N11av§6

keinsand. Strand. Rerren- r. ^
IVarwdad kür 8ee- und rnediriv. kdder. Oute Lnrkapelle, 1 ^  ^
beddatrer Hakenverkedr nnd ivöedentl. LalondknnpkerverdinduuA 
korntiolm, Lelivveden nnd 2oppot, vaoÄA, Löni^sber§. krospeL 
UadevervvaitnnLs und durek die Oesedsäktsstelle dieser L eitu ng  —

M  P i a n i n o s  m  Mk. N > »«
0. >1. KsksMr, RiiOdiiz i. Pr, z«W k'^^

Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

8 L M ,

8o u i!> o n  M r k e i
r u H n ^ d v u i U s n .

L o u i i l s r i - L u p p s n .

llf f ll 'fe lS k sg . ^ N s g o ' u t , .  .
E s m ü s s nKllcdsen mll 16.50.100. 

» 200 u.L00 VMikeln.

^  mit elektr. 
Hs Licht, Bad. 
U Gleichzeitig 

empfehle
4 . « « e k v IS t, Brückenstrab"
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Thor«, Sonntag den 23. April 29. Zahrg

Die -prelle.
(vierter Blatt.)

Wiederkehr der Schwalben.
„T  -----------  (Nachdruck verboten.)

es ^ m a c h t  noch keinen Sommer" — 
bei Nr Aristoteles überlieferten und

Ewalden  ̂ ^  findenden Sprichwort, und die
^er ^  S a c h e n  den Sommer überhaupt nicht; 
Aenn r^s ^uen mit Sicherheit annehmen, daß, 
Mahl an«?>?^^Echeu Hausgenossen in größerer 
^  im zk ^  fernen Süden zurückgekehrt sind und 
^*Iprüntw» ^  verlassenen Nester unter Dach- 
? ^ n , in Gesimsen, in Fenster- und Tür- 
o^ben k von Ställen und Scheunen wieder 

^5!  ̂ die schöne, warme Jahreszeit
Fuß gefaßt hat. So sind uns die 

Ar fei'" die zuverlässigsten Boten des Frühlings. 
L^Men v^iinkt leitet sie, von wenigen A u s -  
Ĥ imat ... feschen , zur rechten Zeit sicher in die 
A t  in ^ * ^ . Denn ihre Heimat ist bei u n s ,
A  ins weit entlegenen Ländern des Südens, 

* Afrika hinein, in denen sie nicht 
^sllHei, o Mitten, sondern die sie nur notgedrungen 
,^in q-'?^nn im Norden die Kälte droht und vor 
oh Hu». d^ungsinangel sich einstellt, da das Volk 

Auf ^  im Herbste dem Untergänge geweiht ist. 
îgeLor Tücher Sinneswahrnehmung und welcher 

> geheimnisvoll-seelischen Kraft, welchem 
ir isbe jener Instinkt beruht: wir wissen 
^öweifelhaft aber muß irgend eine Wahr- 

^  Heimat herrschenden Witterungs- 
'kiine ^Enen innerhalb einer gewissen Zeit- 

Agenden Trieb zur Auslösung bringen, 
k ^valbe ^  als Frühlingsboten sind uns die 
^ildliü? willkommen, sondern auch wegen ihres 
oUrH ^"wunteren Wesens, wozu ihre Nützlichkeit 
Ar un E Vertilgung von Insekten hinzukommt. 
Rieĝ u es Zweiflügler und Netzflügler —
^  Schnaken usw. , sowie Schmetterlinge 

^  denen sie nachstellen; und zwar stets im 
x sie ihr weit gespaltener, breiter 

k 6Ut wr Sitzender Insekten vermögen sie
lh erst ?  6arnicht habhaft zu werden; sie scheuchen 
^ e isn  'Anders bei Regenwetter, dicht an ihnen 

auf.
!?"An - ^ 3  ist außerordentlich geschickt, dank den 
olstgel?^nbschwingen, die sie besitzen, wodurch die 

zulaufend und weit ausgestreckt er- 
^uft erwrr^^u kommt, die gute Steuerung in der 
. b°^Mchend, der tief gespaltene Schwanz, nach 
!?trir , Änlichen Gestalt wegen, in Technik, Archi- 

' die Benennung „schwalbenschwanz- 
h ^  mehrfachen Wortverbindungen sich gs-

Leben der Schwalben spielt sich im 
l^ebn, ' nur, daß sie fliegend ihre Nahrung 
Elbst /-EN und verschlinaen: sie trinken, ja sie baden 
l?8eln ^?end sie über die Wasseroberfläche dahin- 

Atzend halten sie sich auf hervorragenden 
A ichen^ auf, die ihr bequemes Zu- und Ab- 

9) ^ ^ t e n ,  während zum Sitzen auf dem 
. den ihre Füßchen nicht geeignet find; auch 

^  ungeschickt. Den Erdboden suchen sie 
um M aterial für den Nestbau aufzu- 

^ sie alsbald nach ihrer Heimkehr — um
^ s  N r  ̂ ^lpril - -  beginnen.
^  ^st wird aus Klümpchen nasser, fetter Erde,

"wliner wochenplau-erel.
^  -----------  (Nachdruck verboten.)

n ' f i o d i e  Wetterpropheten doch unrecht ge- 
^ia ^ ^ e n  von Niederschlügen und Graupeln, 
ba  ̂ Winden und Hagelschauern geunkt, und 

' es waren prächtige, sommerliche Festtage, 
an! ^rt»;0^Ue lachte in all ihrer Frühlingsherrlich- 
t z ^ ^ E r .  Was Wunder, daß am ersten und 
^Nea ^  ^^ag Millionen von Menschen auf den 
di um draußen, in der eben erwachten
kru ^  Best der Auferstehung zu feiern. Alle 
tẑ 4err, Jucken ersten Grün gebetteten Sommer- 
Dp  ̂ Ausflugsorte, wie Wann- und 
i?^l, ^  «ee, Grünau, Treptow, Rauchfangwerder, 

waren überfüllt, und im Grune- 
be r^^re jüngste Rennbahn ihre diesjährige 
^ »  a ^E e , wurden die Menschen wie die 

Neiw reßt. ^ n e  kurze Zusammenstellung des 
^ i t l i^ e h rs  an den beiden Osterfeiertagen gibt

Ziffer <pon rund 9 Millionen beförder­
e n  Daran sind die Stadt- und Ringbahn

' d? *^rtbahnen mit rund 2 Millionen be-
DNn- entfällt auf die Straßenbahnen 

Le?* Hochbahnen, Omnibusse, Dampf-
sKr ^  F^utodroschken. Selbst der dem Berliner 

tz/^'iehende kann sich danach einen unge- 
griff machen, welch unendliches Gewühl 

geherrscht haben muß; er kann sich 
tztzAit^lcht vorstellen, welche unsagbaren Miß- 
8eo°  ̂ zu ber Rückkehr von außerhalb nach

ein- d u ld en  sind. Einer gegen alle, alle 
lautet hier der Kampfruf. Rückstchts- 

^  ^  ^sieben, stoßen, kneifen und puffen ein- 
stz ^ 8 ''störrischen; die Kinder, die natürlich auch

am besten von lehmiger Beschaffenheit, gebildet; als 
Bindemittel dient der Speichel, zur Festigung 
Pflanzenhalme und Haare; für die Auspolsterung 
werden Federn hinzugenommen.

Die ostindischen Schwalbennester, die als Lecker­
bissen gelten, sind die Nester der Salangane 
(Oolloealia 686ul6oia), einer Art der den Schwal­
ben verwandten S e g l e r .  Diese Nester gleichen 
dem Viertel einer Eierschale und sind aus Pflanzen- 
material und vielem Speichel hergestellt, der eiweiß- 
ähnlich ist und an der Luft zu einer durchscheinenden, 
weißlichen bis bräunlichen Masse erstarrt.

Es gibt übrigens eine große Zahl verschiedener 
Arten von Schwalben, von denen die in unmittel­
barer Nähe der Menschen lebenden Hausschwalben: 
die Rauchschwalbe (Ilirunäo rustioa) und die 
Mehlschwalbe (H iruväo abelläonaria oder Oüeli- 
äon urdloa) sind, jene mit tiefer gegabeltem 
Schwanz, diese etwas kleiner und mit auf der Firste 
scharf gebogenem Schnabel, beide auch in der Zeich­
nung des Gefieders etwas voneinander verschieden.

Io .

' kommen in Gefahr, erdrückt zu werden; 
stzi ö^ishkläglich,  weil sie müde geworden sind, 
hyl?^ ^  kkl dem Trubel fauchen auf den Bahn- 
tziU 'tey^ ^komotiven, und an den Straßenbahn- 
ly,

zu werden. Das sind die sehr frag- 
^ 8 e l^ s te /^ b e n  der Ausflüge an besonderen 

begünstigten Festtagen. Aber davon 
^iet Aufenthalt in unseren Sommer- 
 ̂ wirklich ein schönes Bild; am besten

Die Stadt der weHaurfteNung.
Von M. v. B i e b e r s t e i n .

----------  (Nachdruck verboten.)
Zu den reizvollsten Ausstellungen, welche je die 

Welt gesehen, wird sicher diejenige gehören, welche 
man Ende April in der Hauptstadt des blühenden 
Piemont in Turin zur fünfzigjährigen Jubiläum s­
feier der Einigung Ita liens eröffnet.

Eine Stadt wird dadurch in den Vordergrund 
gerückt, von der man bei uns eigentlich nur wenig 
weiß, die der breite Reisestrom gewöhnlich nicht 
berührt. Es liegt dies wohl daran, daß Turin nicht 
so viele Denkmäler alter Kunst und früherer Kultur 
besitzt, wie andere Städte des Reiches, ja, daß es 
seiner ganzen Bau- und Wesensart nach nicht so 
ganz charakteristisch italienisch ist. Aber gibt es da 
auch keine mittelalterliHe Düsterkeit, keinen „male­
rischen Schmutz" — das saubere, helle Turin mutet 
eben moderner an, als irgend eine andere italienische 
Stadt —, so ist doch Schönes und Interessantes in 
Fülle vorhanden, und gerade der Deutsche dürfte 
gern länger in ihr verweilen. Bekanntlich hat 
Turin, das mit seinen 400 000 Einwohnern eine der 
aufblühendsten Städte des Landes ist, in der 
neuesten Geschichte Ita liens eine politisch bedeutende 
Rolle gespielt.

Während 300 Jahren die Hauptstadt der 
savoyischen Staaten, wurde hier am 18. Februar 
1861 die erste Nationalversammlung einberufen, die 
den Grund dazu legte, daß Ita lien  nach 1400 Jahren 
politischer Teilung ein einiger, freier und mächtiger 
S taat wurde. Von 1861—1865 war es denn auch 
die erste Hauptstadt des Königreichs Italien.

So gilt Turin, das lange den Mittelpunkt der 
nationalen Bestrebungen bildete, welche die Eini­
gung schufen, mit Recht als die Wiege der 
italienischen Freiheit. Ita liens großer Dichter 
Garducci besingt es daher als „königliche, steg- 
gekrönte".

Die Reisenden, welche in diesem Jahre zu Turins 
Ausstellung oder zu seinen Kongressen und Festen 
fahren, seien darauf vorbereitet, daß der erste An­

blick von Turin wohl etwas Einförmiges hat. Es 
unterscheidet sich von allen anderen Städten 
Ita liens durch die Regelmäßigkeit seiner Anlage, 
die übrigens auf seine geschichtlichen Anfänge zurück­
zuführen ist. Der P lan der Altstadt geht nämlich 
auf die von Augustus gegründete Kolonie zurück. 
Diese bildete ein Rechteck, das vier Hauptrohre hattet 
von denen das nördliche. Porta Palatina, noch er­
halten ist. I n  diesem Umfang erhielt sich die Stadt, 
bis im 17. Jahrhundert die Bauten und Erweite­
rungen der savoyischen Fürsten begannen, welche sich 
planmäßig an das alte Stadtbalid anschlössen. 
Spätere Befestigungen und Belagerungen räumten 
mit dem Alten auf und verhalfen der Stadt zu 
ihrem modernen Gepräge.

Trotz dieser Regelmäßigkeit hat Turin jedoch 
nichts Langweiliges, wie so manche ähnlich gebaute 
Städte Deutschlands; denn der Sinn des Italieners 
für das Großartige und Originelle in Architektur 
und Anlage dokumentiert sich auch hier. Wie groß, 
weit und schön sind da nicht die vielen öffentlichen 
Plätze, wie überaus zahlreich die stolzen Monu­
mente, die man zur Erinnerung an bedeutungsvolle 
patriotische Ereignisse, an hervorragende Mitbürger 
sieht! Sind einige davon Meisterwerke italienischer 
Bildhauerkunst, wie z. B. das großartige Denkmal 
Eavours, so zeichnen sich andere durch das besonders 
Phantastische und Malerische ihres Entwurfs aus, 
vor allem jenes, welches den Durchstich des Mont- 
Eenis verherrlicht, nd auch das fabelhaft erdachte, 
hochragende Mausoleum für Viktor Emanuel. 
Welcher Schmuck der Stadt ferner jene breiten, mit 
herrlichen Platanen bestandenen Avenüen, durch die 
der erfrischende Luftzug eines Berglandes streicht! 
Ich wundere mich nur, daß der Italiener, der es ja 
liebt, seinen Hauptstädten Beinamen zu geben, 
Turin noch nicht „1a vvräs", die grüne, baumreiche, 
genannt hat.

Es fehlt nicht an schönen, alten Palästen, wenn 
auch das einzige mittelalterliche Gebäude in Turin 
der spätere sogenannte „Palazzo Madama" ist, ein 
schwerfälliges Kastell, das erst zu Anfang des 
18. Jahrhunderts seine prächtige Marmorsäulen- 
Fassade erhielt. Er steht mitten auf der großen 
Piazza Castello, die wiederum den Mittelpunkt der 
Stadt bildet. Hier münden die lebhaftesten Straßen 
ein, vor allem die via äi ?o , mit den gleichen 
breiten, schönen Arkaden, den „portioi", wie die 
piarsa, unter denen sich elegante Kaufläden befinden. 
Im  Winter und des Abends wogt hier der tägliche 
Korso auf und ab, und wie unterhaltend und 
lebendig sich das alles gestaltet! Wie schön auch die 
Perspektive all dieser Straßen, denn geradeaus 
schaut man da auf den Po und die jenseitigen grünen 
Hügel mit der malerisch vorgelagerten Tempelkirche 
Orav Likörs öi v io , eine Nachbildung des 
athenischen Parthenons. Andere Kirchen sind des 
schönen M aterials wegen sehenswert, vor allem die 
Kathedrale mit der Kapelle des heiliges Schweiß­
tuchs. . ,  ^

Überrascht dürfte man auch sein von dem breiten, 
die Stadt durchschneidenden Eorso Vittorio Eman- 
nuele, eine der großartigsten Straßen der Welt.

Ih re  malerischsten höchsten Reize verdankt dre 
Stadt aber doch dem Po, den prächtige Brücken 
überführen.

sah man das an dem zweiten Karlshorster Renntag 
und an der Premiöre auf der Grunewaldbahn. Dem 
Karlshorster Tage wohnte das Kronprinzenpaar ber, 
und die Berliner brachten ihm lebhafte Huldigungen 
dar. War es doch wieder das erstemal, daß der 
Kronprinz und die Kronprinzessin nach ihrer langen 
Orientreise zu einer Berliner öffentlichen Ver­
anstaltung erschienen waren. Auf der Grunewald- 
rennbahn war nur die Toilettenschau größer, noch 
mehr Eleganz, als in Karlshorst, noch mehr schöne 
Frauen, als auf dem Turf im Osten. Die fabel­
hafte Entwickelung zum großstädtischen Luxus kann 
man vielleicht nirgends besser sehen, als auf der 
Rennbahn. Man sieht fast nicht eine schlecht ange­
zogene Frau, nicht einen' unpropper gekleideten 
Mann. Pleureusenhüte von 200 Mark auswärts 
sind durchaus keine Seltenheit, und Toiletten, die 
viele blaue Lappen kosten mögen, werden über den 
grünen Rasen geschleift. Der Hang zum Luxus, die 
Folge der weltstädtischen, kosmopolitischen Ent­
wickelung Berlins, ist natürlich die Quelle, aus der 
andere Unternehmungen gespeist werden. Hätten 
wir nicht im allgemeinen einen höheren Standard 
ok liks, hätten wir nicht Leute, die mit vollen 
Händen das Geld ausstreuen, so würden wir auch 
nicht einen dritten Eispalast bekommen Haben, der 
an eleganter Aufmachung die beiden anderen in den 
Schatten stellt. Die neueste Vergnügungsstätte heißt 
„Admiralspalast" und liegt in dem verehrsreichsten 
Teil der Friedrichstadt dicht am Bahnhof Friedrich­
straße. Es wird nicht lange mehr dauern, dann 
kann man Berlin „die Stadt der Eispaläste" nennen. 
Im  Westen, Lutherstraße, ist der zuerst gegründete, 
in der Potsdamer Straße, an der Grenze Schöne­
bergs, der zweite, und nun kam der dritte, fast im 
Herzen der Stadt. Am ersten Grunewaldstage sind 
rund 600 000 Mark am Totalisator umgesetzt wor­
den, während die Eintrittsgelder 60 000 Mark be­
trugen; die Einnahmen an Entree im Eispalast 
sind verhältnismäßig ebenso hoch, und ausgegeben 
wird verhältnismäßig ebenso viel wie am Toto. 
Dies sind nur einige Ziffern aus dem Vergnügungs­
leben, und ein kurzes Nachdenken zeigt, welche 
Riesensummen täglich und nächtlich in Berlin 
rollieren. Sechsmalhunderttausend Mark werden 
an einem Tage am Toto umae5M ^  wegen

Welch freier, herrlicher Ausblick von ihnen auf 
die gewaltige Alpenkette, die sich nahe genug hin­
zieht. und auf das Tal des Po!

Der Fluß ist in Turin stattlich und breit; ver­
einigt er sich doch da mit dem frischen Alpenwasser 
der Dora Riparia, die dem Monte Cenis entströmt, 
— auch ihr eignen sieben hübsche Brücken.

Wenn in Turin auch mehrere vielbesuchte öffent­
liche Gärten sind, so findet sich doch hier an den 
Ufern des Po, der Stolz der Stadt, der ausgedehnte 
Valentino-Park mit allen Reizen ländlicher Natur. 
Er birgt ein Kleinod der französischen Architektur 
des 17. Jahrhunderts in dem Castello di Valentins, 
einem ehemaligen königlichen Lustschloß.

Wundervoll echt erscheint ferner im südlichen 
felsigen Teile des Parks die künstlerische Rekon­
struktion einer mittelalterlichen Burg mit umgeben­
dem altem Dorf. Man kann da die Möbel, Fresken, 
Gewerbe und Trachten Piemonts aus dem 15. Jah r­
hundert kennen lernen. Burg und Dorf bieten den 
malerischen Rahmen für kostümierte Aufzüge und 
Feste, die immer zu Ausstellungszeiten da statt­
finden. I n  dem ganzen weiten Parkgelände, dicht 
an den Ufern des Po, haben sich die prachtvollen 
Ausstellungspaläste aller Nationen hingehaut. Hin­
sichtlich der Kunst findet sich in Turin natürlich 
nicht eine solche Fülle von Schätzen, wie in manchen 
der daran überreichen Städten M ittel-Italiens; aber 
in der königl. Gemäldegalerie sieht man herrliche 
Meisterwerke von Paolo Veronese und Sodona, 
von Rembrandt, van Dyk, Rubens u. a. m. Das 
Museum egyptischer Altertümer gilt als eines der 
bedeutendsten Europas. Da aber neben den 
ästhetischen Genüssen doch auch die materielle Ver­
pflegung von Wichtigkeit ist, so möchte ich hier ver­
heißend sagen, daß die Turiner Küche als billig 
und vorzüglich bekannt ist und sich schon mehr dem 
nordeuropäischen Geschmack, so mehr Butter als 
Olivenöl, nähert. Die sauberen Restaurants zeigen 
großstädtischen Komfort, aber am hübschesten ist es 
doch, in mehr volkstümlicher Art unter den offenen 
Arkaden zu speisen und das auf- und abflutende 
Straßenleben zu beobachten. Man erkundige sich 
nach dem Ticket-System, eine Art sehr bequemen 
Abonnements für das Speisen. Als großen Vorzug 
vor anderen italienischen Städten besitzt Turin auch 
eine reichlich mit Marmor belegte und mit fließen­
dem Wasser versehene Markthalle. Ach, wenn dies 
Beispiel doch bald im Lande ansteckend wirkte! 
Berühmt ist auch in Turin der gute, sehr süffige 
piemontestsche Wein, der. wie überall in Italien, 
beschämend billig ist. — Besonders in dem goldigen, 
magenstärkenden „V erm o n t di Torivo", der dort 
etwa ein Drittel des hiesigen Preises kostet, mag 
man ungestraft an der Quelle schwelgen. Neben der 
Seide gehören ja die Weine zu den Haupt-Export­
artikeln von Stadt und Provinz.

Aber auch hinaus aus der Stadt, denn an Aus­
flügen und Spaziergängen ist in Turin kein Mangel, 
und nur wenige Städte erfreuen sich einer gleich 
schönen Umgebung. Die fruchtbare Talebene des Pc 
ist begrenzt von grünen Bergen, auf denen Wem- 
aelände. Gärten und Terrassen, Villen und Schlosser 
prangen. I n  wenigen Minuten gelangt man nnt 
der Drahtseilbahn auf den Gipfel des Monte dr 
Eappuccini, eines fast unmittelbar über dem Flusse

25 Pfennig richtet ein brutaler Junge von ach^ehn 
Jahren den Revolver auf die eigene Mutter. Grbt 
es eine grausamere Ironie? Weil er von der alten 
Frau, die sich mit dem Sohn, der erst Lehrling ist, 
durch Aufwartedienste mühsam ernährt, nicht 23 Pfg. 
erhielt, um — auf den Rummelplatz zu gehen, will 
er die eigene Mutter erfchiehen. Dre Kugel traf die 
Bedauernswerte nicht tödlich, aber vielleicht wäre sie 
noch glücklich zu preisen gewesen, wenn ste nicht 
mehr unter den Lebenden weilen wurde, weil das 
s ta rte te  Kind doch ihr Herz zerreißen wird dieser 
Fall, der sich in diesen Tagen ereignet hat war 

dam angetan, um wieder einmal das 
Klagelied über die verrohte Jugend zustim m en , 
das vonzeit zuzeit immer wieder als Mahnung er- 
Mna7 um die Gutgesinnten in dem Streben nach

S Ä .  K 7. L L  D - - » -°m»;
NUN einmal nicht herum. Die 6> .
allen Ecken und Enden lauert, dw Iugm d mn. 
Anfangen, läßt sich nur schwer nnt P°llM v°r chriften 
bekämpfen. Immer wieder kommt man Z 
beugenden Maßregeln, aber die Bestrebungen sind 
noch viel zu sehr zersplittert als daß sie zu emer 
zielbewußten Wirkung geführt werden ^ e n  
Nun ist ja auch nicht zu verkennen daß dre Gemein 
den Grotz-Berlins. jede für sich, das tun u 
der Jugend die Möglichkeit für Sport «nd Spiel 
zu geben, aber auch das reicht noch nicht aus. So 
seltsam es vielleicht klingen mag, wenn man >agr, 
daß zum großen Teil das Wohnungselend der 
ärmeren Bevölkerung schuld daran ist, 
Kriminalität der Jugendlichen bedenklich rm 
Steigen ist. so sicher ist doch für den Soziologen die 
Tatsache, daß hierin der Krebsschaden für die A n- 
rohung der Jugend zu suchen ist. Jüngst wurden in 
einer öffentlichen Versammlung photographische Auf­
nahmen von Wohnverhältnissen der unteren 
Schichten gezeigt, und es mutzte jedem ein Grauen 
angehen angesichts dessen, was zu sehen war. Ohne 
Licht und Luft sind die Kammern und „Zimmer > 
und überall findet man. daü in einem Raum, der

drei und vier schlafen, ohne Rücksicht auf Alter und 
Geschlecht. Das Schlafftellen-Unwesen steht hier m 
ungeahnter Blüte, und da wir Hunderttausende von 
ledigen Burschen in Fabrikbetrieben haben und 
ebenso viel ledig« Mädchen, so ist es kein Wunder, 
wenn der Nachwuchs höchst minderwertig ist. Sind 
auch die Schattenseiten der Weltstadt selbstverständ­
lich nicht völlig auszuschalten, so ist es doch ebenso 
gewiß, daß durch eine städtische Wohnungsfürsorge 
die schlimmsten Schäden gemildert werden könnten. 
Unser sehr temperamentvoller und schneidiger 
Polizeipräsident, der in puusto Verkehr so energisch 
auftritt, würde sich ein großes Verdienst erwerben, 
wenn er auf dem Gebiete der städtischen Wohnungs­
fürsorge mit „sanftem Nachdruck" hinarbeiten würde. 
Seine Tierfreundlichkeit hat ja Herr von Jagow 
bereits bewiesen, indem er vom 1. M ai ab den 
Maulkorbzwang für Hunde aufgehoben hat. Die 
lieben, guten Mollis, Amis, Fifis, Schnauzels, auch 
die großen Hektare und Tyrasie werden also im 
Wonnemond bereits ohne Maulkorb „lustwandeln" 
dürfen. Hoffentlich rächen sie sich für die solange 
ausgestandenen Qualen nicht dadurch, daß sie Harm­
lose Spaziergänger in die Beine beißen. Was aber 
den lieben Tierchen recht ist, sollte doch wohl den 
Menschen billig sein; darum möge der Polizei- 
vräsident für ein städtisches Wohnungsamt sorgen. 
Das erscheint noch wichtiger, als die Ausführung 
des Planes, von Gemeinde wegen, nach Charlotten­
burger Muster, einen Seefischhandel für Grotz- 
Berlin einzurichten. Schöneberg, das so gern mit 
sozialer Fürsorge liebäugelt, meint, alle Gemeinden 
müßten sich zusammenschließen und eine Reederei 
kaufen oder errichten, die den gesamten Seefisch­
bedarf zu Zwecken der billigen Volksernährung 
decken soll. Die Gemeinden müßten dann in allen 
Teilen der Stadt Verkaufsstellen errichten und die 
Fische zum Selbstkostenpreis abgeben. Auf diese 
Weise — so glaubt Schöneberg — wird man auch 
eine wirksame Waffe gegen die Verteuerer des 
Fleisches haben. Viehhändler und Schlächter 
brauchen sich indessen ob dieses Vorhabens noch 
nicht graue Haare wachsen lasten; denn ehe alle 
Gemeinden Lei uns unter einen Hut zu bringen sind, 
wird noch viel, sehr viel Wasser die Spree herunter, 
fließen A. S i l o  t u s .



i Merzenden bewaldeten Hügels, dem ein ehemaliges 
Kapuzinerkloster den Namen gab. Herrlich ist hier 
der Ausblick von dem Wartraum des italienischen 
Alpenklubs. Zu Fügen die prächtige Stadt, das 
Silberband des stolzen Flusses mit seinem reizvollen 
Ufergeländs, das sich weithin in der grünen Ebene 
verliert, und im Hintergründe, das Bild ab­
schließend, der gewaltige Alpenkranz mit seinen 
Bergriesen schimmernd, ein Diadem von ewigem 
Schnee. Der Monte Rosa, der Gran Paradiso und 
der Monte Levanna ragen vor allem hervor. Höchst 
lohnend ist auch ein Besuch der etwas weiterhin auf 
einem Berge gelegenen, doch von Turin überallhin 
sichtbaren „Superga", der schönen Eruftkirche der 
savoyischen Könige. Auch von hier ist die Aussicht 
auf die blauen Gebirgszüge der Alpen und die 
piemontefische und lombardische Tiefebene ganz 
prachtvoll. Außerdem verdient das königliche Lust­
schloß Stupinigi, eines der prächtigsten Jagdhäuser 
Europas, besucht zu werden. Was ferner den Auf­
enthalt in Turin so angenehm macht, ist auch die 
besonders sympathische Bevölkerung. Man hat die 
Bewohner wohl schon „die Preußen Italiens" ge­
nannt hinsichtlich ihrer kraftvollen Energie, welche 
die Erhebung und so die Geschicke des Landes lenkte. 
Aber durch ihre einnehmende Ungezwungenheit des 
Wesens, ihre liebenswürdige Natürlichkeit und 
govtilerra unterscheiden sie doch sehr von den 
steiferen Norddeutschen. Es sind Lebensweise, 
Formen der Geselligkeit und Tharakter des Volks 
wohl ein glückliches Gemisch von französischen und 
italienischen Elementen. Möchten doch recht viele 
in diesem Sommer die Vorzüge des empfangs- 
bereiten Turin genießen I

Die erste Regung.
Eine Legende von J u l e s  Le ma I t r e .

Aut. Übersetzung aus dem Französischen von G. Katz.
----------  (Nachdruck verboten.)

Turiri war ein reicher Kaufmann aus Bagdad 
und stand seines tugendhaften Lebens wegen weit 
und breit in hohem Ansehen. Er schränkte nicht nur 
seine Ausgaben ein, um den Armen helfen und reich­
licher Almosen geben zu können, sondern hörte auch 
die endlosen Klagen, die mannigfaltigen Wünsche 
der Leidenden mit unendlicher Geduld an; er tröstete 
die Unzufriedenen und schlichtete Streitigkeiten. 
Was er selbst an Leid und Mißgeschick erfuhr, trug 
er mit Ruhe. Er war tolerant und hörte auch die 
von seiner eigenen abweichenden Meinungen an; 
und das ist vielleicht die seltenste, wie auch die 
schwerste aller Tugenden. Denn so ist der Mensch 
beschaffen: er strebt unermüdlich dahin, seine Brüder 
sich selbst ähnlichen, doch untergeordneten Geistes 
zu machen.

Turiris Frau war zänkisch; dennoch blieb er ihr 
treu, verzich ihr großmütig ihre unaufhörliche 
Streitsucht und ließ sie auch niemals ihr Alter und 
ihre Häßlichkeit fühlen.

Trotzdem der junge Kaufmann selbst sehr hübsche 
Verse schrieb und dialogisierte Fabeln für das 
Theater zu verfassen verstand, freute er sich dennoch 
aufrichtig über jeden Erfolg seiner Rivalen, gratu­
lierte ihnen herzlich zu jedem Triumphe und leistete 
ihnen Vorschub, wo er nur immer konnte. Sein 
ganzes Leben war vollständig dem Mitgefühl, der 
Uneigennützigst, der Sanftmut geweiht, und so 
galt er dem Volke als Heiliger, den höheren Ständen 
als einer der vollkommensten und edelsten Menschen.

Merkwürdigerweise fehlte ihm aber jene glück­
liche Heiterkeit, wie sie den Gesichtern heiliger 
Männer eigen zu sein pflegt. Seine Züge waren 
oftmals verzerrt, wie die eines von bösen Leiden­
schaften gequälten Menschen; manchmal schien er 
auch wie von heimlichen Schrecken geplagt, und vor 
jedem bedeutungsvollen Entschlüsse senkte Turiri 
schnell die Augen; sei es, um ungestörter nachzu­
denken, sei es, um eben diese Gedanken besser zu ver­
bergen. Doch wurde dies von niemandem aus seiner 
Umgebung bemerkt.

* **
Unweit von Bagdad lebte der Asket Maitreya, 

ein anerkannter Wundertäter, zu dem die Frommen 
von nah und fern pilgerten. Maitreya hatte sich 
über alle Gesetze der Natur zu stellen gewußt; schon 
seit Jahren verharrte er in einem solchen Zustand 
der Bewegungslosigkeit und Erstarrung, daß die 
Schwalben ihre Nester furchtlos auf seine Schultern 
bauten. Sein Bart hing fast bis auf seine Knie 
herab, und sein Körper glich bereits einem knorrigen 
Stamme. So lobte er seit achtzig Jahren, denn er 
hielt diese Art der Beschaulichkeit für die ersprieß­
lichste.

Eines Tages hörte Maitreya einen Pilger sagen:
„Turiri ist so gütig, daß er uns allen wie die 

Verkörperung des Ormuzd erscheint. Oh, wäre doch 
dieser Heilige allmächtig! Alles menschliche Leid 
hätte dann ein Ende!"

Die Unbeweglichkeit des Maitreya wurde zur 
Starrheit; offenbar setzte er sich in unmittelbare 
Verbindung mit der allmächtigen Gottheit. Nach 
einer langen Pause wandte er sich an den Pilger:

„Ich habe den Gott gebeten, Turiri Allmächtig­
keit zu verleihen; dies aber verweigert mir Ormuzd. 
Dagegen will er gnädig erlauben, daß bei allen 
Begebenheiten Turiris erste Regung sich in einen 
erfüllten Wunsch umsetzt."

„Gelobt sei er!" rief der Pilger, ,chariir ist dieser 
tugendhafteste aller Menschen wahrlich allmächtig! 
Denn jede seiner Regungen kann und wird nur M it­
leid und Großmut sein. Du, chrwürdiger Maitreya, 
kündest mir das Glück unzähliger Menschen an. Auf 
meinen Knien danke ich dir hierfür!"

Ein Lächeln umspielte die steinernen Lippen des 
Asketen, doch ging es blitzgleich wieder vorüber, 
und der heilige Mann widmete sich von neuem der 
Beschaulichkeit. Auch war sein Bart so dicht, daß 
der Pilger nichts hatte wahrnehmen können. Er 
kehrte vielmehr beseligt zur Stadt zurück und freute 
sich der wohltätigen Wunder, die von den ersten
Regungen Turiris zu erwarten standen.

* *
*

Am nächsten Morgen erwachte Turiri nichts- 
ahnend, beugte sich über seine Frau, die ihm schlafend 
zur Seite lag, a ls diese urplötzlich, wie von einer 
höheren Macht getrieben, aufsprang, zum offenen

Fenster eilte, sich hinausstürzte und tot auf den 
Steinen des Hofes liegen blieb.

Bestürzt lief der Kaufmann aus dem Hause und 
sah sich sofort von einer Schar Bettler umringt. 
Mechanisch suchte ex in der Gürteltasche nach 
Münzen — da sULrzten alle Bettler entseelt zu Boden.

Turiri war verstört; er ging planlos umher, 
traf auf der Promenade die schöne Mandanika, die 
begehrteste Kurtisane Bagdads, und ging mit ihr zu 
ihrem Hause. Dort erzählte Mandanika ihm ein 
Langes und Breites über ihre Jugend, versicherte, 
sie sei um vieles besser, als ihre Mitschwestern, und 
wollte sich noch weiter über ihre Tugenden ver­
breiten — als sie plötzlich in Turiris Armen den 
Geist aufgab. Der Kaufmann ließ den Leichnam 
langsam auf die Erde sinken und verließ nachdenklich 
das Haus.

Bei einer Kreuzung der Straße wurde ihm der 
Weg durch eine Reihe von Wagen versperrt, und 
Turiri fing schon an ungeduldig zu werden, als, wie 
durch Zaubermacht, die Wagenlenker von den Böcken 
Herab, die Pferde mit zerschnittenen Fesseln zu 
Boden fielen, a ls hätte eine Sichel sie gemäht.

Verwirrt, geängstet begab er sich ins Theater 
und fing dort eine Diskussion mit dem Literaten 
Earvilaka an, der irgend einen Vers dem Nisani zu­
schreiben wollte, den Turiri erst kürzlich in den 
Werken des Saadi, des Dichters der Rosen, gelesen 
hatte. Wie entsetzt war aber der tugendhafte Kauf­
mann, als Earvilaka mitten in der Diskussion um­
fiel und Ströme Blutes ausspie!

Das Lustspiel des Abends hatte viel Erfolg 
und erntete ungeheure Anerkennung; auch Turiri 
wollte gerade seinem Kollegen und Rivalen Beifall 
klatschen, a ls man ihm die Nachricht brachte, der 
Autor habe soeben seine Seele ausgehaucht.

Völlig vernichtet ging der Kaufmann nachhause. 
Er sah sich Tod und Verderben bringen, wohin er 
kam; er hielt sich für ein Ungeheur und stieß sich 
ohne Zögern den scharfen Dolch ins Herz.

In  derselben Nacht starb auch der Asket Maitreya.
*

Die beiden Seelen erschienen gleichzeitig vor 
Ormuzd' Richterthron.

Der Asket dachte schadenfroh: „Nun wird der 
scheinheilige Turiri wohl genügend entlarvt sein! 
Wurde doch seine erlogene Tugend von den Persern 
fast meinen eigenen Verdiensten gleichgeachtet! 
Welch ein Ungeheuer! An einem einzigen Tage 
galten seine ersten Regungen sechsfachem Morde!"

Ormuzd aber lächelte Turiri mild entgegen:
„Tugendhafter Diener!" sagte er. „Wahrhaft 

edler und treuer Mensch! Ziehe ein in den Frieden 
meines Paradieses!"

„Ein guter Scherz ist dies!" murmelte der Asket 
höhnisch.

„Ich spreche im Ernste!" rief Ormuzd strenge. 
„Du, Turiri, hast deiner Frau den Tod gewünscht, 
weil sie zänkisch, häßlich und alt war; den Bettlern, 
weil sie dich belästigten; der Kurtisane, ihrer 
Dummheit und Heuchelei halber. Du hast die 
Kutscher und Pferde verflucht, die dich aufhielten; 
ebenso den Literaten Earvilaka, der dir widersprach; 
den erfolgreichen Autor, der mehr Triumphe erntete, 
als du selbst: All dies ist menschlich! Die Morde, 
die Maitreya auf dein Gewissen werfen will, waren, 
dir unbewußt, die Folgen deiner ersten Regungen. 
Über diese hat der Mensch keine Gewalt. Er haßt, 
was sich ihm in den Weg stellt, er wünscht die Ver­
nichtung des Gehaßten. Die Natur selbst ist die 
größte Egoistin. Vernichtung aber ist nur ein an­
deres Wort für Egoismus. Die erste Regung des 
tugendhaftesten Menschen ist häufig häßlich und 
wild. Würde allen Sterblichen die unheilvolle Gabe 
verliehen, die ich d ir  für einen einzigen Tag gab, 
oh, Turiri, — die Welt wäre bald entvölkert! Die 
zweite Regung aber ist frei; sie hängt allein vom 
Willen, vom Eharalter der Einzelnen ab. Und all 
deine folgenden Empfindungen, mein Sohn, waren 
gut, waren hochherzig, waren edel. Das wollte ich, 
der Gott, den Sterblichen beweisen, und nur deshalb 
allein bewilligte ich die Bitte des falschen Maitreya. 
Dir, Turiri, rechne ich nur deinen auf alles Schöne, 
Gute und Edle gerichteten Willen an, und das heiße 
Bemühen, die eigene Seele und die deiner Mit- 
Lrüder der göttlichen Vollkommenheit näher zu 
bringen. Darum öffne ich dir die Pforten meines 
Paradieses!"

„Nun, das ist seltsam!" rief Maitreya. „Dann
komme ich für meine Verdienste gewiß — -------"

. . auch in das Paradies, wiewohl nur aus 
Gnade," antwortete Ormuzd gütig. „Du galtest als 
Heiliger und warst doch weniger als ein Mensch. 
Nur dein Stolz war menschlich, allzu menschlich! 
Zwar hast du die sündigen ersten Regungen zu be­
kämpfen gewußt. Lebte aber jeder, wie du es tatest, 
die Welt stürbe noch früher aus. Nun gefällt es 
mir aber, daß die Menschen leben, denn noch bin ich 
stärker in ihnen, als Ahriman. Selbst d e i n  
Streben, törichter Asket, war nicht ohne Größe, und 
so verzeihe ich dem Kurzsichtigen gnädig, daß er sich 
im M ittel vergriff. Ich nehme Turiri  ̂an mein 
Herz, weil ich gerecht; ich nehme dich auf, weil ich 
voll Gnade bin. So will es Ormuzd, der Gott!"

Mannigfaltiges.
( H i n r i c h t u n g  e i n e s  R a u b ­

m ö r d e r s . )  Der mehrfache Raubmörder 
Franz ist Freitag früh im Hofe des Gerichts- 
gefangnisses zu Neuruppin durch den Scharf­
richter Schwietz aus B reslau mit dem F all­
beil hingerichtet worden. Franz hatte seiner­
zeit mit unglaublicher Roheit die Familie 
Klein in Absbau bei Schönhagen überfallen. 
Klein und dessen Frau getötet, die beiden 
Töchter gefesselt und an der einen ein S itt­
lichkeitsverbrechen verübt.

( ü b e r  d i e  Z i g e u n e r p l a g e )  wird 
in einzelnen Gegenden der Provinz Schlesien 
außerordentlich geklagt. I n  der letzten Sitzung 
des Kreistages Oppeln bat, da die etwa 16  
Gendarmen des Kreises nicht mehr in der 
Lage seien, der Zigeuner Herr zu werden, 
der Landrat die einzelnen Gemeinden, znr

Selbsthilfe zu greifen, beim Erscheinen der 
Zigeuner die Sturmglocke zu läuten und sie 
gemeinsam zu vertreiben. Nur auf diesem 
Wege könne sichere Abhilfe geschaffen werden.

( D i e  V e r b r e c h e n  K o w o l l s  u n d  
s e i n e r  B a n d e . )  Nach dem Ergebnis der 
bisher mit großem Eifer betriebenen Er­
mittlungen haben der in Roßberg bei Beuchen 
nach heftigem Kampfe von den Polizeibe­
amten erschossene Kowoll und seine Kom­
plizen nicht nur in Oberschlesien, sondern auch 
in Rußland und Österreich schwere Ver­
brechen verübt. U. a. dürfte auch der Raub­
mord an dem Pfarrer in Dziditz auf das 
Konto der Bande zu setzen sein. —  Die 
Roßbacher Polizeibeamten erhalten fortgesetzt 
von angeblichen Freunden des Erschossenen 
Briefe, worin ihnen mit Ermordung gedroht 
wird.

( D e r  G a u n e r t r i c k  e i n e s  S e c h ­
z e h n j ä h r i g e n . )  I n  raffinierter Weise 
hat der 16 Jahre alte Kaufmannslehrling 
Fritz Krafel die Berliner Diskontobank be­
trogen. Der junge Mensch, der in einem 
kaufmännischen Bureau an der Iannowitz- 
brücke beschäftigt war, stellte sich selbst einen 
Scheck aus, fälschte die Unterschrift des Ge­
schäftsinhabers und hob damit von der Depo­
sitenkasse in der Brückenstraße 2000 Mark ab. 
Dann ergriff der jugendliche Verbrecher die 
Flucht.

( T o t s c h l a g  i n  e i n e r  K a s e r n e . )  
I n  Ansbach ist der Ulan Kollert aus Berlin 
von der 1. Schwadron des Ansbacher Ulanen- 
Regiments von einem Kameraden in der 
Kaserne erstochen worden. E s fand nur ein 
kurzer Wortwechsel zwischen beiden statt, wo­
rauf der Ulan Preller seinem Kameraden den 
Säbel in die Brust stieß. K. ist an seiner 
schweren Verletzung im Krankenhause ge­
storben. Der Täter wurde verhaftet.

( E i n  a u s  st e r b e n  d e s  H a n d w e r k )  
ist das der Radier. M an wird darauf er­
neut aufmerksam durch die Bekanntgabe, daß 
der älteste Vertreter dieses Gewerbes in 
Berlin soeben das 60 jährige Meisterjubiläum 
beging. D as Nadlergewerbe, das in früheren 
Jahrhunderten eine bedeutende Rolle spielte, 
ist jetzt auf wenige Betriebe zusammenge­
schrumpft, sodaß z. B . die Berliner Nadler- 
innung eine der kleinsten Innungen Berlins 
geworden ist.

( F ü r s t  E u l e  « b ü r g  w i l l L i e b e n -  
b e r g  v e r k a u f e n . )  Fürst Eulenburgs 
Besitzung, das Gut Liebenberg in der Mark, 
wird durch eine Berliner Maklerfirma zum 
Verkauf gestellt.

( S e l b s t m o r d  v o n  V a t e r  u n d  
T o c h t e r . )  I n  dem vogtländischen Orte 
Arnoldgrün haben sich der Gutsbesitzer Ludwig 
und seine 27 Jahre alte Tochter im Ritter­
gutsteiche ertränkt. D as M otiv der Tat ist 
ein Liebesverhältnis des Mädchens, das 
nicht ohne Folgen blieb, und das der Vater 
nicht dulden wollte. D as Mädchen beging 
deshalb Selbstmord, und der Vater ertränkte 
sich später gleichfalls, weil er sich Vorwürfe 
machte.

( V o m  B l i t z  g e t ö t e t . )  Donnerstag 
Abend wurde der auf dem Rittergut S a a l­
hausen bei Oschatz bedienstete 40 jährige 
Brenner Zschiesche, als er mit zwei anderen 
Bediensteten vom Felde heimkehrte, vom Blitz 
getötet. S eine Begleiter wurden betäubt und 
kamen mit dem Schrecken davon.

(K i n d e r a l s  V  e r b r e ch er.) I n  der 
Essener Nachbargemeinde Berge-Borbeck be­
festigten spielende Kinder auf dem Rücken 
eines 6 Jahre alten Mädchens eine mit P e ­
troleum gefüllte Konservenbüchse und zündeten 
den Inhalt an. D as Kind wurde furchtbar 
verbrannt und starb.

( I  u b i l 8 u m s  - B  u n d e s  s ch i e ß e n.) 
Der Vorstand des deutschen Schützenbundes 
hat das Iubiläums-Bundesschießen in Frank­
furt a. M . für die Zeit vom 14. bis 21. 
Ju li 1912 festgesetzt.

( F e u e r . )  Donnerstag Nacht ist das 
Materiallager in der Spinnereiabteilung der 
B e d b u r g e r  Wollindustrie A .-G. abge­
brannt. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt, der Betrieb ist nicht gestört. —  I n  
A l t e n b u r g  äscherte ein Schadenfeuer die 
Gesamtanlage des Tagebaus Waltersdorf 
ein, welcher zum Braunkohlenwerk Marien- 
grube gehört. Der Schaden ist bedeutend. 
100 Arbeiter sind brotlos geworden. —  I n  
der Ortschaft B a l h o r n  bei W olfshagen  
brach in der Nacht zum Freitag eine Feuers­
brunst aus, die 7 Gehöfte mit Nebengebäuden 
einäscherte. D as Feuer ist anscheinend in 
fahrlässiger Weise entstanden. —  W ie Lem- 
berger Blätter melden, steht die Ortschaft 
B o r s z o w  seit Mittwoch in Flammen. E s  
sind ungefähr 100 Häuser abgebrannt. —  
Eine Feuersbrunst zerstörte am Kai des 
D ü n k i r c h e n e r  Hafens 200 Ballen B aum ­
wolle aus Australien. Der Schaden soll sich 
auf eine M illion Franks beziffern.

( D e r  n e u e  C h e f  d e s  W i e n e r -  
H a u s e s  R o t h s c h i l d . )  Baron Louis 
Rothschild hat den Leopoldsorden und inn­
erste Prokurist des Hauses, Bluhm, den 
Orden der Eisernen Krane erhalten. Diese

Auszeichnungen hängen mit der letzten R

kaufte vom Grafen Matuschka das 1 
Krummhübel für 1 0 3 0 0 0 0  Mark. ^

( Z w e i  B e r l i n e r r  n n e n i » 
p r e i s g e k r ö n t . )  I n  Meran M ^
Tage eine Schönheitskonkurttnz statt,
zwei junge Mädchen aus A M " ,
Elsa Petsch und Fräulein Charlotte Eng ^  
preisgekrönt wurden. S ie  haben . 
700 Stim m en auf sich vereinigt und^ 
von der Badeverwaltung brillantgeschM 
Broschen zum Geschenk. ,-r^nska»'

( E r d b e b e n . )  I n  Derbent (T ra«s^  
!asien) wurde ein starkes Erdbeben verjp 
las drei Sekunden andauerte.

( D i e  d u r c h l e u c h t e t e  
Bei der Gewinnung der Perlen aus 
muschel geht die letztere zugrunde. A 5  
welche die Perlenfischer aus der 
werden in Fässer geschlagen und dem 
lassen, wobei sie^ich von selbst offnen, Doch 
den wenigsten Muscheln finden sich P^re"'Me>' 
die größte Anzahl ganz ohueNutzendem ^^ 
gange geweiht wird. Da es bisher keine ^  
gab. die festzustellen gestattete, ob sich - 
Muschel Perlen vorfanden oder nicht, harre ^  
auch keine Veranlassung, van dem so l n» 
übten Verfahren abzugehen. Neuerdings a i!l 
wie der amerikanische Konsul zu B irm inghE ^  
seinem Bericht meldet, zur Schonung n 
Muscheln der Vorschlag gemacht, sich der 
strahlen zu bedienen, um das Norhandens ^  
Perlen in der Muschel festzustellen. Die Muu,.„ 
ohne Perlen können dann wieder rns He» 
zurückgebracht werden, um dann noch "Eiier 
zu können, und vielleicht in einem der s o ^ . 
Jahre eine Ernte zu geben. . ___  Äjk

Na 
entfieleilisiei iym sein ^  u»'
nahm ihn mit dem Bajonett v o n  der ^

der Garde.

) n  der schmalen Veste.
(Berliner GerichtsverhandliMg-)  ̂  ̂ ,„-0^

. . , « » ,  
bekannten
pre> 
deŝ
Ni i .
Richter: Sprechen

stehn, wird 
Na, oa

>e mrr n

LMLMMkeingedrungen in den Berliner Dialekt, ^
geboren? .-.A ngek l.: Ick bin mit B erlin«

det^Jumminasium besucht und A ,  
studiert; ick bin aber um M  ^  

Jeschäfte zu jemeene ftwe en ts,
impse, die ick vertobEN  sollt > ^

wasser gedooft, in  
schule hab' ick det I  
Raußschmeißer studiert; 
weil mir det Jeschäf
weil die Schlumpse, ^  ^  ----------
meerschtendeels verbimst haben. — Nrchter. Ae 
haben einen Erpressungsversuch gemacht rnoe ^  
- -  Angekl.: Herr Jerichtsrat, ick Litte Ihnen, lA , 
Se' mir det mang Allens, wie et jewesen rs, 
einanderfipseln, un ick jlobe, det Se mir Fe 
Ehrenmann ästimiern. — Richter: So erzähl n 
— Angekl.: Kennen Se de schmale Weste? Ach  ̂
det wer'n Se nich wissen, det 's 'n Lokal,! 
det se statt 'n Stammtisch 'ne Tonne rmresetztM  
Aber n schwärzet Ledersofa steht vgr, un vr 
hängt 'n Zettel: „For Mießigjänger! Det he zj 
mir nu an, weil ick als Privaffe doch nW Z  
dun habe. Uf de Sofa sitz ick nu alle ^ g e  u" ZZ 
Dage un spiel mit meine Fremde Klabbern.^  
Ihn  wer mal sagen, wie Klabbern lemacht wr ^  
Richter: Das wollen wir garnicht wissen. 6 ^ 
Sie sich nur kurz. — Angekl.: Also lck sitze §11 
mein' Freind, det is  'n OLojiste un mit me ^ 
dern Freind, det is der Lange, un klaboer ^  
kommen Zwee rin. Wissen Se, wat Tipps fln ^  
Richter: Fragen Sie nicht so viel sonderi A  
zählen Sie so kurz wie möglich, sonst 
Na also, der Eene meent: „Uf de Alesta 
ruf, det nützt nischt, da jewinnsie de. 
rennt nämlich in Brüssel, det is n Ferd. Der^§ ^ 
hat aber keene Traute, endlich red 
un er setzt uf de Alesta. Wat soll ick 
erscht in de Spannung verhalten? N paa ^  
druf, ich saß noch uf det Ledersofa, oder vrll§ 
ick saß schon wieder druf, kommen die Be^en  
rin. Der Andre mit 'n strahlendet J e E  
klimpert immer mit de Moneten. Aha, de ^  
der hat jewonnen. Un richtig, so war er vvA 
10 Meter, hat er hundert un verzehn lei M; 
Mensch, sage ick, vor dein Schwein is ausjei^d 
Wat rrieje ick denn nu ab? N Katzenkopf hi 
ick dir jeden, schwärzet Luder!' meente er ^  -e 
janze Bude lacht mir aus. Un wie der 
uff mir wat hält, sagte, er mißte als - 
wenigstens 'ne Lage for de ;ame 
schmeißen, schreit er: „Olle Nassauer'/ un ver 
janz schnelle. Ick ihn nach, krieje ihn drauhe  ̂
ein un verlange een Prozent Provision all^dt 
lumpichten Meter. I s  nich, E n t e  er. d'
nu janz blaß vor Ärier. Mensch, sage ick, rve ^st 
mir dem Jelde nich riebst, blamier ick dir.
Hund mehr wat von dich. nimmt! Er sch  ̂ § 
Wech von mir, schwarzer Satan, sonst 
Schutzmann! Uff det Jebrülle druf waren ! ^ t t ,

Un richtig, er kam. Mir nahm er mit ^

Verhandlung stellt es sich heraus, daß der ,gc. 
klagte die Wahrheit gesprochen. Er wird > § i 
sprachen. — Angekl. sim Hinausgehen): . êtzs 
in de schmaleWeste. Ick jlobe, die ha'm mir det 
sof» bekränzt
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Plane ausgeführt:

Impfung 1911.
Polizeiliche Bekanntmachung. o

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (ReichSgesetzblatt Seite 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Ja h re  nach folgendem

k L Ä M r s r !
q u t - ^  die sich bei Bedarf von

E MrrrgsbeÄmemrmen.
Ueppige Büste,

schöne, volle Körperform 
durch Vusennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 

k «^WW ^npfohl. Garanttefchein. 
M uch ! es Sie einen letzten
li^  on Z Ihnen nicht leid tun.

, i j S « b U - b - r g P , „  D . E r . s k ^

Drahtgeflechte
 ̂  ̂ " '̂!r 6.75 Mk.),

ErM ,öl'li!it8KiItz, ! - K l L L
Versand n

Jede Mau
^»°t°r (7sm°" b Ahmten amertran. 

<1. « ,  Spütpulver (1,S0>
« Iv v k « ,., Leipzig 187.

S ta d t r e v i e r  b e z w . S ch u le
Erst- bezw. 

Wiederimpfung Im p f - L o k a l
T a g  u n d  S

I m p f u n g

t u n d e  d e r

Na c h s c h a u
Bromberger- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschule, Schulstr. 1. M ai nachm. 4 Uhr 8. M ai nachm. 4 Uhr
Mellienstraße „ „ 1. „ „ 4^/- .. 8. „ 4-/- „
Rest der Bromb. Borst. u. Neu-Weißh. „ „ 1. „ „ 5 ., 8. „ „ 5 „
Fischerei-Vorstadt „ „ 1. „ 5 8. 5 „
Knaben der 3. Gemeindeschule Wiederimpfung 2. „ vorm. 9 ,, 9. vorm. 9
Mädchen der 3. Gemeindeschule „ „ 2. „ „ 90- „ 9. „ 9 „
Schule von F rl. W e n t s c h e r „ I Höhere Mädchenschule,

Gerberstr.
2. „ „ IO-/4 9. „ 10°/4 „

„ „ K a s k e „ 2. „ 10°/. 9. „ 10-/, „
Höhere Mädchenschule „ 2. „ „ 11 .. 9. ,, 10 '/- „
Mädchen-Bürgerschule „ Mädchenbürgerschule, Gerechtestr. 2. „ „ 1 2 '/. » 9. „ 1 1 '/ . „
Culmer Vorstadt Erstimpfllng Preußischer Hof, Gasth., Cnlm. Ch. 53. 2. „ nachm. 3 ., 9. „ nachm. 3 „
sowie bisherige Kolonie Weißhof „ 2. „ „ 9. „ 3 „
Knabenmittelschule Wiederimpfung Knabenmittelschnle, Wilhelmsplatz. 3. „ vorm. 8V- 9. „ vorm. 9-/- „
2. Gemeindeschnle 2. Gemeindeschule, Gerechtestr. 4. 3. „ „ 10 ., . 9. „ „ 10 „
Gymnasium und Realgymnasium „ Gymnasium. 3. „ „ 11 .. 9. 11 „
1. Gemeindeschule „ 1. Gemeindeschule, Bäckerstr. 3. „ mittags 12 „ 9. ,, m lttags 12
Altstadt 1. D rittel Erstimpfung 2. „ nachm. 4 .. 9. „ nachm. 4
Neustadt 1. D rittel 2. „ ' „ 4V- .. 9. „ 4 „
Altstadt 2. Drittel „ 2. „ „ 5 „ 9. „ 5
Neustadt 2. D rittel i, 2. „ „ 5Vs 9. 5 „
Altstadt 3. D rittel „ 3. „ „ 4 10. „ ,, 4
Neustadt 3. D rittel „ 3. „ „ 4V2 .. 10. „ „ 4'/2 „
Jakobsvorstadt 4. Gemeindeschnle (Jakobs-Vorstadt). 6. „ „ 2 « 13. 3 „
4. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 6. „ 2V- - 13. „ „ 3
Thorn-Mocker katholische Schule Knabenschule in Mocker. 4. „ vorm. 10^2 „ 11. „ 3 "

„ „ evangelische Schule „ 4. „ „ H V 2 .. 11. „ 3 „
Thorn-Mocker Jmpfzettel Nr. 1-100 Erstimpfung Gasthaus zum „Goldenen Löwen". 4. „ nachm. 4 .. 11. „ 4

.. 101-200 „ ,, 4 / „ b 11. „ „ 5
„ .. „ .. 201-300 „ 4. 5V- » 11. 5
„ „ „ „ 301-400 „ „ 5. „ 4 12. ,, „ 4
,. ., „ 401-500 „ „ 5. „ „ 4 .. 12. 4 '/-
„ „ die Uebrigen

und Restanten ' 5. .. S-/- 12. 4V-

C a r l  V o n a l l i
Oro85e8 l^ ak m en ia^ er

AisIlSI' fOst ^ukshmussobü '
O s r 's e ^ tS S tr 'b Z S S  2

k^ernk-uf 5 3 6 .

In  allen Erstimpfungstermknen werden auch erwachsene Personen auf Wunsch kostenlos geimpft.
Bei den, häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
Indem  wir diesen P lan  hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt.
§ 1 .  D er Im pfung mit Schutzpocken soll unterzogen werden: .

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein G eburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür- 
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Ja h re  sind also alle im Ja h re  1910 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Äbendschulen innerhalb des 

Jah re s , in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren  
die natürlichen B lattern überstanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Ja h re  alle Zöglinge, welche im Ja h re  1899 geboren sind, wieder geimpft.
8 5. Jeder Im pfling muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Im pfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
§ 12. Eltern, Pflegeeltern nnd Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinignngen den Nachweis 

zu führen, daß die Im pfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
Z 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach Z 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden mit einer Geld­

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt­
licher Aufforderung der Im pfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird nnsererseits nun noch folgendes hinzugefügt:
1. D er für den hiesigen Impfbezirk gestellte Jm p farz t ist der hier wohnhafte königliche Kreisarzt M edizinalrat D r. 8 l6 § e r.
2. Außer den im Ja h re  1910 und 1899 (ekr. Z 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Im pfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Ja h re  1910 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Im pfung und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Im pfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung können außer den nach den vorstehend mitgeteilten Z 1 zu 1 und 2 von der Im pfung ausge­
schlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder m diesem Jah re  von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpfterm ine dem Jm pfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesem Ärzte im Jmpftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, DiphLheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jm pfterm in fern zu halten.

7. Die Im pflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jm pfterm in zu gestellen.
8 . Die Bestellzettel sind zum Jmpftermin mitzubringen.
T h o r n  den 3. April 1911 D i e  V o t t z e i - U e v n m l t u r i g .

mit Sparbrennern
geben wir auch mietweise ab.

D ie  näheren Bedingungen (V er­
günstigung Z 8 )  sind in unserer G e­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  
zn erfahren. ^

G a s w e r k e  W r n .  k
N e in  A l u m i n i u m

6e s c b ir r e »
bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 

20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

L a m v § l 1M r I r » M i
Lisenwaren, Haus- und Küchengeräte«

M erk  k ^pek te  neräen stueü von üem IntörMtionklen UMMÜW VerkebrMi-HAii 
In Berlin, Unter nen bimien 14, Ko8tenln8 nn8Ke§ei)M.

nach neuester polizeilicher Vorschrift,
Eisschränke. 
Ladentische, 
Repofitorierr

für Destillationen. Restaurants, Kondito­
reien, Kolonialwaren- und Drogen- 
geschäste, Meiereien rc. in moderner, 
praktischer Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

V slorckV o
KSnigsberg i. Pr.

—  Weidendamm 1 0 . —

- ß

MMLtokfWMe
b X V L m . i e « . m e r  i v - e i k e v MW > M W M i

knNIrsli, «I>Wt, m Ulm- «kill» Um ru!il>lmc>>«lk!!.
Ieäss V̂LsoUostüoL trLZt odizs LsuäolsiüLrLs. ^

Vorrätig in ?üoru d e l:
k. AenrsI, 8. Vöstzkai a. llerm. lüodisutslä,
sov-ls in allen äurok Llairate kermtllob ^emaedten VeilcaulLLtellen.

lN a» L ues slvN  v o r  w o leL o
/ L v L o i r  KlllLvHten in  L L n l l o L v i L  «irc
A rv sseo irlo ris  anol» « » e o r  Äoirsvlvoi» RoneirmLUFei» aiasv- 

Voevr» Ivorävir, nnN Loräero IkeLiu Larrtk »rrtsSrüelL lLolL

e c k t e  V / s s o h e  v o n  M s k L r c h l M
Kachelöfen,

über 100 Stück, größte Auswahl, offeriert billigst
K nion SsnLskniierK, Töpfermeister,

Araberstratze 3. — Bankstratze 2.
— Fernruf 588. —

neueste, zwecks Einführung unter der 
Hälfte^ des Ladenpreises, auch zur An­
sicht ohne Kaufzwang! Seltene Gelegen­
heit! 1 Posten schöne, gebrauch'e Räder 
für 10 bis 30 Mk., Adler, Brennabor rc. 
Neue R äder von 38 M ark  an. — 
Verlangen Sie sofort Preisliste gratis 
und franko. —
Ostpr. Bereits Tausende Räder geliefert 
an Geschäfte und Private rc._______

§ o ^ t / / k H s / s § -

9/10, 57-3.

Täglich frische
A l l W G  -  B m l e

sowie

W a lin iie is ttt-V ö iiile
ä Flasche 1 Mark ausschl. G la s ,  
garantiertvon M oselwein, empsiehlt

L  8 . M M .

l Pelz- u. Woll̂  
? fachen

d

G werden zur Aufbewahrung den »  
H S om m er über angenommen bei H
ß 0. Lodark, Arschilttki. d

Fernruf 245. —

Lilienweitz,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer- 
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch Dresdener Eigelb-

LanolinseiseZU
von Lska L Ls8seldsvd, Dresden.ä Stück 50 Pfg. M .

90 Morgen Weizenboden, ^  Kilometer 
von der Chaussee, neue Gebäude unter 
Pappdach, leb. u. Lot. Inventar überk.. 
Preis 63 000 Mark. Anzahlung nach 
Übereinkunft.
Lö. k>ssrk«, 8 ,."  ̂ ,
______ Kreis Strasburg.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verniet- 
Mignngeri. Crrlmerstr. 22, 2, vorn.



Posen, Berlinerst!. 15, Korsett-Spezialgeschiift Frau k > is ü s « e s Ir I, Korsett-Spezialgeschöft. Thorn, Scglcrfir. 
___ Reichhaltiger Lager in Batist-, Tüll-, Sport-, Gestmdheits- und Resormkorsetten: HLit- unS Büstenhalter».

2 S .

LaniilljirtsWm.
V erm alter u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rschnrrngs- 

führer» Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

veF" Lehrplan fror. "MS 
Landwirtschaftliches In stitu t Cottbus.

WW

Üuli!»
und

Htliiak'
ktii

un­
über­

troffen.
N i e d e r l a g e  bei:

L .  S t r a s s d a r g o r ,
Brückenstr. 17.__________

beim D. R .-Patentam t, 
Hl* in Oesterreich und

u. ^tzI«uKril6I1MNtZ8MN8, 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll- 
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

s. Silstlsr, W e rk fü h re r, Urach W tb g .

«lock äls bertsL M  
üvä äis billigsten. Ws

L z r r »  -  r » d r r » L  -  W
N srm sn n  I lls s s s a n  W
ia  V r v n L l L « .  ?o»ti r .  W>

Große Auswahl 
in Tapeten n. Farben
hat vorrätig N s r ls  Lvppvrk, T h o r n .  
M o c k e r ,  Lindenstr. 18.______________

V s - p e L v » !
von 1 0  Pfg. an 

3 0
Naturell-Tapeten  
Gold-Tapeten  
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536. 

O e b * .  L l v s l v i * ,  Lünebnrg.

Unterricht
m Buchführung. Steuogra-Hie 

Schmbmsschiue usw.
wird erteilt Tuchmachersir. 10» 1.

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt, 

« n s t a v  Klavierstimmer,
Schuhmacherstraße, Ecke Schillerstr.

Ziegeln la
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verwaltung der köntgl. 
Domäne Strasburg W pr.

ZprungsShige

Zuchteber
des veredelten westf. Landschweines, ro­
buste Tiere, sind abzugeben.

x u  L i s s e n ,
Napolle bei K lelntrebis, 

________ Station B anm gart.

GrmldsliickWMiis!
Meine Häuser, Thorn, Albrechtstrabe 

2, 4 und b, stehen unter günstigen Be- 
dingungen zum Verkauf.

I'rllT L»uo, Bangeschäft,
Thorn. Culmer Chaussee 49, Teleph. 688

Mein GnMWck.
Grau-erizerstr. 125, schöner Rentiersitz, 
Spekulationsobjekt, mit großem Obstgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 
sofort wegen Fortzuges.

A H  ^  dicht bei Thorn, 172 Morg.,

IHM. zu verkaufen
durch ^ .v e iR Ä t,
Immobilien-Makler, Thorn, 

Strobandstr. 13.

grüne, best bewurzelte, M . 0.70, 0.90 
u. 1.10. Fichten v. M . 1.20 an gibt ab 
O t t o  IL v t N v ,  Prieschka-Liebenwerda.

I WeliilMilit
für Eisen, fast neu, hat zu verkaufen

« n l » i r

Eleg. Damenrad
Gell.

zu
verkaufen, 

nfr. an d*e G eichst. der „Presse".

V i

M
'' ' '-V ^

Kein 8 p u k ----------
venn auck sin« reltsame Lrsckeinuns, irl ckie ükerrssckencke Vlrkung. ckl« 

beim laschen  mit

P e r 8 l l ,  cka8 8e ib 8t ts t is e  W a s c k m i t t e l
'm köck5ter Voiienciun ,̂ erriett virck. kVlüg clls zvösckv noek so sekmutrlg sein, 
mö^en sick Llut-, Obst-, Lokvein-, Lacsa-, Tinte- unck «ackere klecksn ckarin 
dellncken, „?erLi!" beseitigt sie im dlu, okne jeckes Leiben unck öiirsten, nur ckurck 
eü»m«l>ge» et^s —*/z stünckî es Xocben. Die ViunLs ist slsckann dlütvnveiL
unck besitzt cken krlsebs» 6sruck cker Kasendleiebv. klinksckste /InvenckunL» 

billizst im Qsbrsuck, groÜe Lrspsrnis sn 2eit, Arbeit unck Qelck. 
Laruntiert unsckackUck kür cklv VLscbsi — LrbLIlUeb nur In Orixinrck kekotvn.

ät l )0 5 8 L k l)O L K  8«ê - IS7L. aNeinixe r-drUraalen »ued 6er „u  ZS Jakrnn veUderMualrv

^ k e I s S I e i c f i - 8 o c t 3 .

kiüsin 8pei!s!ge§cllO W IHglre füi sciils KiWüiffliliiie mt klstlm.
j8VrvvI,r,rn8vI»rn6IL allsrershtzn k'adrLats von Alark 18—700. 

Dopi»el8vLtiisv SvknNArattvir, 23 ein xro3S, ^vn 1,80 ^larlr an.
Lei LLnkank von 5 Ltiielc äis 6. Llatts sratk».

^0 O nre inno^ssr ^ » r l o V l r v i L - ^ i i u t t « ,

Htnstlsr-^nknalunHn, von Vsruao, Larrar, I)68tinn, Lnttpker, Neinvel n- a-, stets In Krösster
.̂nsv^akl am Lmxer.

^ » t l r S V k r v n v  r r n ä  ^ » t k » S - ^ I» t t e i» .
^dxesxlelte Llatten Zecken Ladrilrats v^eräen nm^etansolit nnr dei

/ ^ ls x  6 s i l ,
v u l w e r s t r .  4.

leleplion 839.
Lngk08.

Te!l2aL1nns gestattet.

— leleplion 839. 
Lndetall.

^Leckei-veriLAnker erkalten k o k e n  L a k a ^ t .

M  5k!iit5 ttlliÄ 
raaoL-Kurs«»

LLsens Reyaratur^-erkstatt.

AeWsgeilMi!'
von

(!Ln!WMj

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«1. K s llu s i? , Inhaber: Hloikuucki S v l lr r v r ,

Fernsprrcher SIS. Gerechte- «nd Gsrsteustrasten-Ecke. Fernsprecher 845.
k ^ a v d s u .  L . L u v i ' u s t a . ____L e l u o L b u r » .  S t i r u l L .

Wepcn Fortzuges verkaufe:

J n h . : LovraL vulim er, Briesen W pr.
offeriert ihr ständiges

in einfachster und bester Ausführung unter langjähriger Garantie zu angemessenen
billigen Preisen.

Niederlage und Vertreter:

W M h M l  A. S U M S ll. W r i l - W M ,
Graudcuzerstr. SS,

gegenüber dem „Goldenen Löwen".

z u  v e rk a u fe n :
1 Gewspmd, leichte, fast neue E in- 
späntter-Grrtfchkeund ein 2̂  2"  Ernte­
wagen.

Leibitscherstratze f7.

HschlragLuh
steht zum Verkauf bei

L m il  8 0 un 6 n k o r§ , 
Ziotterie .

2 G o ldsüchssLuten Psßkr, 
1 H a ld v e rd e c k w a g e u ,
1 k o u -e e ,  1 Z o a k a r t ,
alle Wagen auf Gummträdern. Geschirre, 
Livreen, eine Anzahl Möbelstücke, 
darunter ein komplettes Eßzimmer, 
1 Salon. 1 S errenzim m er, Beleuch­
tungskörper sür G as nnd elektrisches 
Licht. Besichtigung zwischen 3 u. 6 Uhr 
nachmittags, Sonntags von 11 Uhr vor- 
mitta gs bis 4 Uhr nachmittags.

MeMenstratze 24.
glitt W W

steht zum Verkauf.
Lormann Lklomavn, 

Schönwalde.
^ 8 ;

Grundstück,
schöne Lage, mit etwas Obstgarten, zu 
verkaufen. A » Q k o ^ v « lL l ,  Thorn- 
Mocker, Graudenzerstr. 90.

Giltsgürtnerei W ie fen b n rg
verkauft 2jährig verschütte

got-krlen.
100—140 em hoch, pro o/<, mit 2,29 M ., 
vro Mit 18 M .

)n Ihrer Hand liegt er
ein g u t e s  Fahrrad zu wählen.

Erstklassige Marken wie ^

„ A n k e r "  -  „ A d le r "  -  „ A l l r e u
neuester Modelle,

sowie alle Zubehörteile und Pneum atiks billigst empfiehlt m g E  
Auswahl

1 » .  Z 1 M « ,
Loppernikurstr. 22.

Bessere

KachMfm, 
ellemeSeseii,

auch  Z M s e » ,
zu verkaufen.

llustav Vvosv.

kiWhrillt Mrlt
aus norddeutschem Samen,

je 1V8 88 Pf. bis 1 Mk.,
hat noch abzugeben

Cberförsterei Weitzhos,
_____________ Thorn.___________

Großer Gaskocher
billig Zu verkaufen Araberstr. 8, 2 Tr.

Verschiedene gebrauchte Nuß- 
banm-nnd Mahagoni-Möbel,
Büfetts, Kleiderschränke, Wäscheschränke, 
große und kleine Spiegel, Bettstellen mit 
Matratzen, Tische, Plüschgarnitur, Stühle 
u. a. m. zu verkaufen Bachestrabe 16.

Altes kolk iliiS Silbtr,
Brillanten, künstliche Gebisse, A lteM m er 

kauft zu höchsten Preisen 
Iß*. V*e4ikUi8e1i, Goldwaren-Werkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.______
Einen gebrauchten

M.-KMnWil
zu kaufen gesucht.
Masch.-Gew -Komp. Inst.-NegtS . 21.

G M M h M i r - n . Im M k i i ! t t
kauft G^b-rstr. 18.

Bohmng
von 3 Zimmern in der Bromberger Vor- 
stadt von Mitte Oktober ab gesucht. An­
gebote mit Angabe des Mietspreises 
unter L .  11. 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten._______________

H e r r  u n d  D a m e
wünschen gut m öbl. W ohnung mit 
KÜchenbenutzung. Balkonzimmer oder 
Wohnung mit Gartenbenutzung bevorzugt. 
Angebote unter 1 t .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

G ut möbl. Z im m er zu haben mit auch 
ohne Pension Brückenstraße 16, 1, r.

1. Etage, freund!., nach vorn gelegen, vom 
1.5. z. verm. Coppernikusstr. 19, Laden.
^ u l  mö^i. Vorderzim . mrn fiifort zu

ßiil klkgiiiit möbl. Vorberziiiimkr
per sofort zu vermieten. O ka.i?Lv«  
O a,»p vL ', Coppernikusstr. 7, 3._______
W Ä ö b l. Z im m er, mit auch ohne Pens. 

zu vermieten Väckerstraße 47, 1.
G u t möbl. Borderzim m er zu verm. 
W indstr. 5. 2, links, Eingang Bäckerstr

F M . M ö b l .  Z im m e r
it Schreibtisch bill. z.vm. Klosterstr. 1,2,mit Schreibtisch bill. z.vm. Klosterstr. 1,2, l. 

G u t möbl. Z im m er nebst Kabinett, 
möbl. Balkonzimmer zu vermieten

Bachestr. 10, 2.

Wohnung-
3 Zimmer, Küche und Zube^r, 2 Tr. 
im Hinterhause, zu vermieten
__________ Tuchmacherstr. 2.

3 Ziinmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Versetzung des Herrn 
Oberleutnant velvsuckalck, mit oder ohne 
Pferdestall, zu vermieten

_________________Tuchmacherstr. 2.
sofort zu vermieten

Strobandstr. 24.

M u t'm ö b i. Z im m er  
v) Burschengelaß verm.
"^Die bisher von Herrn Leutnan

«»hn«, ««L
Schlafzim., Burfchengel., 
benutzung) ist v. 1. 5. z. v. Bäcke r s -

Gut möbl. Zimmer «z.
oom 1. M a i zu verm. Arabett^ ^

Möbl. Zimmer mit E « ^

M S b l. Z im . mit Schlaskabin-t^V

Fortzugshalber: Ä K
der Neuzeit entsprechend ewg gjcht, 
Balkon, Bad, Gas und elektrilA- 
von sofort oder später zu vermre  ̂ k.
_________Sckttkmacherftrave^ F
1 Zim. u. Küche sof. z. om.

neu renoviert, im Parterre nacy 
gelegen, von 3 Zimmern nrtt » Se- 
Balkon, Badezimmer, Gas, 
leuchtung und allem Zubehör, aus 
auch Pferdestall, von sogleich zu o .

Schuhmacherttr. 12,
vrückenftr. 5 ,1-

Eine hochherrschaftliche W o h E g u -  
4 oder 7 Zimmern nebst reichlichAt-L 
behör p e rl. Oktober 1911 z u ^ > ^  

Die bisher von Herrn HaUp 
M a r b a c h  innegehabte

bestehend aus 6 Zimmern u. r^ch A-r 
behör, ist versehungshalber s o so " .^  
1. Juli zu vermleten M e l l t e r M > ^

Wohnung,.,
2 Zimmer und Küche, per sofort 
mieten. I V s Ir o v .
Kleine W ohnungen, auch von 
zu vermieten Culmerstr ^ .

Versetzungshalber vom 1. 5. 3 ^ .

3 Zimmer-WshnMiOO Mk.)_________ Gerstenstr.

Wohnung,
, 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh^ 
l sofort versetzungsh. zu vermle

Altstadt. Markt 8. ^

Wohnung,,̂
Fischerstraiie 5 5 « . t .  S Zim m "- 
gelah und Garten, von sofort 3 7

Zrau 4.. Meinkaro^.

Mit zu v - r m i L ^
Friedrichstr. 1 0 ^ L ^ .

Grcher heiler 
1 Keller

,»2 ; x-L-A..

« M . .
m» «rchm 
___»___-


